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(©. 445.) 
c. Fruchtknoten. 
d. e. Einzele Früchte, deren Keimgrube und 
| Keimgang. (S. 446,) 
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Deim Verleger diefed Werks find folgende 
nredtcinifche , botänifche und naturhiftoris 
ſche Werfe herausgefommen, und um. 
beigejegte Preije zu Haben. 

Abrens, A., Fauna iulectonim- Europae, cura ‘E- 
F. Germar eı Fr. Kaũifuſs; faſcic. 1. 2. 3. Je⸗ 
des Heft-25 Blatt kolorirt, nebſt Text, geheftet 
im Umſchlag ı Thlr. EZu Michael 1877. erſcheint 
das aAte Heft.) .. 

Barthez, P. J., nene Mechanik ber willkuͤhrlichen 
Bewegungen der Menfchen und Thiere. Aus 
dem Franzoͤſiſchen überfest von K. Sprengel. 
gr. 8. ı Thlr. 8 Gr. J | 

- Lännaei, C., rhilofophia botanica, editio 4ta, edi- 
dit C. Sprengel, cum 1X tab. aere incil. 8 maj, 
Dradp. zChlr.8®r. Schreibp. 2 Thlr. 22 Gr, 

Naumann, J. F., und c. A. Buble, die Eier der 
Vögel Deutfchländs und der benachbarten Län- 
der, in naturgetreuen Abbildungen und Be- 
fchreibungen der Arten; iſtes und 2tes Helft. 
Jedes Heft 3 Bogen Text und 2 Platten illum, 

- Kupfer Br. 4. in einem geflochenen Umfchlage. 

Senf, €. Fr., Lehrbuch der Hebammenkunſt, mit 
Kupfern. gr. g. ı Thlr. 12 Gr. 

— uͤber das Verhaͤltniß der Hehanimen · zum Staate: 
nebſt einer Beſchreibung des Hebammeninſtituts 

zu Halle, mit ı Kupfer. ge. 2, ı0 Er. 
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. Senff, C. F, nonaulla de increimento olfum em- 
‚bryonum inprimis ‚gravitatis tempoxibus, cumı 
"tabulis aore incifis, 4 maj. ı Thlr. 

&prengel, Kurt, über die Natur und den Bau der 
Gewaͤchſe, mit Sufägen von Heinrich Se. Link. 
gr. m mit Kupfer. Druckp. 4 Thlr. 18 Gr. 
Schreibp, 6 Thlr, Schweizerp. 7 Thlr. 16 Gr, 

— Befchichte der Chirurgie. ı Thlr. de. Druckp. 

ꝛ Thlr. 18 Gr. Schreibp. = Thlr. 4 Sr. 
llorae halenſis tentamen novum, cum iconibus 
xl. 8. Druckpap. ı Thlr. 18 Gr. Schreibpap. 
1Thlr. 22 Gr. Hollaͤnb. Papier a Thlr. 12 Gr, 

— maniiſſa prima florae halenfis. Drudy. & Gr. 
Schreiby. 6 Gr. 

— mantilla fecunda florae halenfis. Drucky. 3 Gr. 

Schreibp. 56. Gr. 

— Pugillus primus plantarum minus cognitar. 8. 
Druckp. 8 Gr. Schreibp. 12 Br. 

— Pugillus fecundus, 8, Druckp. 12 Gr. Schreib⸗ 
papier 18 Gr. 

Wallroth‘, F. G., Annus botanicus five ſupplemen- 
tum tertium ad C. Sprengelii flor. halenf. cum 
icon. VI. Druckp. ı CThlr. ı2 Br. - Schreibe, 
2 Thlr. 

= S,ntagmata de ophthalmologia vetorum, ſpeci 
men medico-philologicum. 

« Schedulae griticae de plantis florae nalenſis Ie- 
lectis. 
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—3weiter Theil. 


Er ſte Abtbeiluns. 


Sprengels Anleit. U. 2. 1 


— 


⸗ 


Ueberſicht des Gewaͤchsreich 
I nad 
natuͤrlichen Verwandtſchaften. 


Die neberſchrift ſagt ſchon, daß hier fein Softem 
zu erwarten. iſt. Denn, mie mir im erſten Theile 
zeigten, ein folches wuͤrde, ie folgerechter und zu; 
fammenhangender, deſto kuͤnſtlicher ſeyn. Es würde 
zwar die Forderung der Vernunft, Darſtellung der 
Einheit in der Mannigfaltigkeit, befriebigen; aber 
es koͤnnte auf keine Weiſe mit der Anordnung ber 
Natur beſtehen. 


Nichts aber if belehrender zugleich und erhes 
bender, michts befördert fo fehr den hoͤchſten Zweck 
der Naturforſchung, als die Unterſuchung der Ver⸗ 
waundtſchaften der Naturkörper, als die Yuffuchuug 
derielben Geſtalten, der wiederkehrenden Bildungen, 
deſſelben Baues, deſſelben Miſchungsverhaͤltniſſes in 
verſchiedenen Organiſmen, um daraus auf ahnliche 
Verrichtungen ſchließen, und ſo den Naturkoͤrpern 
ihren wahren Standpunkt anweiſen zu koͤnnen. 


Weil diefe Meberficht Fein Syſtem ik, ſo kann 
| ihr auch nicht ein und daſſelbe Prineip zum Bruns 
“de liegen; fondern man vergleicht die äußere Geſtalt 
mit der innern Bildung, vorzüglich weientlicher 
CTheile; man ftellt das Miſchungsverhaͤltniß, in Bes 
ziehung auf den Standort und auf die Perioden des 
Wachsthums, dar: und alles dies muß über die 
Gruppirung enticheiden, | 
Es iſt bei folcher Anordnung nothwendig, von 
den einfachern, rohern Organiſmen anzufangen, und 
zu den hoͤhern und vollkommenern aufzuſteigen. Denn, 
da mir Vollkommenheit für die Uebereinſtimmung 
mehrerer und vielartiger Dinge zu Einem Zweck 
halten; fo find offenbar diejenigen Organiſmen uns 
vollfommener, in denen mir weniger Theile und ges 
ringere Werfchiedenheit des Baues bemerken: die⸗ 
ienigen aber find die vollkommenſten, welche bie 
größte Mannigfaltigfeit der Theile, die größte Vers 
fehiedenheit des Baues, und doch durchgängige Hars 
monie der Theile zeigen, Darum ftellen mir unter 
andern die vielblätterigen Corollen höher als die eins 
Blätterigen; die SKapfelfrüchte höher als die Ache⸗ 
nien und Karyopſen; das gefiederte Laub höher ala 
das einiache, 


Irrig hat man fich das Reich ber Natur unter 
dem Bilde einer Kette gedacht, deren Ninge genau 
in einander eingreifen, und bie in gerader Linie von 
der Erde zum Himmel reicht. (Die goldene Kette 


des Drdners ber Welt, Zeus. SL 8, '19. ) Ge⸗ 
ſetzt, es gaͤbe eine folche gerade auffeigende Ber 


kettung der Weſen; ſo kennen wir doch viel zu we⸗ 
nig Buͤrger des unermeßlichen Naturreichs, als daß 
wir die in einander greifenden Glieder zu kennen 
uns anmaßen duͤrften. Man wird daher, wenn man 
dies Bild verfolgt, anaufhoͤrlich auf Luͤcken flogen 
und zerriffene Glieder; ja man wird oft eine Ruͤck⸗ 


kehr zu fruͤhern Geſtalten und niedrigern Stufen 


bemerken. 

Es iſt alſo rathſamer, bei der Anordnung der 
Naturkerper das Bild eines Netzes aufzufaſſen, oder 
fich das Ganze Wiereinen Baum zu denken, deſſen 
unendliche Menge "yon Zweigen oft aus Einem Punk 


te entſtehen, und ſich fo mannigfaltig verfchlingen,, 


daß die obern Aeſte mit den untern zuſammenfließen. 
Nur dergeſtalt kann man fich die Ordnung, in wel⸗ 
cher die Gewaͤchſe auftreten, richtig denken. 
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Familie I. — — 
E:rffe Samilie 
Pilze. — — 
Erſſte Ordnung, 
Staubpilze. 


Coniomyci, Nees v. Eſenb. Entophytae, Link. 


Ale Bildung und Geflaltung if urſpruͤnglich 
einer Kugel gleich, weil, fo wie ſich das Waffen, 
die Mutter aller Dinge, fcheidet, der .Wafferfioff 
fih in rundlichen Einzelweſen darſtellt. Wir fehen 
dieſe Staubpilze nicht als Schmarotzer ihrem Stand⸗ 
ort auf friſchen, gefunden Pflanzen waͤhlen, fendern 
fie erzeugen ſich ans erfkorbenen, in Verderbniß 
übergehenden Theilen. 

Unterfuchen wir den Rofbrand, ben Flus— 
brand (Uredo, Ulilago) und die Etilboſporer, 
fo bemerken wir nichts als einen Haufen; Kuͤgelchen, 
aus verdorbenen Saͤften entſtanden, zwar durchch⸗ 


tig, aber doch gewoͤhnlich von feinen Koͤrnerchen ge 


trübt, welche wahrſcheinlich zur Fortuflanzung die 
nen. (Ditmar und Sturms deutſch. Flor. Abth. 3. 
Heft 3.) Es ſind ohne Zweifel vegetabiliiche Eins 
zelweſen; denn fie gehen allmaͤhlig im vollfommmere 


Staubpilze über. Auch find fie nicht auf jedem Ger. 


— 
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wächg verfchieben , wie wohl der Fall feyn wärde, - 
wenn fie in bloß gerannenen Saͤften der Pflanze be; 
fänden.. Denfelben weißen Roſtbrand findet man 
auf dem Täfchelfrant, wie auf Winterlevfoien und 
auf Alyflum incanum: denſelben gelben auf mehrern 
Weiden, auf Alchemilla vulgaris, auf, Pyrola ro- 
zundifolia, auf verfchiebenen Euphorbien, anf. Flache; 
blättern, auf Potentills argentea u. ſ. f. 

Diefe Staubpilze erzeugen fich beim Roſt⸗ und 
Siugbrand zwar unter der Oberhaut, daher fie bei 
Einigen. Hypodermien heißen; aber fie brechen 
Durch biefelbe auf ganz unregelmäßige Art, und 
werben von ihr nicht umgeben. Geſchieht dies aber, 
38. macht man eigene Gattungen daraus, die man 
Kelhbrand (Accidium) und Gitterbrand 
(Rökelia) neunt. Bei jenem fegt fich die Oberhaut, 
anfangs vom Staubbrand ale Marze aufgebläht, 
‚bauu zerriffen, als häutige Roͤhre fort, und iſt an 
der Spitze entweder glattrandig und abgeſtutzt, wie 
‚man. dies auf Eberefchenblättern ſieht (Aecidium 
‚rautum); ober der Rand ift mit zuruͤckgeſchlage⸗ 
nen Zähnen beſetzt (Acc. Euphorbiae), : Bei der 
Röftelia, die auf Birublätteru gemein ifir hebt fich 
die Qoerhaut, in.Zoferu..zerriffen ,, in, einem baus 
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chigen Gitter, durch welches die Branbedrtier her⸗ 
vorkommen. (Need von Eſenbeck, Taf. J. ) 

Ein Jeder fieht, daß dieſe Huͤlle ober umge⸗ 
bung nicht weſentlich m dem" Einzelmefen gehört, 
fondern daß fie ein Theil der Pflanze ik, auf wel⸗ 
cher der Brand vorfommt. &ie if nur abgeſtorben, 
baber gewöhnlich weiß, von gebrängterem Bau, und 
meift ohne Spaltäfinungen. Dan kann fie daher nicht 
als das Gehäufe des Staubbrandes anfehen. Es if 
alfo niche unmöglich, daß aus dem Roftbrand der 
Kelchbrand entſtehen, und dieſer in jenen übergehen 
kann, da es bloß auf die verfchiedene Organifation 
der Oberhaut ankommt. ueberdies dürfen wir Bei 
diefen niedern Drganifmen, die noch Faum als Eins 
zelweſen da fichen, kaum den Begriff einer Gattung 
fo firenge feſt ſetzen, als bei vollkommnern Pflanzen. 

Der Nofibrand geht in Doppelbrand ( Dicaeo- 
ma), @tielbrand (Puecinia), und Schweifbrand | 
(Podifoma) über; wenn die Kuͤgelchen machien, 
fich in die Länge ausdehnen, und ein Streben zei⸗ 
gen, ſich in Glieder abzutheilen. Iſt das Kuͤgelchen 
alſo in der Mitte geringelt oder geſchnuͤrt, ſo nennt 
man es Doppelbrand: eine Erſcheinung, die oft ge⸗ 
nug vorkommt; denn unter dem wahren Roſtbrande 


— 13: — Pilse, 
auf ber Hundspeterfllie (Uredo niride), ſieht man 
hänfig auch Doppelbrand, Diefer geht in den Stich; 
brand Über, wenn längere Streckung, mehrmalige 

Schnuͤrung und Anheftung vehmittelk eines Stiel 
hinzu - treten. So haben wir (Taf. L Fig g. 10.) 
zwei Puceinien, deren eine anf Adoxa Möfchatel- 
lina nur zwei fcheinbare Abtheilungen, die andere 
auf Potentilla argentea gar fünf hat, Dies find 
indeß Feine wahre Abtheilungen, fondern nur An; 
- Deutungen berfelben, wie fie überall, wo der Faden 
oder die Röhre vortritt, am deutlichſten in den 
Eonferuen, erſcheinen. Denn die zarte koͤrnige 
Maſſe, welche man auch hier, als Inhalt, gewahr 
wird, laͤßt ſich aus einer Abtheilung in die andere, 
ohne die geringſte Gewalt, druͤcken. Es ſind alſo 
nur Strieturen, oder Verengerungen. Die Gattung 
Podiſoma iſt ein Dicaeoma, welches ſehr lang ge: 
ſtielt if. In einer ‘gelben Sallerte fommt es an 
Wacholderfiämmen vor. Nees von Eſenbes, za I. 
Fig. 15.) 

Wenn num bie Hebirgänge i der: Uredo mi Puc- 
cinia erwieſen find; ' wenn ferner Accidium nichts 
anders iſt, als eine Uredo, die nur auf beſtimmte 
Weile bie Oberhaut durchbricht, und wit ſich fort 





\ 


Smilie — 2 — 


nimme:-ifolte man da nicht der Meinung mehrerer 
Landwirte beitreten, daß der Noftbrand des. Rok⸗ 


kens von dem Kelchbrand der Berberigen entſtehe? 


jener if. freilich ein Gtielbrands daher es unmoͤg⸗ 
lich wäre, wenn man hier den firengen Begriff der 
Gattung aufſtellen wollte: Indeß getrane ich mir 
eben ſo wenig mit Beſtimmtheit zu behaupten, was 
freilich den gewoͤhnlichen Begriffen widerſpricht, noch 
auch gerade zu laͤugnen, mis doch mehrere unver⸗ 
dachtige Erfahrungen bezeugen. — 


"Zmeite Drdnung. 
Stanbfadenpilse. 
Nematomyci, N. v. E. Mucedines. 
Der andere Grundſtoff bes Waſſers, der Sauer: 

ſtoff, tritt geradlinicht, in. Faſern, Einien, Röhren 

hervor, die fich taber immer ſpaͤter bilden, als die 

Kuͤgelchen. (Th. 1. ©. 18.) Beide Formen zeigen 

ſich zugleich in der Gallerte, die an abſterbenden 

Zweigen ausſchwitzt. (Th. 1. Taf. I. Fig, 2.) ‚Diefe 

"tritt in Fadeuform bisweilen hervor, verhärtet an 

der ‚Luft, und bekommt, den Namen Nemaſpora, 

von der die fafrangelbe Art (N. eracea) auf ges 
hauenem Buchenhols, nicht ſelten erſcheint. Dieſe 


e 


i — 13 — . Pike. 
Sallerte zergeht im Waffer zu einem Fräben Schleim, 
ber. feine Röhrchen oder Fäden und Kügelchen ent: 
Hält. Dan Eunte alfo fagen: es fdf der Bilbunge⸗ 
faft des Banmd, der ſo ausſchwitzt, und alſo gar 
kein Einzelweſen, wenn wicht manche Arten' aus eis 
nem ſcheinbar kammerigen Behaͤlter hervor quflten, 
Ob dieſer Behälter nichts anders als ausgehrketes, 
abfierbendes Zellgewebe ves Holzes ſeibſt iſt, mochte 
wohl kanm bezweifelt: werben duͤrfen. 

Aber es giebt eine Menge folcher Staubfaden: . 
pilge, deren Röhrchen durch ihren geglicherten Bau. 
an die Eonferven erinnern, und bie an der Spitze 
oder überall mit Keimfügelchen beſetzt find. Man 
fieht einem folchen Taf. I. Fig. 8. Es ift Haplaria 
Stylea Link., welche ſich auf moderndem Hole fin- 
det: Ein ‚anderer, Monilia antennata, zeigt ſich 
Taf. 1. Sig. 7. Jenerbeſteht aus einfachen, wenig 
aͤſtigen Röhren, mit runden Keimkoͤrnern beſtreut. 
_ Monilia zeigt ſtarre, deutlich gegliederte, aufrecht 
fiehende Safern, mit eiförmigen Gliedern. Die Glie⸗ 
der Idfen fich hier, mie bei andern Gattungen, ab, 
und fellen die Keimkoͤrner dar. Es verſchmilzt alſo 
die Beſtimmung der Röhre, Traͤger zu ſeyn, mit 
dem Zweck ber Fortpflanzung ſelbſt. 
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Manche dieier Bildungen ſtehen durch deu Bau 
ihrer Röhrchen, und ſelbſt durch gränliche Farbe, 
den Eonferven fo nahe, daß man das Byllocladium 
Link. ‚(Spozotrichum Ditmar in Sturms dentſch. 
Flor. Abth. 3. Heft 1.), welches ſich au beſchlagenen 
Fenßetſcheiben erzeugt, ſchon Conferva feneſtralia 
genannt hat. Allein die gleichzeitige Entſtehung ber 
Keimtügelchen mit den feinen Möhrchen läßt dach 
‚ cher vermuthen, dag fie su deu Staubfadenpilzen 
gehört. 

Eine vermandte Bildung nacht eimen ſehr deut⸗ 
lichen uebergang zu den Conferven, und iſt dieſen 
mit Recht beigezaͤhlt. Agardh naͤmlich fand an durch⸗ 
naͤßten Feuſterrahmen ein ſchwarzes Weſen, welches 
Taf. I. Fig. ı. in natürlicher Größe dargeſtellt if. 
Er bemerkte, daß die Fäden, woraus es befand, 
gekrümmt und gegliedert waren, ſtrahlenfoͤrmig aus; 
liefen, und dag die Glieder kugelich waren (Fig. 2. 3.). 
Nun bemerkte er die Erzeugung folgender Maßen, 
Eine fchmarze, ſchmierige Maffe Ing auf den Rah⸗ 
‚men (Fig. 4.); wenn man dieſe durch die flärfkie 
Vergrößerung betrachtete, fo befand fie aus Kaͤgel⸗ 
chen, welhe im Waffer eine gallertartige Maſſe 
von fich fprühten (Fig. 5.). Diele Maſſe enthielt 


: —45— Aibꝛe. 


wieder Kuͤgelchen, welche größer warden, ſich au 
einander reihten, und dergeſtalt die gegliederten Faͤ⸗ 
ben darkellten. Agardh nennt dies Wefen Conferva 
mucoroides. (Stockh, acad. hand. 1844 pag. 194. 
und Alg. dec, 4. p. 54.) | 

Bei manchen diefer Staubfadenpilze bleiben die 
. Keimkörner unentwidkelt und Hein r wie bei Colla- 
rium, einer Art Schimmel, die Ditmar zu Roſtock 
anf gährendem Kleiſter fand. (Link im Berl Mag. 5. 
Taf. I. ig. 30.) 
Oft aber kommt es gar nicht sur Entwickelung 
der Keimkoͤrner, fonbern das ganze Wefen beficht 
aus gegliederten Fäden, bie ſich, wenn fie aufhören 
Zräger der Keime au ſeyn, weit mehr seräfteln, 
auch wohl ihre fentrechte Stellung verlieren, und 
fich magerecht hinziehen. Zwiſchen diefen und dem 
Eonferven iſt Fein anderer Unterſchied als ber 
Standort. Die Conferven nämlich wachſen entweder 
im Waffer, oder auf der Erbe, oder auf andern- 
friſchen Vegetabilien: fie find alſo in dem letztern 
Falle Schmarotzer. Dieſe Staubfadenpilze hingegen 
wachſen auf verweſenden thieriſchen und Vnanen⸗ 
theilen: fie ſind alio Entophoten. 

Auf abgehauenen Baumfämmen fanden. Einf 


® 


., 


gmiielL — 16 — 





‚und Ditmar feine roͤthliche Raſen, aus lauter klei⸗ 
nen, einfachen, ſpiralfoͤrmig gewundenen, geglie⸗ 
derten Fäden oder Roͤhrchen beſtehend. An der Spi⸗ 
tze loͤſeten ſich doch die Gliederchen ab: alſo naͤherte 
ſich der Bau der Monilia, und es konnte nichts an⸗ 
ders ſeyn, als ein Bauchfaͤdenpilz. Link nannte 
dies Geſchoͤpf Helicomyces roſeus. (Berl, Basar 
B. 3. S. 21. Taf. I. Fig. 36.) J 
Die eigentlichen Byſſen, oder Schleimfaſern, 
gehoͤren auch hieher, die ungegliedert, aͤſtig, gefies 
dert, ſich in Gruben und Schaͤchten erheben, aber 
aber an der Luft ſehr bald zerfließen. In Kellern 
erſcheint die Knopffaſer (Racodium), ein ſchwarz⸗ 
graues Weſen, aus Dicht verwebtem Faſerfilz beſte⸗ 
hend, welches mit Knoͤtchen durchwirkt iſt, die aus 
den gegliederten Enden ber Aeſtchen gebildet werden: 
(Nees von Eſenb. Taf. 5. Fig. 70.) no 


Dritte Drdnung. 
wu Keimpilze. 
Goniomyci, MN. v. E. 
Die rohen Hranfänge der Vegetation, .:da fie 
gewoͤhnlich Entophyten find, treten nicht unmittel 
bar ans dem umverlenten Gewebe anderer Pflanzen 
oder | 
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oder Thiere hervor. Wie beim Kelchbrande 16 die 
Dberhaut etwas verändert und die Häufchen der 
Brandkügelchen in die Höhe zieht: fd verändert ſich 
das Gewebe der Blätter und Stämme, durch Afters 
organifation, im ein auswendig ſchwarzes, inwen⸗ 
dig oft heller gefärbtes, koͤrniges Weien, welches 
bie Unterlage (ſtroma) der Pilze ausmacht, die 
daraus erwachſen follen. Bisweilen bleibt es bei 
dieſer Scheinorganiiation. Das ift alsdann der Blatt⸗ 
ſchorf (Xyloma), der auf Blättern haͤufig genug 
iſt, inwendig ein unregelmäßig zelliges Gewebe hat, 
und in unbeftiminfen Riſſen aufipringt, (Nees von 
Eſenb. -Taf. 2. $ig. 21.) ' 

Wenn fi das XAyloma abfondert, fo entfeht | 
der Keimſchwamm (Sclerotium), ein runder Koͤr⸗ 
per, inwendig von undeutlich zelligem, koͤrnigem 
Bau, oft yarafitiich, oft auch auf bloßer Erde, ges 
woͤhnlich mit eigener Haut umgeben, bisweilen mit 
faferiger Unterlage verſehen. Wenn Kohl im Win 
ter durch ben Froſt getroffen wird, entwickeln fich 
aus den faulenden Säften eine Menge platt ge⸗ 
drüdter, weißlicher Körner, die man für Saamen 
gehalten. Das ift Sclerorium Brafficae, Semen, 

[Nees v. Eſenb. Taf. 14. Fig. 136— 140.) 
| Eprenseis Anleit. 2. 2, ' 2 
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Erwacht in der Unterlage, welche bei Xyloma 
unentwidelt und mit dem Mutterkoͤrper vereinigt 
bleibt, bei Sclerotium fich aber trennt, der Bils 
dungstrieb, fo fondern fih am Umfang oder auf der 
Dberfläche die Keimkörner ab, wie bei den Link; 
fchen Gattungen BIelanconıum, Epicoccum und 
Exoſporium. Bei ber Gattung Tubercularia löſen 
fich diefe Keimkoͤrner in der fchleimigen Umkleidung 
der Unterlage mit der erſtern ab. Auf ähnliche Art 
geichieht die Abtrennung ber Keimkoͤrner "son ber 
aapffoͤrmigen ‚Unterlage, mit Schleim bedeckt, bei 
Myrothecium Tode., und bei Dacıyomyca N. 
v. E. (Ditmar in Sturms Slor, Abth. 3. Heft ı.) 

Die Unterlage wird faferig; fenfrecht, dem Licht - 
entgegen, treten die Faſern in einen Träger zuſam⸗ 
men, an deffen Spise ober au beffen Umfange die 
aufrecht fiehenden Sadenpilse ihre Sporen fahren 
Iaffen. Das find die Gattungen Ceratium, Ifaria uud 
Toremium Link. ( Sturms Flor, Abth.3. Heft 4.) 


Vierte Drdnung. 
Bauchpilze. 
Gaftromyci. 
Bauchpilze befichen ans runden Behältern ( Pe- 
rzidium ), welche die Keimkoͤrner (Sporae) mit oder 
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ohne fadiges Gewebe enthalten. Hier hat ſich alſo 
die beiderſeitige Urform, welche in den Staubfaden⸗ 
pilzen frei war, und in den letzten Keimpilzen an 
ber Oberfiaͤche hervor quoll, in einen geſchloſſenen 
Behaͤlter zuſammen gedraͤngt. Die Bauchpilze ſtehen 
alſo hoͤher als die Bauchfadeupilze. 
a) Die niedrigſten unter den Bauchpilzen bilden 

entweder einen waſſerhellen keulenfoͤrmigen Sräs 
ger, mit Körnern befireut, als ob es ein Gaben 
pilz wäre, aber oben auf eine runde Blafe, die 
nach dem Planen ſchwarze Körner verfireuts Pilo- 
bolus (Nees v. Eſenb. Taf. 6. Fig. 81.); 

oder ſie entwickeln ſich aus ſcheinbarem Schleim, 
der nach und nach erſtarrt, auswendig flockig⸗ ſadig 
und inwendig zellig iſt. In dieſen Zellen liegen die 
Körner: Fuligo, Spumaria, Strongylium (Ditmar 
in Sturms deutſch. Flor, Abth. 3. Heft 4.); 
oder es erhebt ſich auf einem zarten Stiele 
eine waſſerhelle Blaſe, bie, nach dem Aufplatzen, 
die Keimkoͤrner verſtreut: Mucor, Alcophora (Nees 
won Eſenb. Taf. 6.) Bei der Gattung Lycogala 
geht das Peridium in ein Haargeflecht über. (Dit⸗ 
mar in Sturms deutſch. Flor, Abth. 3. Heft 1.) 

b) Höher ſtehen die Bauchpilze, deren mehren⸗ 
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theils runder Behälter von Anfang trocen und häus 
tig, oft wie mit Mehl bereut, fich bisweilen in 
Schuͤppchen loͤſet, uud von innen heraus ein Haars 
geflecht treibt, welches mit Körnern durchwirkt if. 
Oft ik felbft ein Mittelſaͤulchen da, welches das 
Haargeflecht fünf: Leangium (Ditmar in Sturms 
deutſch. Flor, Abth. 3. Heft 2.), Cionium- (dal. 
Heft ı.). Bet Phylarum (af. ı. Sig. 12 —ı3) 
fehlt das Mittelfänichen: das einfache Peridium Ir 
fet fih in Schüppchen. Die Haare, die Das Ge 
flecht bilden, fcheinen durch gegliederten Bau wie 
der an die Eonferven zu erinnern. 

“ c) Bei andern Bauchpilzen bildet fich Ds 
Haargeflecht regelmäßig als Gitter aus, bleibt fe 
ſtehen, und das immer glatte Peridium fpringt re⸗ 
gelmaͤßig in die Queere. Hiezu gehoͤrt Craterium 
(Taf. I. Fig. 14 — 16.). Das becherfoͤrmige geſtiel⸗ 
te Peridium bat einen flachen Deckel, und das 
Gitterneg mit den Körnern bleibt in gleicher Hoͤhe 
mit dem Rande des offenen Behälters fichen. Bei 
Arcyria und Stemonitis tritt es weit höher hinauf, 
and bei der. legtern geht auch ein Meitteljänlchen 
durch. (Nees v. Eſenb. Taf. 10. Fig. 115, 118, 219) 
| d) Eine beiondere Abtheilung machen diejenigen 
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Bauchpilze aus, deren Peridium :doppelt if, wo 
dann das Außere entweder eine Art von fefter Un⸗ 
terlage bildet, oder mit dem Innern , das jenes ums 
‚giebt, dicht verwachſen iſt. Das innere Peridium 
enthält in einem anfangs fluͤſſigen Brei Körner und 
Haargemwebe. In dieſer Abtheiluag kommen merk⸗ 
wuͤrdige Gebilde vor. 

Sphaerobolus auf moderndem Hohe bildet ein 
doppeltes Yeridiumt das Äußere hat einen gezähnten 
Rand und eine geipannte Membran, auf deren 
.  blafiger Mitte das innere Peridium wie eine Blaie 
mit ihren Keimkoͤrnern liegt. Der firahlige Raud 
der Membran if gefyannt; die Mitte ift blafig und 
Inder. Die elafifche Dehnung bes trockenern Ras 
des macht, daß die Mitte fih blafig erhebt und 
bas ſich Iöfende innere Pertbium mit einem eigenen 
Knall wegfchnellt. (Micheli t. 101. Fl. dan. 895. 
Tode fung. meckl. t.7. Fig. 57. : Nees von Eſen⸗ 
bed, Taf. a2. Fig, 122 I“ 

Geaftrum auf feuchter Erde und nobernden 
Blättern, hat eine dußere, flernförmig geſchlitzte, 
zuruͤckgeſchlagene Huͤlle, auf welcher die innere ku⸗ 
gelichte entweder unmittelbar oder durch Huͤlfe ger 
woͤlbter Füge. auffint, ſich an der Spitze Öffnet, und 
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Keimfärner mit Haaracmebe enthält. (Schmid« 
%. 37. 46. Nees v. Eſenb. Taf. 12.) 

Bei andern, mie bei Lycoperdon und Dide: 
ma (Perf. ic. piei. tab. ı3, fig. 3.) fist die änfer 
Hälle im ganzen äußern Umfange ber innern, if ir 
nig mit ihr verbunden, und trennt fich in Echäri 
chen oder Zloden. Diele machen, wegen der bi 
yelten Hüllen, den Uebergang zu ben folgenden. 

e) Es giebt Huͤllenbauchrilze, welche mehre 
Peridien, in einer allgemeinen eingefchleffen, em: 
halten; bie innern find meiſt linfenförmig platt gt 
bruͤckt, und ſchließen Flocken und Körner in fi 
Das gewoͤhnlichſte Gebilde dieſer Art if der Cya 
thus auf alten Planken, der, becherförmig und sffer 
eine Menge liniesförmiger Peridien auf dem Bode 
des Becherchens zeigt, welche inwendig Rodig um 
voll Körner find, (Micheli t. 102, Link im Ber 
Mas.3. Taf. 2. Fig. 55.) Dahin gehören auch Pol; 
angium (Ditmar in Sturms deutich. Slor, Abth. : 
Heft 3.) und Pifocarpium Link. (Need von Eſenl 
Taf, 13. Sig. 151.) Nicht weniger gehoͤrt die Zrüffı 
“ (Tuber) bieher, deren innerer Bau dem bloße 
Auge geadert erfcheint. Unterſucht man ibn abe 
genauer, fo ſindet man nicht allein ein zelliged G 
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webe, ſondern bei mehrerer Reife auch dieſe Zellen 
als wahre Peridien, mit Keimkoͤrnern angefuͤllt. 
(Nees von Eſenb. Taf. 15. Fig. 147. 148.) 


Fuͤnfte Ordnung. 


Schwaͤmme. 
Fungi. 

unter eigentlichen Schwaͤmmen verſtehen wir 
vegetabiliſche Geſchoͤpffe, von dem mannigfaltigſten 
Bat, bie aber alle darin uͤberein kommen, daß fie 
-in einer oberflächlichen Schicht ( Hymenium) die zar⸗ 
teſten mifroffopifchen Schläuche Cihecas), und in 
diefen Keimkörner in beſtimmter Zahl enthalten. 
Man Faun diefe Schläuche Als, Wiederholungen der 
feinen Roͤhrchen der Fadenpilze anſehen. Die Schlauch⸗ 
ſchicht, die ſie ausmachen, hat allezeit ein anderes 
Gewebe als der Koͤrper des Schwamms: denn jene 
beſteht, wie geſagt, aus ben feinſten Möhrchen; im 
diefer ‚aber kann man, menigftens oft, bemtliches - 
Zellgewebe nachweilen. Nur bei Alterophora (Dit; 
mar in Stuems beutich. Flor, Abth. 3. Heft.) 
verſchwinden die Schläuche bei voͤlliger Reife, und. 
 Batt ihrer wirft der Schwamm, dem Agaricus 
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uͤbrigens gleich an Bildung, aus den Lamellen eine 
Menge fiernförmiger Keinikörner, 


Der Gallertſchwamm (Tremella) gehört deßwe⸗ 


gen hieher, meil die Dherftäche wirklich von einer 
Schlauchſchicht Äberzogen wird, in welcher man bie 
zarteften Schläuche nachweiſen kaun. 

Das Miichungsverhältniß der Schwaͤmme iſt ſo 
verſchieden als ihr Standort und ihre aͤußere Bil⸗ 
dung. Es iſt bekannt, daß die Schwaͤmme kein 
Sauerſtoffgas, ſondern Luftarten aushauchen, die 
nicht athemfaͤhig ſind: bekannt, daß einige giftig, 
andere eßbar, noch andere ſelbſt gewuͤrzreich find, 


Faſt alle, die man unterfucht hat, enthielten wall⸗ 


rathähnlichen Stoff, die eßbaren noch viel Schleim, 
gummichten Frtractivftoff, auch ſauerklee⸗, phosphor⸗ 
faure Salze und falsiaures Kali... Den giftigen 
Grundſtoff hat man für Harz genommen, weil fich 
die Schärfe des Fliegenſchwamms wenigſtens mit 
Weingeift anszichen ließ. Neuerlich hat Braconnot 
eine eigenthämliche Subſtanz, Fungin, in dem 


- 


Schwaͤmmen angegeben, bie nur mehr Waſſer⸗ und 


Stickſtoff als die Holzfaſer enthaͤlt, und mit uͤber⸗ 
gefänerter Kochſalzſaͤure in wallrathartigen Stoff 


uͤbergeht. Er fand ferner sin vielen Schwaͤmmen 


— 
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einen ſehr leicht in Kryſtallen anſchießenden Zucker⸗ 
ſtoff. (Journ. de botan. 4. p. 97-) 
Die Abtheilungen der Schwaͤmme werden am 


ſchicklichſten nach der Schlauchſchicht und deren Ver 


ſchiedenheit gemacht: | 

a) Es giebt Schwaͤmme, deren Schlauchſchicht 
fich in Fluͤſſigkeit aufläßt und dergeſtalt abtröpfelt. 
Das’ befannfefte Beifpiel diefer Familie if der Phal- 
lus sder Eichelfhmamm. (Fl. dan. 175. Trattinick 
fung. auftr. tab. q. fig. 18.) Die Schlauchfchicht 18; 
fet fih in eine gränliche übel riechende Fluͤſſigkeit 
auf ‚ die von liegen begierig aufgefogen wird, und 
dann den weißen Strunk fichen läßt. 

b) Andere. Schmwännte feen ihre Schlauchſchicht 
in einen Staub ab, den die geringſte Bewegung bei 
voͤlliger Reife in die Luft zerſtreut. Dies iſt die 
Gattung Pexiza, deren Schlaͤuche gewoͤhnlich acht 
Saamen enthalten. (Taf. 1. Fig. 25 — 27.) 

c) Es giebt Schwaͤmme, die ſenkrecht in bie 
Hoͤhe Schießen, deren Stiel aber, oder Strunk (Ri. 
pes), mie man ihn nennt, almählig und ohne 
merklichen Abſatz, in die Schlauchfchicht übergeht. 
Merifnsa, .ein aͤſtiger, platt gebrücter, gewöhnlich 
fchmunig brauner Schwamm, if zum größten Theil 
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mit der Schlauchſchicht bekleidet. (Nees v. Eſenb. 
Taf. 16. Fig. 149.) Clavaria, dem vorigen Ähnlich, 
nur rund, und oberwaͤrts mit der Schlauchſchicht 
bekleidet. (Nees v. Eſenb. Taf. 26. ig. 150. FF) 

Nach und nach verdickt ſich das obere Ende des 
Schwamms zu einer -Keule, und die Schlauchfchicht 
fent deutlich ab. Geogloſſum ift obenher keulenfoͤr⸗ 
mig, mit einer deutlich abfenenden Echlauchfchicht 
bekleidet. (N. v. E. Taf. 17. Fig. 157— 159.) Spa- 
thularia breitet fich oben in eine Spathel aus, bie, 
anders gefärbt als der Strunk, an ihm herunter 
läuft. (Fl. dan. 658.) Leotia hat eine walgen s oder 
fegelförmige Keule, die überall von einer Schlauds 
Schicht umgeben, „unten frei den Strunk umfaßt. 
(Perf. ic. et defcr. tab, 5. fig. 5.) 

Die Keule wird zu einer Muͤtze, welche bei 
Helotum halb Fugelig oder flach, am Rande eins 
gerollt iſt, und auf der obern Flaͤche die Schlauch⸗ 
ſchicht trägt. (N. v. E. Taf. 18. Fig. 161.) Bei 
Helvella iſt die Muͤtze faltig, buchtig, am Strunt 
berabgeichlagens der letztere gewöhnlich hohl. (N. 
v. E. Taf. 18. Fig. 162.) Die Morchel hat eine ke⸗ 
gelfdrmige, zellig⸗ nenfärmige Muͤtze. (Nees v. €. 
Taf. ı8. Fig. 164.) 
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d) Die Muͤtze wird zum Huth, wenn fie fih 
flach, mehrentheils oben eouver ausbreitet und ſich 
dentlich vom Strunk unterſcheidet. Dieſe Huth⸗ 
ſchwaͤmme werben nach der Geſtalt der Schlauch⸗ 
ſchicht, die meiſtens die untere Flaͤche des Huths 
uͤberzieht, abgetheilt. Vorpa Swarts. macht deu 
uebergang von der vorigen zu dieſer Abtheilung. 
Der Huth iſt glockenfoͤrmig, glatt, mit zuruͤck ge⸗ 
rolltem Rande, der die Schlauchſchicht traͤgt. Vergl. 
Stockh. acad. handl. 1815. p. 129. tab. 4. B. 
Swartz zieht auch die Leotia conica Perf, oder 
Phallus conicus Fl. dan. 654. hieher. 

Agaricus, der Blätterihwamm, if die zahl⸗ 
reichte Gattung. Hier ift das Hymenium blätterig, 
Eine große Anzahl derfelben entficht aus einer Wur⸗ 
zelknolle, iſt Anfangs von einer eigenen Hülle ( Vol- 
va) umgeben, welche beim Wachfen des Schwamms 
reißt, einen Ring am Strunfe, . oder ein Radens 
gewebe (cortina), zurück läßt. Wo man deutlich dies 
fe Hülle bemerkt, nennt man den Schwamm Ama- 
zita. (N. v. E. Taf. 19.) Indeſſen geht dieſe Abs 
theilung durch den Agaricus Vaginata Holmsk, (N, 
v. E. Zaf. 20.) allmählig in den eigentlichen Aga- 
zicus über. | 
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Man theilt die Blaͤtterſchwaͤmme, nad Ditos 
Vorſchlag (Verſuch einer Anordnung und Beſchrei⸗ 
bung der Agaricorum,' Leipʒ. 1816.) am beſten ſo 
ein, daß man erſtlich auf das Daſeyn oder die Ab⸗ 
weſenheit des Strunks achtet (ſtipitati, apodit). 
Iſt der Strunk zugesen, fo fieht man darauf, ob 
derfelbe in der Mitte des Huths (mefopodii) : oder 
am Rande deffelben flieht (Crepidopodii N, v.E, 
Pleuropodii O.). Man ficht ferner auf die Lamels 
fen: Eintheilung, ob fie eine gemiffe Ordnung in 
der Folge auf einander beobachten. Es mwechieln auf 
mannigfaltige Art Fürzere Lamellen mit längern ab: 
einige find an dem Strunfe befeftigt, andere frei: 
die letztern find von verfchiedener Laͤnge. Dann fieht 
man darauf, ob die Lantellen trocken werden, und 
dann ihr Keimpulver aus der Schlauchfchicht fallen 
laffen; oder ob fie, nach Art der Abtheilung a9, 
in trüber Slüffigfeit ichmelsen, die dann herab tropft 
(Coprini). Man Fan, wenn die Lamellen troden 
werden, das Keimpulver auffangen und die Farbe 
deſſelben unterſcheiden. Daß das letztere wirklich 
zur Fortpflanzung beſtimmt iſt, erhellt aus den Er⸗ 
fahrungen vom Anbau der Champignons (Garten⸗ 
zeitung, B. 3. S. 39 f.); aus Michehrs ſorgfaͤlti⸗ 
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gen Beobachtungen von der allmaͤhligen Entwicke⸗ 
lung der Blaͤtterſchwoaͤmme and jenem Keimpulver 
(Micheli nov. gen. t. 73. 74. 77. 79.), ſo wie aus 
‚einer Menge anderer Erfahrungen. 

Die Schlauchförner find entweder smeiglicberig 
(Ag. Prarella nud Mycena: N. v. E. Taf. 24. $.-197.), 
oder es ſtehen vicr Körner an den Winfeln der 
‚fechsedigen Zellen des. Gewebes. (Taf. I. Fig. 24.) 
Dies if bei Ag. coprinus der Fall! die Körner haben 
eine eigene Anziehung glgen einander, indem vier 
nach und nach ſich von ihren Verbindungen mit dem 
Zellgewebe loͤſen und-fich an einander hängen. Dies 
ift bei Ag. coprinus cinereus der Fall. Oft treten 
zwiſchen den Keimfchläuchen noch befondere Körper 
hervor, die man Saftfaͤden oder Paraphyſen nens 
nen koͤnnte (Taf. J. Fig. 25.), und denen man 
wohl gar die Verrichtung männlicher Theile zuge⸗ 
ſchrieben hat. Allein bei dieſen niedern Organiſmen 
kann man hoͤchſtens eine ähnliche Bildung, keines⸗ 
weges aber wahre Duplieitaͤt der Geſchlechtstheile 
annehmen. | | 
Arn den Agaricus gränzt annaͤchſt Schizophylius 
Fries. Hier find wicht allein die Lamellen der Län 
ge nach geſpalten, fondern auch zuruͤck gerollt. Es 
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ift der Ag. alneus L. pder multifidus Batſch. (tab. 24. 
‚fig. 126, ) | 

Dann folgt Merulius, deffen Lamellen vielmehr 
als dalten und Adern erſcheinen. AR. v. E. Taf. 50, 
Sig. 233.) 

Berner die Roͤhrenſchwaͤmme, wovon wir zwei 
Gattungen annehmen: Boletus, wenn die Roͤhren⸗ 
ſchicht aus eigener Subſtanz gebildet if, die fich 
von der Subſftanz bes Huths und Strunks unter 
ſcheidet, und Polyporus, wenn die Röhren aus ders 
felben Subſtanz befiehen, wie der Huth, Man ver⸗ 
gleiche Nees von Eſenbeck Taf. 26. Fig. 207. (Bole- 
tus) und Fig. 205., auch Taf, 27. bis. 214. (Po- 


J 


lyporus). 

Daedalea bildet ein Hymenium, welches aus 
unregelmäßigen Luͤcken, durch zufammenfliegende La⸗ 
- mellen hervorgebracht, befteht. (M. v. E. Taf. 50. 
gig. 227.) Siltotrema iſt ein Boletus, mo die Zwi—⸗ 
fchenmände ber Eicher hervor fiehen, und die letz⸗ 
fern wie geriffen find. (M. v. E. Taf. 30. Fig. 228. ) 
Das Siſtotrema geht in die Gaͤttung Hydaum über, 
wenn regelmäßige Zaden und Stachel hervor fies 
ben, und die Löcher des Siftotrema überall frei find.- 
AN. v. €. Taf. 32. Fig. 241,) Thelephora endlich 
nennen wir einen Schwamm mit warziger oder glats 
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ter Schlauchſchicht. (N. 9. €, Taf. 36.) Bieler Die 
man dafür hält, find eher Anfänge anderer Schwaͤm⸗ 
me, ba fie feine Schlaͤuche enthalten. | 


Schke Drdnung. 
Kernfhwämme. 
Myelomyci, N. v. E. 

Kernſchwaͤmme find dicht geſchloſſene Behältern, 
welche in fih die Koͤrnerſchlaͤuche verſchließen und 
dieſe Koͤrner durch Aufloͤſung der Schlaͤuche ausſto⸗ 
fen. Dieſe verhalten ſich zu den Schwaͤmmen, wie 
die Huͤllenbauchpilze zu den Bauchpilzen. Die Kern⸗ 
ſchwaͤmme ſtehen hoͤher als die eigentlichen Schwaͤm⸗ 
me, da bie Schläuche ins Innere zuruͤck treten; anf 
jeden Fall höher als die Bauchpilge, weil die Keim: 

eorner im eigenen Schläuchen eingefchloffen find. 
Es giebt Hebergangsformen von den Schwaͤm⸗ 
men zu den Kernichmänmen. Nämlich Thelephora 
ferruginea, rubiginofa und abietina Perf, haben ih⸗ 
re Keimſchlaͤuche hervor ſtehend und zum Theil ein⸗ 
gegraben in die Eubſtanz, ohne eigentliche Schlauch⸗ 
ſchicht. Daher unterſcheiden ſie Link und Fries als 
eigene Gattung: Stereum. (Link in Berl, Mag. 5 
S. 39., Taf. 2. Fig. 62.) Auch Aſcobolus macht fols 
den Webergang. Der Schwamm ift fcheibens oder 
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verkehrt kegelfoͤrmig, und es ragen aus der Ober⸗ 
flaͤche die Keimſchlaͤuche hervor. (N. v. €. Taf. 30. 
Fig. 297.) Hieher gehört auch Phacidium Fries. 
(Sclerotium quereinum , Fl. dan. 1580.) 

In der Subſtanz ſelbſt verſchloſſen find bie 
Schlaͤuche bei folgenden: HAyſterium bildet laͤngli⸗ 
he oder rundliche Behälter, die fich in einer Spal⸗ 
‚te. öffnen und aufrechte Schläuche mit ovalen Keim⸗ 
törnern enthalten. (N. v. E. Taf. 39. Fig. 500, ) 

Sphaeria. Hier find die Behälter geichloffen, oder 
fie oͤfnen fich, durch eine Unterlage (ſtroma) ver⸗ 
bunden; die Schläuche zerflieben und enthalten ges 
ringelte Keimkoͤrner. Bei der Sph. fragiformis 
(Taf. J. Fig. ı7. 18.) fieht man ein halbfugeligeg, 
ſchwarzes Stroma, mit rothbrauner koͤrniger Rin⸗ 
de, in welcher die Keimfchläuche ſtecken. Bei Spbae- 
ria Gnomon (Xaf. I, $ig. ı9. 20.), die auf Blaͤt⸗ 
tern vorkommt, verlaͤngert ſich die Muͤndung: der 
Behälter iſt gemoͤhnlich oben eingedruͤckt. 

Endlich gehört Thelebolus Tode. hieher. Ein 
bauchiger Fruchtboden enthaͤlt einen als Warze vor⸗ 
tretenden Behälter, der in gallertartiger Maſſe die 
Keimfchläuche einfchließt, CN. v. E. Taf. 44. F. 365, 
364.) 

Zweite 


4 


Samilie U. — 33 — Nigen, 
Bweite Samilie 
| Algen. 


" Unter Algen verſtehen wir Vegetabilien, die 
groͤßtentheils im Waſſer leben, und Ach durch Keim⸗ 
kuͤrner, in ber Gubfiaus ſelbſt gebildet, fortpfſau⸗ 
gen. Der Uehergang ber. Fadenpilze in Aigen if 
‚oben fchon bemerkt. Jene find von Unfang des Ents 
ſtehens mit. Seimkoͤrnern beſtreut , oder dieſe lͤſen 
ſich, als einzele Glieder ab. Bei den Algen bins 
gegen erzeugen fich die Keimkoͤrner in der Subſtanz 
ſelbſt. Die Tremelle macht auf der andern Seite 
ein Mittelglied beider Familien: ihr öfterer Aufs 
enthalt im Waller; das Vorkommen mancher Ars 
ten, bie keine Schläuche, ſondern wie Tremella 
granulata Hudſ. einzele Körner in der Oberfläche, 
mit. burchfichtigem Häutchen umgeben, enthalten, 
nähert fie den Algen. 

Die Algen ſtehen auf ber einen Geite höher als 
die Pie und Schwaͤmme, weil fie aus grüner 
Oberflaͤche Sauerſtoffgas aushauchen, auch burch 
äußere Geſtaltung ſich an die hoͤhern Organiſmen 
anſchließen. Auf der andern Seite find fie unvoll⸗ 
kommener als die Pilze, weil viele nicht beſondere 

Errengeis Anieit. 20.2, 8 
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Behälter für bie Keimkoͤrner habens-.dock finden ſich 
diefe bei andern, die daher auf jeden Tal vollkom⸗ 
mener find als die Pilze: 

Es giebt unter den Algen Bitrungen, Welche 
auf der unterſten Stufe der Wepetation Rechen, und 
aus dem organiffrbaren Schleim fch:unmittelbar und 
dergefkaft erzeugen, daß ein wahres Schwanken girls 
ſchen thieriicher und vegetabilifcher Bildung offenbar 
iſt. Aus dem ſtehenden Waſſer bilben ſich zuert ber 
lebte Kuͤgelchen, Monaden und Enchelyen, die, in⸗ 
dem fie an einander treten, erſtarren und eine gr 
ne Haut bilden. Oft wird bies grüne Gewele die 
Unterlage geringelter Röhrchen, die ſich daraus er⸗ 
heben und von den Monaden noch die thierifche 
Bewegung behalten zw haben fcheinen; denn fie 
zucken im Sonnenlichte, und währen dieſes Sk 
tens verlängern fie fih und wachen. Auf ber au 
bern Seite gehen Eonferven dergeſtalt wieder in 
thieriſche Bildung Über, dag bie Kügelchen, aus 
der koͤrnigen Maſſe erzeugt, und aus den Nöhrchen 
Heraus geworfen, in lebhafte Bewegung gerathen, 
Es giebt eonfervenartige Bildungen, welche 
aus Staͤbchen beſtehen, die an ben Ecken zuſammen⸗ 
hangen, oft eine Art Eingeweide haben, und eine 
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beſtimmte Bewegung zeigen. Diefe Bacil larien 
erzeugen ſich aus der fogenannten gränen Materie 
Prieſttleys, beſonders wenn fie aus Enchelyen bes 
ſteht; andere machen den braunen Schlamm aus, . 
der ſich an Bas Holzwerk, wenn es von Flußwaſſer 
beſtaͤndig beſruͤlt wird, anlegt. Dies And Organiſ⸗ 
men, welche Die wahren Mittelglieder zwiſchen Pflan⸗ 
zen ud Thieren ausmachen, (Nitzſch Beitr. zus Ju⸗ 
füferienfunde, Halle. 1817. 8. Vergl. D. dan. 1437.) 

Dan muß and bemerken, daß anf vielen Al⸗ 
gen Zeophyten wachſen, daß auf andern Eier oder 
Keime von Seethieren vorkommen, daß die Con- 
forva velicata nicht felten mit Cyclops Lupula bes 
. fest ik, welche Thiere mit Unrecht als Theilen der 

Algen augeſehen worden ſind. 
7.9 den niedrigſten Algen wiederholt ſich offen⸗ 
bar die Bildung ber Staubfadenvilze. Rivularia 
beſteht in einer feſten Gallerte, welche. ganz mit 
Afigen gegliederten Faͤden burchzogen.ik. Die Glie⸗ 
der biefer Fäden find nichts anders äls Keimkbrner. 
(Taf. II. Fig. 41 —43.) Treten folche Fäden hervor, 
ik Fein gallertartiger Behälter da, fo wird es dir 
gentliche Eonferve, wie Rivularia vermiculate, engl. 
bor. 1818, If die Gallerte als Kern noch mit eis 
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“ ser befondern Haut umgeben, fo ik es die Gat⸗ 
tung Linckia, von welcher die Art L. Noſioc bei 
feuchten Wetter in unfern Gärten ſehr sohn: 
u ik, 

“ Bracsnnst’s neuere Aualyfe dieſes Gewächfes 
(Joum. de botan, 4. .p. 103.) zeigt, daß es freies 
Langenſalz, anferbem einen Stoff enthält, den mau 
auch im Aſand findet, und den Br. Baſſorin nennt; 
bau Schleim und mehrere Salze, als falsiaurekr 
ſchwefelfaures Kali und Eehlenfauren Kalk. 

Breitet ſich der Sruudſchleim als Haut am, 
und fernen ſich iw dieſer die Körner an, fo Me 
Ulva, Bei Ulva terreitris (Taf. II. Fig. 36. ) ia) 
Die Körner an einander gesrduet, uud machen viers 
edlige Gelder. Bei manchen Ulven find fichtbar zwei 
Hänte da, zwiſchen welchen bie Keimkoͤrner gelagert 
find. Betrachtet man die vieredigen Gelder, worin 
die Keimlörner zufanımen gehäuft find, fo ik fehr 
wathrlih, ſich worzußellen, daß fie in Keimſchlaͤn⸗ 
chen liegen, beren Wände die lichtern Zwiſchen⸗ 
räume find. Oder es find jene Wände der Schläns 
che geriſſen, die Keimkoͤrner aber in ber Oroaung 
liegen geblieben. 
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Eonferven. 


Die Drganifmen, welche man unter dem Na; 
men Conferven begreift, haben eine fo verfchiedene 
Bildung , und pflanzen fich auf fo abweichende Art 
fort, daß man unmoͤglich einen genfgenden Charak⸗ 
ter diefer Gattung geben kann. Wenn man fast: 
Conferven find mehrentheils gegliederte Röhren, die 
in abgefonderten Schläuchen eine feinkoͤrnige Maffe- 
als Keime enthalten: fo paßt diefer Charakter freis 
Lich auf fehr viele Sonferven der füpen Waffer; aber 
unzählige andere, befonders die Eonfernen der Mee⸗ 
ve, find wicht darunter begriffen, Wir finden daher 
nöthig, folgende befondere Gattungen aufzuteilen: 

1) Dfeillatorien (CTaſ. Il. Fig. 38.) And 
ſehr zarte, einfache oder aftige Röhren, die ſchein⸗ 
bar fein geringelt And. Unterſucht man fie aber 
näher, fo scheinen die Ringelchen Stellen zu ſeyn, 
die die dunkler gefaͤrbte koͤrnige Maſſe! Bilde, Hie⸗ 
durch graͤnzen fie an die folgende Gattung. Sie ent; 
fiehen oft ans einer faſt wnorganifchen Unterlage, 
oder aus dem Gewebe erflarrter Aufgußthierchen in 
 Wäffern uud anf feuchter Erde, und verrathen ih⸗ 
tem zum Theil thieriichen Urfprung durch die zucken⸗ 
de Bewegung im Sonnenſchein, waͤhrend welcher 
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ſie ſich, wenn ſie abgeriſſen waren, wieder verlaͤu⸗ 
gern. Es giebt fogar eine (Conferva vagınata Vauch, 


u Engl, bot. 1995.), die aus der Unterlage eine Schei⸗ 


de mitnimmt, im welcher die Röhrchen eingebettet 
liegen, Bei dieſer Gattung bemerkt man feine ve 
fondere Keinsichläuce oder Kapfeln. Gelb im Col 
lema pulpafum Achar, wiederholt fich diefe Bildung, 
(Pollini viaggio al lago di Garda « al monte Bal- 
do, p. 43.) . 

2) Eltofpermen. So heißen Eonferuen, 
die in gegliederten ober ungeglieberten Röhren bes 
fichen, in dem letztern Falle abgefonberte Keimſchlu 
che enthalten, im erfiern Falle aber durch ununters 


brochene Faͤrbung verrathen, daß fie ganz mit der 


koͤrnigen Maffe angefuͤllt find. Bei den ungeglies 
berten (C. frigida, an fihattigen feuchten Gartens 
plaͤtzen) bricht bie koͤrnige Maſſe ohne weiteres ans 
den Enden der Röhrchen, oder felbft zu den Seiten _ 
beraus, hängt eine Zeit lang fe, und trennt fich 
dann in dunfeln Kügelchen (Taf. II. Fig. 39.), die 
erk an einem Cdaf. b. c.), dann an beiden Enden 
(d, e. £,) Merlängerungen befonmen, welche ſich 
bald zu den gleichen Roͤhrchen bilden. 

Iſt die Ektoſperme gegliedert, fo ſammelt ſich 
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in einzelen Keimſchlaͤuchen die koͤrnige Maſſe ſaͤrker 
an, und bildet ans den Gliedern dunkle Augeln, 
mit durchſichtiger Haut umgeben. (C. inflara, engl. 
bot. 1670. C. alternata, engl. bot. 2504.) Stehen 
diefe aufgefchwollenen Glieder am Ende ber Triebe, 
fo geben fie das Auſehen eigener Kanfeln und Fruͤch⸗ 
te. (C. ſcoparia, engl. bot. 1552. C. filiculofa, 
engl. bot. 2319, C. rubra, A. dan. 1482.) 

Man muß indeß bemerken, daß bie Körner 
oder Kuͤgelchen, welche man an ber äußern Waud 
mancher Eonfersen bemerkt, oft etwas Fremdarti⸗ 
ges find. Oben iſt fchen auf den Cyclops Lupula 
‚und anf thlerifche Theile hingebeutet worden. So 
find Bei C. granuloſa, engl. bot. 2351. die Waͤrz⸗ 
chen oder Körner au ber Oberfläche noch zweifelhaft. 

3) Sonatoden. Mo man Fein folches feits 
liches Hervortreten von Kaplein ober Kuͤgelchen bes 
merkt, da fcheinen fih die geglicherten Conferven 
bloß durch einfache Verlängerung der Keimſchlaͤuche 
fortzupflangen. Der gelenfige Bau, welcher hier bie 
meifte Ruͤckſicht verdient, if theils nur fcheinber, 
und durch bie innern Keimfchläuche bewirkt; baher 
in jängern Zweigen, che fih die Keimfchläuche bil⸗ 
den, Feine Gliederung wahrgenonimen wird (C. vi- 
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vipara, engl. bot, 2086, C. tenuiſſima, engl. bot. 


2586.15 theils entficht der gelenlige Bau vor 


wahren Ringen, oder zufanmen gefchnärten ‚Stellen 
in der äußern Haut, die aber nicht als eigentliche 


Scheidewaͤnde anzuſehen And, weil die Keinfchläus 


che ungehindert ans einem Gliede ins. andere übers 


gehen. Bei ber C. vorulofa find dieſe Schuärung 


und die darin Tiegenden Keimkoͤrner ſehr deutlich zu 
erfennen. In dieſen Ringen ober Strieturen ik bie 
Conferve bruͤchig, ſo daß man C. Linum nicht Hang | 
aus dem Waſſer bervor ziehen kann, ohne daß Be 
gerbricht. Eben fo C. disfiliens, engl. bot. 246% 
Bisweilen hält man eine Conferve für ungeglies 
bert, die es doch ii, meil man entweder ganz jun⸗ 
ge Triebe hat, in denen fich noch keine Keimichlänr 
che” gebildet haben, oder weil die Röhre einen aͤu⸗ 
geru Ueberzug hat, ber die Gelenke nicht durchs 
fchimmern läßt. (C. cyanea, engl. bot. 2578.) 
Bon diefen Sonatoden kann man behaupten, . 
daß fie, als fchwanfende Bilbungen, oft da erſchei⸗ 
nen, wo nicdere Organifmen ſich anfangen aus Keis 
men oder Saamen zu erheben. Wir werden fehen, 
dag aufgehende Moofe anfangs als Gonatoden er⸗ 


ſcheinen. 
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4) Eoniugaten. Das Streben der Einzel⸗ 
weien, uͤber die Schranken ihrer Bildung hinaus 
zu wirken, Äußert fich in dieſen Eonferuen zuerß 
wechſelſeitig. In juͤngern Trieben enthalten bie 
Keimfchläuche der C. quinina (Taf. II. Fig. 37.) ſpi⸗ 
ralfoͤrmig gelegte Keimkoͤrner, die bein. feitlichen 
Anblick als Andreaskreuze erſcheinen. Durch dieſe 
ſpiralfoͤrmige Stellung wird zuerſt das Vorherrſchen 
der Schraubenform in den hoͤhern Pflanzenbildungen 
angedeutet. (Th. 1. ©. 28, ) Beim fernern Wache⸗ 
thum legen ſich je zwei und zwei Röhren an einan⸗ 
ders die Äußere Haus tritt anfangs als Kügelchen, 
dann aber. in Beutlichen Sortfägen ‚einander entgegen 
Gene Keimkoͤrner, die anfangs Spirallinien bildeten, 
treten, durch deu mwechielfeitigen Zug beſtimmt, in 
bichtern Maſſen zufammen , welche in einigen Schlaͤu⸗ 
chen ſchon ovale Dunkle Körper bilden. Diele bres 


hen endlich, ‚mit der sarten Schlauchhant umsebeg, - . 


bersor, und geben eine. ‚neue Conferve. (Vaucher 
des conferv. tab. gr "Engl. bot, t.:2465.) - 
5) Polyſpermen. Es giebt eine Menge 
Couferven, die in ben Gelenken ſelbſt, oder in den 
geſchnuͤrten Stellen durch Anhaͤufung der koͤrnigen 
Maſſe Verlaͤngerung, Zeraͤſtelung und Fortyflanzuns 


J 
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bewirken. C. glomerata unſerer Ströme gehört hichen 
(Vaucher tab. 10: i4., auch C. Melagonium, A. dan, 
3483.) *In den gefchivollenen Gelenken der C. Auvia- 
this (engl: bot. 1763.) bilden fich äftige, ſchnurfoͤr⸗ 
mine Fäden, als bie erften Anfänge der Fortpflanzung. 

- Die Batrachofpermen Bauchers unterfcheis 
ben fich von ben Polufpermen bloß durch ihren gabs 
lertartigen Bau. 

Die Thorea Bory S. Vincent (Berl, Mag. 2, 
226.) fol durch folide aͤſtige Stämmchen, bie Äben 
all mit den zarteften gegliederten Fäden dicht befegt 
find, ſich auszeichnen; allein man kann fle ahne 
Unrecht mit den Polyfpernen oder Batrachofpermen 
vereinigen. Thorea Pluma, bie berfelbe Botanis 
fer auf Stereocaulon palchale fand, ift cher ein 
Fadenpilz. 

Die Lemanea deſſelben Gelehrten ( Berl, Mag. 3, 
274.) fol ſich durch einen innern Faden unterfcheis 
den, der die Glieder verbinde, und durch die aus 
geſchwollenen Gelenke durchgehe. Allein auch biefe 
Battung wird fehr gut mit den Polyſpermen "vers 
bunden. Deeandolle hat fie Chantranlia genannt. 

6) Hydrodiktyen. Bei biefen verbinden 
ſich fünf bis ſechs Keimfchläuche an ben Enden, und 
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bilden dadurch regelmäßige Fünfs oder Secheecke, 
die zuſammentretend ein ganzes Netz enhmaden. 
(Vaucher t.9.) 

7) Syuemmenen neime ich die Meet: Eon 
ferven, ‚die einen sufammen geſetzten Bau haben. 
Sie find gegliedert, aber die Glieder find inmendig 
aus mehrern Röhren oder lang geſtreckten Selen zus 
fammengefegt. cc. elongata, eng]. bot. 2429.) Die | 
Wände der Hauptröbren erfcheinen in die Länge ge; 
ſtreift; Diefe Streifen, bie nicht über. bie Gelenke 
hinaus gehen, find eben fo viele Möhrchen, aus 
denen alſo die Anfere Wand beſteht. (C. nigra, 
engl. bot; 2540. C. urceolata, daſ. 2365. C. Ar. 
buscula, af, 1916, C. polymorpha 1764.) Die 
Röhrchen in den Hauptwaͤnden find bisweilen ges 
gliedert und: fchnurfärmig. (C. foetida, engl. bot. 
2101.) Dahin gehdet and G. paradoxa Dillw. 
Cengl. bot. '2328.), deren Wände "ganz aus Fleinen 
viereckigen Keimfchlänchen beſtehen, in deren Mitte 
bie opake Keimmaffe, einem Punkte gleich, liegt. 

Die Synemmenen treiben an den Seiten ober 
Enden der Zweige eifoͤrmigen Kapfeln, die mit Keim⸗ 
Hruern angefült find, Cie wuͤrden Eftofpernen 
ſeyn, wenn fie nicht den zuſammen gefenten Bau 
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hätten. Sie fichen am hoͤchſten unter den Confer⸗ 
ven, wiewohl viele von ihnen Ieoth, ſchwarz ober 
braun . gefärbt find. - Ä 

"Die Synemmenen nähern ſich den Tangen; ob 

ne ihren gegliederten Bau mürden fie Tange ſeyr. 
Denn bei einigen (C. barbata und corallina, emgl. 
bot. 1814. 1815.) treten in Köpfchen kleine rothe 
Keimkuͤgelchen, mit dazwiſchen ſtehenden Saftfaͤden, 
in Schleim gehuͤllt, ganz wie bei den Tangen, auf. 
So gehören €. verrucola, engl. bot. 1688. und 
Fücus pedunculatus Hudf., auch C. [etacea, engl. 
bot. 1689. offenbar zufammen, und bilden bie Nakers 
gangsformen. u | 


Zange. Fuci. | 

Auch diefe große Gattung verbient genauere Has 
teriuchung und Trennung in mehrere; denn bie 
Srüchte find wirklich eben fo verfchieden als ber 
Bau. Man hat von Stackhouſe ganz kuͤrzlich ein 
Merk unter dem Zitel: Nereis botanica, ed.>, 
. 1816, erhalten, werin 35 Gattungen aufgeftellt find, 
bie aber, fo wenig dem Namen als den Charakteren 
nach, Beifall verdienen. 

Im Allgemeinen nennt man Fucus oder Tang 
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ein Meergewaͤchs, welches buſchig, oft blattreich ſich 
ausbreitet, ohne gegliederte Möhren barzuftellen, 
und deſſen Früchte, Keimkörner mit Saftfaͤden ents 
haltend, entweder in die Subflauz eingebettet, find, 
oder. über derfelben hervor treten. Dergeſtalt kaun 
Fucus Filum Fein Tang feyn, weil, nach Fl. dan, 
821, die Röhre deſſelben Scheidemdnde hat; auch iſt 
er der einzige Tang, der. feine Keimförner einzeln, 
son ihren. durchſichtigen Häutchen umgeben, an ber 
äußern Oberfläche trägt. (Engl. bot. 2487.) Stackhoufe 
hat diefe Art zu feiner Gattung Fiagellaria gezogen, 
Man findet in den Früchten der Tange zweier⸗ 

lei Schichten: eine Äußere, die ans parallelen fein⸗ 
koͤrnigen Fäden beſteht, und eine innere, bie bie 
eigentlichen Keimkörner enthält. CF. mammillofus, _ 
Kaf. II. Sig. 35: F. cansliculatns; Taf. II. Sie. 52. 
35.) | Aber in andern, befonders im F. ceranoides, 
ficht man in den Zrüchten fehr deutlich größere ovr⸗ 
le, dunkel gefärbte Körwer, mit burchfichtiger Haut 
umgeben. (Taf, IL Fig. 30. 31.) Dazwiichen ſteben 
aber zweierlei Saftfäden: ganz zarte, haarfoͤrmige, 
gegliederte, bie Stackhouſe für Anfänge von Cou⸗ 
ferven hält, und Feulenförmige, deren verdickte Enden 
ein fein. Eörniged Auſehen haben, (Taf. U. Eig.30:) 
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Auf Aholiche Urt, aber wicht fo deutlich, Melt bie 
Englifh botany Diefe Theile in den Warzen bes F. 
 sotundas (1758. dar. Die Keimtärner ſelbſt, mit 
durchſichtiger Haut, fub vom F. membranacew 
(1758.) abgebildet. Dies iR im Allgemeinen ber 
innere Bau :der Fruͤchte der Tauge. u 

Es if sur Zeit noch unmöglich, mit Gewigheit 
die Art der Sortylanzung bei dieſen Bewädhien ai 
zugeben, zumahl, wenn man, eutferut von der See, 
nur getrocknete Eremplare unterfuchen kann. Judeß 
it Folgendes der wahrſcheinliche Hergang ber Natur. 
Aus der Subſtanz des Taugs uud in deu Zeilen bes 
felben bilden ich, von Dielen wenig unterichieden, 
Bläschen, die nach. und nach dichter und koͤrniger 
werden: dieſe zeigen ſich oft zerfirent in und an 
dem Laube, . In ihnen liegt das Vermögen, fich zu 
verlängern, aber. fie Können den Verlaͤngerungen, 
in die fie übergehen, noch nicht die Kraft gebem, 
als Einzelmefen zu befiehen. Daher geben fie in 
Soroſſen säber. Es find alfo, im firengen Gimme, 
Keimtörner. Daher bedecken ich F. rubens (engl. 
bot. 1055.) wub F. finuofus Good. mit fpreffenden 
Blättchen, die am Rande vieler Tange aus aͤhnli⸗ 
chen Keimkörwern entfichen. Daher fiebt man bei 
F. Hypogloflum oft kleine zerfireute Körner auf beis 
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den Geiten- ber Mittelrippe, die erſt fpäter in groͤ⸗ 
Bere, eigentliche Früchte zuſammen treten. (Engl. bot. 
1396.) Auch bei F. coccineus fiebt man fcheindar 
doppelte Frächte: kleine einzele Körner auswendig, 
und ſchotenfoͤrmige Fruͤchte am Ende ber Triebe. 
(Engl. bot. 1242.) . 
. Wenn nun aber-bie e Reikbrner in sröfern Def 
fen zuſammen treten, und ſich jene Saftfäden (von 
Stackhouſe für Rudimente von Eonfersen gehalten), 
die (Fig. 33.) noch getseunt von ben Körner was 
ven, mit ‚ihnen verbinden, überal auf fie eimwir: 
ken; ſo ſcheinen jene dadurch an Entwicelung zu 
gewinnen. Nun fchwellen fie zu der bedeutenden 
Größe an, werden ganz dunkel und. mit durchſichti⸗ 
ger Haut eingefaßt (Fig. 30.): fei d8,. da bie 
Saftfäden nur, durch Entfernung Äberflüffiger Saͤfte 
die Concentration befördern, oder daß fie ſelbſt be; 
fruchtend einwirken. 

Findet man Feine eigentliche Sapfeln, fo Tann 
dag zerfireute Vorkommen der Keimkorner in ber 
Subftanz zu der Vermuthung führen ı daß. man ei; 
ne Ulve vor fich habe, wie es mit F. punctatus 
gegangen iſt. 

Man flieht hieraus, daß, ehe wicht non jeden 
Taug die vollkommene Frucht bekannt und unter 
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sucht iſt, nicht wohl Gattungen aufgeſtellt werben 
Einnen. Daher ift auch der Verſuch einer Eintheis 
fung von Lamouroux (ann. du muſ. 20. t. 7—13) 
unbrauchbar. Die allermeitten, auch ſolche, die im 
nicht völlig entwickelten Zuſtande Warzen, Koͤrner 
oder Knoͤpfchen tragen, pflegen im vollendeten Zus 
Rande verdickte Enden der Triebe zu bekommen, bie 
ſich ſchotenfoͤrmig verlängern, und in denen man 
vollkommene Keimlörner (oder Saamen) Finde 

Die Theile des Landes, welche ſich dergekell 
verdicken, um Srüchte zu werben, koͤnnen auch zus 
Tchlagen, gleichſam eine Fehlgeburt thun, um a 
dann hohle Blaſen, oft mit Schleim gefüllt, bilden 
Doch iſt auch mwahricheinlich, daß felbft ſchon gebib 
dete Srächte, nach Ausleerung ihres Gehalts ag 
Keimkoͤrnern, in die Natur der Blajeu übergehen 
Diefe Blafen, bei F. vehculofus und nodofus %6 
fonders auffallend, befördern die Leichtigkeit des Ge 
waͤchſes, vermöge deren fich manche Arten in eine 
Länge von 300 Fuß aus dem Meer erheben, ce 
pyriformis.) ' 

Noch fieht man die Oberfläche mancher Zange 
mit runden Eleinen Oeffnungen beſetzt, aus bemes 
gegliederte Fäden hervorhaͤngen. (Taf. U. gig. 28.) 

Ein 
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Sind fie paraſitiſche Couferven? Autheren gewiß 
nicht! 0 

Viele Tange kommen aus einer runden Scheibe 
bervor, wie F. loreus ( Gunner fl, norveg. 2. tab. ı, 
fg. 4 5.), "Thunbergüi und andere, Man Tann 
diefe Scheiben für Kotyledonen halten, und es waͤ⸗ 
te dann ein Grund mehr vorhanden, die Körner 
für wahre. Saamen augufchen. Dies iR um fo wahr⸗ 
fcheinlicher , . da es Stackhouſe ( Turners [yn. of 
Füci, p. ax.) gelingen, aus jenen vollkommenen 
Körnern, die er In Schleim gemicelt, junge Tan, 
ge mit dergleichen Kotyledonen zu erzichen. Lamou⸗ 
roux will deu Verſuch gemacht haben, die Keims 
fähigfeit ber Saamen durch füßes Waller su zerſtoͤ⸗ 
zen, da fie Mich im Meerwaſſer erhielt. - 

Der innere Bau der Tange ift mehrentheils 
Deutlich zellig, wie im F. Hypogloſſum. Schoͤne 
ſechseckige Zellen findet man im F. lacoratus. Schrau⸗ 
bengaͤnge, die man im Mittelnerven mancher Tan⸗ 
ge hat ſiuden mollen, find nicht da; auch Feine 
Spaltöffnungen. 

Sie muͤſſen offenbar ihre einzige Nahrung im 
Meerwaſſer finden: bach zeigen fie die Kraft der 
Deräbnlichung darin, daß die nähern. Beftandtheile 

Sprengels Anteil. Th. 2.- 4 
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des Meerwaſſers nicht in ihnen vorhanden-find, Ihre 
Aſche liefert die Haͤlfte Kali und die ſonderbare 
Sabſtanz, die man Jode nennt. Sie enthalten 
viel Schleim und Gallerte, daher viele gegeſſen 
werden. In Schottland und Irland fpeifet man 
unter dem Namen Dulfe, Fucus palmarus und 
edulis: der letztere giebt befenchtet einen Veilchen⸗ 
geruch. Aus Fucus tenax wird in China, burg 
bloßes Maceriren in Waffer, eine Gallerte ober ein 
Leim gezogen, ber das beſte Bindungsmittel. und 
zum ehinefiichen Firniß unentbehrlih ik. Daß siele 
Arten zum Düngen gebraucht werben, if beluut, 
fo wie man ehemals zus Schminke und zum Särben 
den F. coccineus benutzte. 

Merkwuͤrdig find die fcharfen Beſtandtheile man 
cher Tangarten. F. pinnarifidus ſchmeckt nach Pfef⸗ 
fer, und wird in Schottland als Sallat gegeffen. 
F. ligularus und viridis haben einen hoͤchſt inten 
effanten Einfluß auf die Veränderung der Karben ans 
derer Zange, und felbft auf die Serfiörung berfelben. 
F. kaliformis, clavellofus und Conferva rubra ven 
ändern ihre rofenrothe Farbe in Purpur, wenn fie 
mit jenen Langen in Berührung kommen, und wer 
den won ihnen gänzlich aufgelößt. Die erſt genau 
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ten Tange veraͤndern ihre Farbe auf ſonderbare 
Weiſe. F. ligulatus, im Meere olivenfarben, färbt 
ſich am Sonnenlicht orange, ſpaͤterhin wird er grün, 
F. viridis, im Meer vrange, wird am Eonnenlichte 
fpangrän; beide nehmen im ſuͤßen Waller eine dun⸗ 
kelrothe Farbe an... Die Ehemie wird noch viel 
zu thun Anden, um diefe und Ähnliche Erſcheinun⸗ 
gen su erflären. 


Dritte Samilie 
Lichenen, Flechten. 


Lichenen heißen wir Vegetabilien, die in der 
ganzen rinden⸗ ober laub⸗ oder ſtrauchfdrmigen 
Ausbreitung. Refnipätver oder Keimkoͤrner erzeugen, 
wodurch fie ſich forthflanzen, außerdem aber den 
Fruͤchten ähnliche Körper bilden, im welchen ſchein⸗ 
bare Saamen, meiftens in eigenen Schläuden, wie 
bei Schdänmen und Kernfchwämmen, vorfommen. 

Die Flechten grängen anf der einen Seite an 
die Pilze und Schwämme, Das Calicium (Taf. IL. 
Fig. 44.) wäre ein Bauchpils, wenn es nicht eis 
ne warzige Unterlage hätte, die Keimpulver ers - 
jengt, und fich daburch fortpflanzt. Daß das fcheins 
bare Saamenpulver auf den Knoͤpfchen des Calicium 

4 * 


zur Fortpflanzung dient, wie dies bei den Bauch⸗ 
pilzen der Fall it muß begweifelt werden. 

Die Unterlage alio, oder die hoͤchſt verfchiehen 
gebildete Ausbreitung, kann man Keimgrundlage 
nennen, mie fie ist gewoͤhnlich Thallus heißt. 
Aus ihm entwickelt fich eine koͤrnige Maſſe, oft von 
verſchiedener, oft von derielben Farbe, wie. bie Us 
terlage ſelbſt. Bei Spiloma verrucolum (Taf. IL 
Fig. 60.) fieht man dieſe Körner von ſchwarzer Zar 
be auf weißem Raubigem Grunde. Bei Comioloma 
coccineum Flörk. (Taf. IIL $ig. 63.) umgiehf ein 
‚zother Förniger Rand die ſchwarzen weiß befreien 
Sieden. Ja, nach Acharius Beobachtung Ciehe- 
nogr. univ. p.3.) liegen felbk die faamenähnlicen 
Körper (CKaf. IH. Gig. 22.) bei sielen Flechten, 
wie bei den Tangen, zerſtreut in der Subſtanz dei 
Thallus. Mit Recht alſo heißt er allgemeine 
Keimgrundlage. 

Gewoͤhnlich hat der Thallus, wie die Tange, 
wo fie Früchte anjegen wollen, eine zwiefache Schicht: 
eine innere lockere, fiodige, röhrige, und eine obe⸗ 
se faferige oder fein blafige. (Taf. III. Big. 51.) 
Durch den Gegenſatz dieſer zwiefachen Subftanz wird 
die Entwickelung der Keime befördert. (Th. 1. S. 18, 





53: Bihenen, ' 


19.) Es giebt ganze Gattungen (Lepraria, Spilo- 
ma, Conioloma), die nichts als biefe Keimhaͤuf⸗ 
hen zeigen. Sie treten oft im Keimböderchen (ce- 
phalodie), oft in Becherchen, anf der Nüdielte 
der Sticten (Taf. TIL Fig. 47.) auf. | 
Bei den weiten übrigen bilden ſich noch außer: 
dem fcheinbare Srächte, mehrentheild aus eigenthuͤm⸗ 
licher Subkan Man nennt fie Apothecien. 
Diefe find oft, bei Solorina, Nephroma, Arıho- 
nia (Taf. III. Fig. 54.) Anfangs mit einer ober⸗ 
flächlichen Schicht vom Thallus bekleidet, welche fich 
aber bei mehrerer Reife verliert; und biefer Bau 
erinnert an bie eigene Huͤlle der Blaͤtterſchwaͤmme. 
Es enthalten diefe Apothecien urfprönglich Bläschen, 
alſo feine Belichen, die ſich bei Vrerrucaria (Caf. III. 
"gig, 59.) and Pyrenula (Taf. III. Fig. 61.) Fetten 
fbrmig an einander reihens die fi) bei Porina 
(Zig. 53.) trüben, und, nach Art der Zange, mit 
durchfichtiger Haut umgeben; bie bei vielen andern, 
wie bei Solorina (Fig. 52.) nach dunkler und zwil⸗ 
Iingsartig, wie manche Staubpilze, erfcheinen. Ger 
nöhntich find fie in Roͤhrchen eingefchloffen, und - 
erinnern bei Vorrucaria und ‚Pyrenula (ig. 59, b. 
61, a.) an dem gleichen Ban der Pezizen: nur daß 


— 
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bier nicht acht, fondern mehrentheils ſechs foges | 
nannte Sporen in einem Röhrchen figen. 

Daß nun die Apotherien nur Gcheinfrächte, 
Feing wahre, find, ergiebt ch aus folgenden Thats 
fachen: nämlich erfilich enthalten viele Apothecien 
Feinesweges jene Bläschen und fcheinbare Sporen, 
fondern nur Keimpulver. Ferner, wenn Bläschen. 
da find, fo trüben fie ſich oft gar nicht; fie bleiben 
ganz waflerhelle, und fcheinen alfo nichts ben Keis 
men Achnliches zu enthalten. Dofür aber ſchwitzen 
oft Keimkoͤrner cus den Apothecien hervor. Auch 
giebt es Keimhöderchen, in denen, aufer bem Reims 
pulver, Bläschen auftreten, melche gewiß wicts 
den Saamen Achnlichee enthalten. Hieraus nun, fo 
wie auch daraus, daß man niemals Lichenen ans 
dergleichen fcheinbaren Sporen ‚hat aufgehen gefehen, 
da fie gleichwohl aus dem Keimpulver, fchon nach 
den Beobachtungen von Micheli (mov. gen. tab. 41, 
L. Q.), die nachmals von Mehrern befätigt wor⸗ 
den, wirklich aufgehen, muß man fchließen, daß 
die Apothecien Feine wahre Saamen enthalten, 

Wir halten dafür, daß Acharius neueſtes Sy⸗ 
ſtem auch das beſte iſt, und geben es hier mit we⸗ 
nigen Abaͤnderungen. 
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Erſte Ordnung. 
| Idiothalami. 


Die Apotheeien find bier and einer vom Thals 
Ius verichiedenen Subfan; gebildet, welches fich vor: 
söglich ‚durch die Farbe verräth. | 

1) Die Ansthecien And einfach, ganz aus pulve⸗ 
iger Maſſe ober aus Leimkoͤrnern gebildet. 

a) Ungeräuberte Apothecien. 

Spiloma: "ber Thallus einfach, kruſtenartig. 
Die Apothecien beſtehen aus angehaͤuften, anders 
gefärbten Keimkoͤrnern. (Taf. III. ig. 60.) 

Arthonie. Der Thallus auch gewoͤhnlich kru⸗ 
ſtenartig. Die Apothecien flach, gewöhnlich ſchwarz, 
mit einer feinen Haut bedeckt. (Engl. bot. 2079.) 

Limborie. Der Thallus duͤnn und bäntig. Die 
Apstheeien fchäffelfdrmig, ‚mit einem freien, einge: 
Ierbten, pulverigen Rande. umgeben. (Stockholm. 
acad. handl, 1815. tab. 6. fig. ı. 2.) 

Solorina. Der Thallus Iaubartig, Iederartig, 
gelappt. Die Apotheeien und, ungerändert, mit 
gefärbter Haut bedeckt, und inwendig mit ſcheinba⸗ 
ren Zwillingsſporen is feinen Nöhrchen verfehen. 
(Taf. III. Sig. 54. 52.) | 
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b) Geraͤnderte Apotheeien. 

Gyalecia. Der. Thallus einförmig, kruſtenartig. 
Die Apothecien fchäffels oder rugförmig, in „die 
Krufte eingegraben, mit verengter etwas geränden 
ter Oeffnung. (Fi. dan. 1351. fig. 2.) 

Lecidea, Der Thallus verfchieden. Die Ape⸗ 
thecien tellerfermig, flach, auf dem Thallus aufs 
fitzend, mit gleichfarbigem Rande verſehen. (Caf. II. 
Fig. 58.) 

Cyphelium. Der Thallus kruſtenartig. Die 
Apothecien taſſenfoͤrniig, ungeſtielt, ‚mit Keimfarb 
beſtreut und mit gleichfarbigem Rande verehen. 
(Taf. III. Sig. 50. a. b. c.) v 

Calicium, Der Thallus Frußenartig. Die Ape⸗ 
theeien bechers oder knopffoͤrmig, gefickt , mit Keim⸗ 
pulver beſtreut. (Taf. III. Fig. 44. a. b.) 

Gyrophora. Der Thallus laubartig, gelappt. 
Die Apptherien gewunden, kurz geſtielt. (Taf. UI. 
Fig. 49. a. b.) 

Opegrapha. Der Thallus kruſtenartig. Die 
Apotheeien laͤnglich, mit feiner Haut uͤberzogen, 
die das ſchwarze Keimpulver durchbricht, und mit 
gleichfarbigen Rande umgeben. (Taf. III. Fig. 45.: 
a b.) 


‘ 
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1 
Conioloma Flörk. Der Thallus kyuftenartig. 


Die Apotheeien aus doppelt gefärbten Keimförnern 


gebildet, umd mit freiem anders gefärbtem koͤrnigem 
Rande umgeben. (Caf. II. gig. 62.) g 


2) Die Apothecien find zum Theil einfach, aber 


wit eigener Huͤlle umgeben. 


Graphis. Der Thallus kruſienartig. Die Apo⸗ 
thecien laͤnglich, mit: eigener haͤutiger Huͤle, von 


Thallus herruͤhrend, eingefaßt. 


Vorruearia. Der‘ Thallus kruſtenartig. Die 


| Avothecien halb kugelig, auf dem Thallus auffitzend, 


mit doppelten Hoͤllen umgeben: die aͤußere ſchwarze 
bekommt eine feine Oeffnung, die innere iſt zart⸗ 
haͤutig, uud innerhalb ſtehen die Bläschen in ſchein⸗ 
baren Seimfchlänchen. (Taf. III. Gig. 59. a. b.) 


Xadocarpon. Der Thallns kruſtenartig oder 


:" ‚Janbig. Die, Apstheeicn find runde Gehaͤuſe, im 


ben Thallus eingegraben, und mit einer Eleinen Oeff⸗ 
nung versehen. Sie haben ihre eigene Hölle, und 
enthalten iu ſtrahlenfoͤrmig geftellten Schlaͤuchen 
fheinbare Sparen. ( Taf. ILL. Sig. 55.) 

3) Mehrere Apothecien find: in einer Warze 
singeploffen.--. "Trypeibelium, Auf Caſearillrinde 
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häufig. (Anleit. zur Kenutn. ber Genaͤchſe/ Aufl. », 
h. 3. Taf. X. Big. 95.) | 


Zweite Ordnung. 
Coenothalami, 


Die Apothecien befehen zum Theil aus ber 
Gubkanz des Challus. 
ı) Sie find in Warzen eingefchloffen, bie der 
Thallus bildet. , | 
Porina. Der Thalins Frufens oder wargenartig 
In dieſen Warzen hedden mehrere Gehaͤuſe, mit eis 
genen Huͤllen umgeben und mit gefärbter Deffunm 
durch die Warzen durchbrechend. Die Gchäufe ent, 
balten koͤrnige fcheinbare Sporen, mit dierchfächtis 
gen Haͤuten umgeben. (Taf. III. $ig. 53.) 
Thelotrrema. Der Thallus warzig. Jede Wars 
ze enthält war Ein Schäufe, worin von zwei Hüllen, 
einer Aufern fchwarzen, und einer innern ſehr zars 
ten eingeichloffen, länsliche, zarte Bläschen nifen. 
(Achar, lichenogr. vuniv. t. 6.) 
Pyrenula. Der. Thallus kruſtenartig. Die Ape⸗ 
Sherien warzig, zum Theil vom Thallus gebildet, 
enthalten ein Gehäufe, weiches oben durchbricht, 
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und Fettenförmige Bläschen einfchließt. (Taf. LIT. 
Sig. 6.0). 

Variolaria. Der Thallus kruſtenartig. Die 
Apothecien warzig, mit Keimpulver befreut, ents 
halten einen Kern ohne befondere Hülle, der feine 
Zellchen einfchließt. ( Achar. lichenogr. tab. 5. fg. 1. 
Engl. bot. 2062.) | 

Sagedia, Der Thallus Eruftenartig. Die Apo⸗ 
theeien warzig, mit-gefärbter Haut bedeckt, enthal⸗ 
‚ten einen nackten Kern, der eine gleichartige Subs 
ſtanz einfchließt. (Achar. lichenogr. tab.6, fig.3.) 

2) Die Apothecien ichäffelförmig, mit einem, 
Rande vom CThallus verfehen. 

Urceolarıa. Der Thallus kruſtenartig. Die Apps 
theeien hohl eingegraben,, mit erhabenem Rande vom 
Thallus. ( Taf. III. ig. 57.) 

‚Locanora. Der Thallus Eruftens. oder lanb⸗ 
artig. Die Apothecien ſchuͤſſelfoͤrmig, ungeſtielt, 
mit einem Rande, den ber: Thallus bildet. (Achar. 
| lichenogr, tab, 7.. fig. 3.) | 

Parmelia. Der Thallus blatts oder Iaubartig. 
Die Appthecien ſchuͤſſelfoͤmig, geſtielt. (Taf. III. 
Sig. 48. ) 

Borsers. Der. Thallus Ianbartig, zerfehtz Die 


Familie TIL. — 60 — 


Fetzen unten rianenartig ausgehbhilt. Die Apotheeien 
ſchuͤſſelfoͤrmig, geſtielt, mit erhabenem, eingebogenem 
Rande vom Thallus. ( Hofın, plant. lichen. tab. 3. 
Se. 4 “Engl, bot. 2548.) " 
Cetraria. Der Thallus bufchtg, frorpelig, serfeht. 
Die Apothecien ſchuͤſſelfoͤrmig, fchief an den Rand 
. des Thallus angewachſen, mit dem untern. Theil 


etwas abſtehend, und einem baräber hinaus fichen; 


den Rande vom Thallus eingefaßt. (Achar. liche- 
nogr. tab. 10. fig. 4. Engl. bot. 2375.) 
S8Sriecta. Der Thallus blattartig, gelappt, water 
mit Keimbecherchen verfehen. Die Apothecien fc 
förmig am Rande des Thallus auffigend, mit dars 
über hinaus gehenden Rande vom Thallus eingefaft 
(Taf. HI. Fig. 47.) 

Peltidea. Eben fo, nur daß die Keimbecher⸗ 
chen anf der untern Seite des Thallus fehlen. 
(Hofm. pl. lich. tab. 6. fig. 2.) . | 

Nephroma. Der Thallus blatt: upd lederartig. 
Die Apothecien auf der untern aufwaͤrts gekehrten 
Seite, nierenfoͤrmig, flach, mit eihem Rande vom 
Challus. (FI. dau. 1450, Engl. bot, 2360.) 

Roccella. Der Thallus äftig, zerfetzt, knorpelig. 
Die Apotbecien finen ſchuͤſelfͤrmig auf, find mit 
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vorſtehendem Raud vom Thallus umgeben, und ent 
halten einen ſchwarzen pulverigen Kern, (Achar. 
lichenogr. tab. 7. fig. 8. 9. )- | 


Ervermia. Der Thallus buſchig, aͤſtig, baiugend. 
Die Apstheeien ſchuͤſſelfirmig, erhaben, mit dar⸗ 
über hinaus gehendem Thallus. (Achar. licbenogr 
tab. ıv. ie. 1.) 

Dufourea. Der Thallus haͤutig, aͤſtig. Die 
Apothecien flach, rund, auf den Spitzen der Triebe 
anffigeud, unten faſt leer, mit erhabenem Rande 
dom Thallus umgeben. (FI. dan, 1126. Achar. li- 
chenogr. tab. 11. fig. 2.) 

3) Die Apyotheeien bilden Kuörfhen, bie auf 
den Aeſten des Thallus oder auf befondern Stiel; 
chen ( podeua) ſtehen und ungeraͤndert, nur unter⸗ 
waͤrts aus der Subkauz bes Thallus beſtehen. 


a) Die Apothecien ſind oben mit ber nackten 
geimſchicht bedeckt. 


Cenomyco. Der Thallus iſt blattartig und ge⸗ 





lappt; die Podetien hohl; die Knoͤpfchen unten vom 


Challus gebildet. (Taf. III. Fig. 56.) 
‚Baeomyces. Der Thallus kruſtenartig. Die 
Podetien folide: die Knoͤpfchen inwendig gleichmäßig 
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gefarbt. (Fl. dan. 1003, Achar. Vehemogr vb. 19. 
fg. 1. 2.) 

IGdium,. Der Thallus kruftenartig. Die ode 
tien folide. Kügelchen auf den Podetien, mit fei⸗ 
em Kane von dieſen verſehen, fallen oft heraus, 
und laſſen eine Grube auf der Spitze der Podetien 
aurck. (Engl. bot. 2243, Achar. lichenogr. tab. 11. 
fig. 7.) . 
Stereocaulon. Der Thallus buſchig aͤftig, hol⸗ 
zig. Die Apothecien kugelig, ohne beſondere Stiel⸗ 
chen, ſchlagen ſich über. den Rand des Thallus Bias 
über. (Hofm. pl. lichen. tab, 5. fig. ı.) 

b) Die Apothecien find vom Thallus umblei⸗ 
det, und enthalten ſtaubige Maſſe. 

Sphaerophoron. Der Thallus buſchig, äfig. 
Die Apotherien Tugelig, anf den Spigen der Aeſte 
ſitzend, reißen und geben ſchwarzen Keimſtaub von 
ſich. (Hofm. pl. lichen. tab. 31. Sg. 2., tab. 33. 
hg. 5.) u 

Rhisomorpha. Der Thallus fadig, aͤſtig, mit 
zuſammen mündenden Aeſten. Die Apothecien kuge⸗ 
lig, ungeſtielt, oͤffnen ſich in einem Loch, und ge⸗ 
ben ſo das Keimpulver von ſich. (Achar. in Stockh. 
acad. handl. 1814. 1.9. B.) 
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Dritte Ordnung. 
4 Homothalami. | 


Die Apothecien find ganz aus ber doppelten 

Subfanz des Thallus gebildet nnd eben fo gefärht, 
1) Schüuͤſſelfoͤrmige geränderte meift . ungeftielte 
‚ Apotheeien. 

Alecıoria. Der Thallus bufchig, fabenfärmig. 
Die Apothecien ganz ungeſtielt. (Achter. lichenogr. 
ıab. 13. fig. 1.) - 

Ramalina. Der Thallus buſchig, Inorpelig, zer⸗ 
fetzt, mit Keimhaͤufchen beſetzt. Die Apothecien et⸗ 
was geſtielt. (Hofm. pl. lichen. tab. 18. ſig. 1.) 

Collema. Der Thalus gallertartig, gelappt, 
in ber Trockniß Enorpelig. Die Apothecien fchüffels 
förmig, ungeſtielt, bisweilen im trockenen Zußande 
anders gefärbt. (Engl. bot. 2349.) | 

2) Scildförmige meiſt ungeränderte Apothecien. 
der Thallus bufchig und Fnorpelig. Cornicularia, 
(Engl. bot. 2374, ) 

3) Gcheibenförmige ungeränderte Apothecien. 
Der Thallus buſchig, mit fabenförnigen Aeſten. 
Ufnesa. (Fk dan. 1189.) 
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Was man Lepraria, auch Pulveraria nennt, if 
ein Haufen Keimpnfver, don verfchichener Farbe, 
ben die Natur an Stellen erzeugt, die der Vegeta⸗ 
tion der Flechten günfig ſind; aber diefe Keimkoͤr⸗ 
ner bleiben oft auf ber erſten Etiſe der Entwicke⸗ 
Inug ſtehen. 

Das Difungwserbfttni ber Flechten iſt dem 
einfachen Bau und der niedern Stufe der Bildung 
angemeffen. - Nährender Schleim, Extraetivſtoff, sub 
befonders oxydirte Faͤrbeſtoffe, machen ibfe nÄßern 
Beftandtheile ans. 

Es if ungemein merkwuͤrdig, daß, obaleic Nie 
menigften Lichenen eine gruͤne Oberfläche haben 
doch bei vielen eine grüne Schicht unfer der obern 
grauen, fchwarzen, ober anders gefärbten erfcheint. 
3. 3. bei Lecidea atro-alba. (Th. ı. ©. 147.) 


Vierte Familie. 
Homallophyllen. 

So nennen wir mit Willdenow ſolche Gewaͤchſe, 
die, bei einem offenbar zelligen Bau der laubartigen 
Ausbreitung, ſich durch gruͤne Farbe hauptſaͤchlich von 
den Flechten unterſcheiden, und, obwohl das Laub 

anf 
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ans ſich ſelbſt zerſtreute Keimhaͤufchen erzengt, doch | 
eigene Kapſeln, bie unregelmäßig auffpringen, und 
wahre Saamen hervor bringen. ‚Der Unterfchieb 
von dei Flechten liegt alſo theils In der grünen Far⸗ 
be des Laubes, theils in-bem offenbar zelligen Bau, 
theilt in der Acchtheit der Saamen, da bei dem 
Flechten biste Gcheinfrächte find, 

Wir kennen nur drei Gattungen, unter wel⸗ 
chen Riccia die niedrigſte ik. Hier finden wir eine 
grüne. zellige, bicht: an der Erbe. Hegende Ausbrei⸗ 
tung ; dem Thallns der Flechten Ähnlich, entweder 
mit zerfireutem weißen Keimpulver bedeckt (Hedwig 
theor. gener. tab. 31. fg. 2.), sber es erheben fich 
Meine Säulen ans bem Laube. (Schmidel ic 
tab. 44. Ge. 1. 0.9 9 Agi2 n.4—7, tab. 45. 
fig. 3. 4. 5.) Außerdem aber find in dem Laube 
wahre runde Saamenkapſeln, oben mit einem rothen 
Pikin verfehen, eingefenft, welche längliche Saas 
men don brauner Sarbe enthalten. (Taf. IV. Fig. 65, 
64.) Diefe Saamen verändern ſich, mie Schmidel 
Cp- 175. 179.) trefflich beobachtet: hat, dergeſtalt, 
daß fie im Umfange zellig und grün werben, und 
fo did jungen Bilanzen darſtellen. 

Die zweite Gattung ik Blalie. Auch hier zeigt 
»Eprengeid Anleit, | ib. 2. [2 
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fi in der grünen, zelligen, laubartigen Ausbrei— 
fung eine Menge dunfeler Punkte, die aus ſehe 
dichtem Zellgewebe beſtehen, und nach der unten 
Fläche vorragen. “Dies find Keimbäufchen, burd 
die fich das Gewaͤchs feitwärts fortſetzt und amsbreh 
tet. wiußerdem erheben fih in ber Mittelrippe Be 
fchenförmige, nicht aufipringende Kapſeln, welde 
durch den langen Hals die Pugelichten Saamen von 
fih geben, aus denen Schmidel (disl. bot. argum, 
p. 77.) junge Pflaͤnzchen auf ähnliche At, wie bei 
Riccia, hervor gehen ſah. (Hedwig. dheor. genen. 
tab. 30.) 

Die dritte Gattung if Sphaerocarpus, “a 
hier iR eine laubarfige, grüne, zellige Ausbreitung . 
“in. welcher dunkle Punkte als Keimhänfchen erfdeis 
nen, (Schmidel ic. tab. 28.) Dann aber erheil 
ih eine birnfoͤrmige sellige Kapſel, bie unregeimb 
fig aufipringt, und ein Saamenkuͤgelchen entbAft. 
(Engl. bot. 299.) 

Diefe Gattung gränzt fehr nahe an die Tre 
mella granulata Hudf., deren Gefellichaft fie auf 
abgelaffenen Zeichen und feuchten Gartenfeldern Licht, 
Die Tremella ftellt grüne Kügelchen dar, die, auf 
geiprungen, in Keichlein übergeben, welche yolla 
Kügelchen, mit durchfichtigen Häutchen ungeben, fe), 
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Söänfte Familie 
Lebermooſe. 


Vollkommener iſt die Organiſation, wenn ſich 
| theils die laubartige Ausbreitung in wirkliche Blaͤt⸗ 
der ausbilbet, theils die Keimbäufchen nicht mehr 
serfireut and. Kberall aus dem Laube, fondern. an 
der Spitze, der Blätter, oder anf eigenen Stielchen 
erheben, theils enblich das Saamenbebältnig in mehs 
rere Kappen aufſpringt. D Dieſe Sewachſe nennen 
bir Lebernwoſe. hen 


Die anf der niebrigfien Stufe fichen, haben eine 
zroeitlappige Lapſel: Anthocero» und Blandovia W. 
FJene bildet eine bloß lanbartige gruͤne Ansbreitung, 
von ſchoͤn zelligem Boah, aus welcher gezaͤhnte Ber 
cherchen, mit Unfenfbenigen gelblichen Koͤrperchen 
ſich erheben. (Schmidel ic, tab. 9: 47. Hedwig 
theor. ‚gener. tab. 29. fig. 4.) Sd diefe Koͤrperchen 
Keime find, "ober ob fie zur Befruchtung beitragen, 
if noch nicht Mars; fo viel iſt gewiß, fie verweſen, 


ohne daß man jumge Pflanzen aus ihnen aufgehen 


gefehen. Aber außerdem erheben fi, mit einet 
Kalyptra bedeckt, linienfoͤrmige Fruͤchte, die fich in 
zwei Klappen, mit einem fadenfoͤrmigen Mitrelſaͤul⸗ 
9V 5 * 


X 


Am 
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chen fpalten,. und gine Menge fein geſtachelter Saa⸗ 
men, an bandfoͤrmigen Handhaben haͤungend, ent⸗ 
halten. (Hedwig tab. 290 30. fig.ı. 2.) Im Schmi⸗ 
del ſind die letztern faͤlſchlich als Ketteuſchleuderr 
abgebildet, obgleich er fie (p. 186) richtig-hefchreibt. 
‘ Blandovia, if ein Gewaͤchs mit laubartiger 
Ausbreitung, aus welchen fich geſtielte, yueiklanpe 
ge, zweifaͤcherige Kapfeln, mit Macher, ſchmaler 
Scheidewand erheben, am welcher letztern die Gas 
men feſt finen. - Dies Gewaͤchs fand Bruns Teui, 
Abt von Vall' ombroſa bei Florenz, und. Dice 
ſcheint (nov. gen. tab. 4. fig. 5.) bloß. ſeine zeich⸗ 
nung von Tozzi entlehnt zu haben: denn mere in 
der Micheli ſchen Sammlung, noch an dem won ihn 
angegebenen Orte, iſt, nach Savi’s in Piſa Merfiche 
zung, etwas Aehnliches gefunden worden. Neuer 
lich entdeckte man dies Gewaͤchs auf Baumzweigen 
ja Peru und Ehile, und Willdenom fiellte die Get 
tung auf. (Berl. Mag. 3. ©. 100. Taf IV. Gig, a) 
Targionia, ein Gewaͤchs mit lappiger zelliger, 
gröner Ausbreitung, auf der.Unterfläche mit rötk 
lichen gefalteten Häuten befegt. Unter dem zuge 
aundeten Ende der Lappen fest fih ein braunrothe 
häutiges Fruchtbehaͤltniß am, welches fich mit zwi 
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Klappen oͤffnet, und ein einziges Saamenkorn ent⸗ 
Hält. Das Fruchtbehaͤltniß befteht aus zwei Häuten: 
die Innere iſt durchfichtig, und enthält in ſechsecki⸗ 
gen Zellen opake Korperchen, Die vielleicht zur Ent⸗ 
wickelung der Frucht beitragen. In der Höhle des 
Sruchtbehältuiffes ſind mehrere Elerfiöde, mit Pi: 
killen verfehen, befindlih, von denen aber nur Eis 
ner fruchtbar wird, und bei völliger Neife ein weis 
. ses Kügelchen barfiellt, mit feinen Saamen und 
- zarten Fäden angefällt. (Stockh. Acad. handl. 1802. 
p- 85. tab. 4. Buller, de la foc, pbilomath. an 9. 
N. 52. p. 27.) 

Marchantia Bildet Gewächfe, mit lappiger, zel⸗ 
liger, grüner Ausbreitung, unten mit gefalteten 
Hinten Überzugen, welche am Rande junge Laͤpp⸗ 
chen anfegt (Schmidel ic. tab. 9.), außerdem aber 
aus der Mitte gezähnte Becherchen hervor treibt, 
worin Iinfenförmige Körper enthalten And, die als 
fahre Keime in junge Pflanzen auswachſen. ( Schmi- 
de) baf. Hedwig tbeor. gen. tab. 27.) Noch 
Fommen Schildchen, bisweilen geſtielt, vor, welche 
birnförmige Körper enthalten, bie auch entweder 
Keime find, oder zur Ausbildung ber Srüchte Bei: 
tragen. And endlich erhebt ſich ein geftielter Frucht? 


le, 


haben, von verfchiedener Form, auf deſten nuterer 
Flaͤche zarte Kelche, mit zuruͤck herollten Bühnen 
fgen, die die wahren Eaamen, mit Schläuchen um 
termifcht,, worin man Spiralfäden eutdeckt (Taf. IV, 
‚Sig. 73.) figen.. Vergl. Dillen, hift, mufe, ‚tab. 75 
1. Schmidel ic. tab. 9.29. 5H 354. Hedw. tbeor, 
gener. tab. 26 — 28. Durch Ausfien der Saamen 
erhielten Neder (plyliol. muſc. p. 118) und Hebs 
tig (ıheor. gen. p. 179) junge Pflanzen, 

Siaurophora W. ift ein Gewaͤchs, welches zwiſchen 
der vorigen Gattung und lungermannia mitten ins 
ne flieht. Es hat mit Marchantia dig gelappe Aus⸗ 
breitung und die mit linfenförmigen Keimlien 
ongefüllten Becherchen auf dem Laube, fo wie ben 
geftielten gemeinfchaftlichen Fruchtboden gemein, Aber 
ber Fruchtboden fpaltet fich beſtimmt in vier Strab⸗ 
len, und die Früchte find vierflapnig, wie bei Ju— 
germannia, (Dillen. hift, muſc. tab, 75. fig. 5.) 

Diefe Gewaͤchſe (Targionia, Marchantia usb 

Staurophora) entwickeln zum Theil eigenthümlice 
hydrogeniſirte Beſtandtheile. Sie verbreiten einen 
augenehmen, gewuͤrzhaften Geruch, den man as 
ihren ſchattigen Standorten oft bemerkt. (Engl. bot 
tab, 504..) | | 
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Tungermannis, eine ſehr zahlreiche Gattung, 
geht von gelanpter Ausbreitung zu der zuſammen⸗ 
geſetzteten, Battreichhen Afighen über. Das Zelt 
gewebe ih aͤberal fche locker (Taf. IV. Big. 66.), 
nüd felten Emmen geſtreckte Zellen im Mitteluer; 
ven und im Sruchtkiele vor. Aus ber Gpige der 
Blätter treiben: viele Häufchen von brannem Keim⸗ 
pulver ( Hody. thapr. gener. tab. 17. &g: 3. 4.), 
ans welchen ſich iunge Pfänschen erzeugen. Andere 
enthalten im Laube ſelbſt Anders gefärbte Körpers 
den, mit Keimpaub gefüllt. (Hodw. tab.24. fig. 1.) 
Noch andere bringen auf befonderen Gtielen Knoͤpf⸗ 
hen von Neimpulner hervor. (Taf. IV. Fig. 77.) 
Wahre Früchte bilden "fi, innerhalb eigenes Kel⸗ 
| che, aus Eierkögten, mit Piſtillen verfchen, von 
_ Saftfäden umgeben (Taf. IV. Fig. 68.), und felbg 
mit einer Kalsptra ‚verfehen, (Hedwig, tab. 21. 
Big. ı. tab. 25. 68.2.) Schnell faͤllt die letztere ab, 
- und die Frucht, erhebt fih auf eigenem Stielchen, 
ſpringt beſtimmt in „vier Klappen auf (Taf. IV. 
ig. 69.), und enthält zellige punktirte Saamen 
(af. IV. gig. 70. 72.), mit Kettchen verſehen. 
(bat. Fig. 71.) Diefe Saamen geben iunge Pflaͤnz⸗ 
dien. (Hedwig tab. 25. fig. 6. 7.) | 
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Anderthalb hundert Arten, die mir won öleſer 
Sattung Eennen, merden eingetheilt, nachdem fe 
bloß eine lanbartige Ausbreitung, ohme eigentliche 
Blätter haben (acaules), ober nachdens fie Blatt 
reiche Zweige treiben, mo wir denn bie Blätter ft | 
mit Anhängen oder Lännchen verſehen Cxaf. I. 
Fig. 67.), oft anf ber Unterftäche ber Triebe nad 
Nebenblaͤttchen, Blattanfägeı ( ampbigaftria, . Rap I. 
Sig. 65.) bemerken. 


Auf der Gränge zwiſchen Leber; und Laubıngefes 
flieht die Gattung Andreaea: von den Lebermecfz 
bat fle die vierflappige Kapfel (Th. 1. S. 5), 
aber fie nähert fich den Laubmoofen durch Den Man 
gel an Fäden, moran die Saamen hängen; darch 
das Deckelchen, welches aber felten abfällt, ſondern 
die vier Klappen verbindet; durch die ſtehen bleis 
bende, doch unregelmäßig reißende, Kalyptra, und 
durch fcheinbare Antheren, mit Saftfüden unter 
m’fcht, welche in Knoſpen an der Spitze der Triebe 
fichen,. (Hooker ia Transact, of Lin. (oc, vol. 20 
p. 387. tab. 31.) u 
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Sechſte Familie 

J Laubmooſe. | 
. Unter Laubmooſen verſtehen wir Gewaͤchſe, bie 
anf blattreichen Stämmen und Wehen mehrentheils 
geftielte,. aber niemals in Klappen auffpringende 
Kapſeln, gewöhnlich mit eigenem Deckelchen vers 
. fehen, und außerdem in Sternchen oder Kuofpen 
Scheinbare Antheren mit Saftfäben untermifcht, 
tragen. Durch diefe Charaktere find fie hinlaͤnglich 
un den Lebermooſen unterichieden, an welche fie 
* ch durch Andrgaea, fo wie die Farrenkraͤuter durch 
Trichomanes, fih ihnen wieder nähern. 
Der Ban der Mooſe ift rein zellig; aber das: 
Sellgewebe bat eine fehr verfchiedene Form. Bei 
Sphagnum obtufifolium bildet es in den Blättern 
Schlaͤuche, in welchen Schraubenfafern fich zeigen 
¶ Th. 1. ©, 23. 110.7 Taf. IV. gig. 20,), und, wo 
ich diefe Schläuche zuſammenziehen, da laffen fie 
Läden, in welche fich leicht Slüffigkeiten einziehen. 
Diefe Luͤcken kommen bei mehrer Moofen vor; 
wenigſtens fcheinen die Sellen anfehnliche Swifchens. 
säume zu bilden, in welche fich, auch wenn fie lan⸗ 
ge getrocknet waren; jede Fluͤffigkeit unverändert 
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einzieht. Spaltoͤffnungen tommen nur an der Pan 
phyſis des Splachnum ampullaceum (Taf. IV. 
gig. 76.) vr. Die Wände des Zellgewebes werben 
offenbar von koͤrnigen Niederſchlaͤgen gebildet (Taf, IV. 
Fig. 74), welche auch das gräne Varenchvm au⸗ 
machen, Dies fehlt ſtellenweiſe: daher man in den 
° Blättern bed Hypnum denticularum oft leere Stel⸗ 
len bemerkt. Nirgends zeigt ſich in den DAsufen 
die geringſte Spur einer andern Urform. Selb im 
den Fruchtſtielen, mo man Schraubengänge vermn⸗ 
then ſollte, find hoͤchſtens gefreckte Bellen. Wein 
Durchſchuitt eines ſolchen Fruchtſtiels von Seha- . 
gnum ſieht man den rein zelligen Bau, und im Aw 
fange die lockern Schlaͤuche, in welchen ſich Spi⸗ 
ralfaſern zeigen. (Th. 1. Taf. IV. Fig. 21.) | 

Das Fortrflanzungsvermögen der Mooſe liegt in | 
den Stämmen und Aeſten, die daher oft uͤberall 
Wurzeln Ichlagen; mauche fogar ( Neckers clador- 
rhisans) aus der Spige der Triebe. Aehnliche ges 
ſtielte Keimbäufchen, als bei Iungermannia reptane 
(Raf. IV. Fig. 77.), kommen bei mehrern Mooſen 
(Tetraphis pellucida, Mnium androgynum und pa- 
luſire) vor. Man fieht (Taf. IV. ig. 738.) gam 
deutlich, daß fie in Blätter übergehen. 
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Aunsdbildung der Blätter ſcheint der Zweck der 
Vegetation zu ſeyn. Doch find dieſe allemal einfach, 
‚ungehielt, ſehr felten mit einem gewiſſen Ueberzug 


verſehen; oft haben fie einen, auch wohl zwei Ners _ 


ven ,.aber nie Denen. Wo der Nerve ſehr fark if, 
erzeugt er an ber Spise, durch ſtarken Zufluß der 
Säfte, gegliederte Saftfäben. ( Calymperes Lon- 
chophyllum, Schwägrichen [uppl. 1. 98.) - 
Diefe Saftfäben erfcheinen, Confernen ähnlich, 
worzuͤglich da, mo Karker Antrieb iſt: daher am 
meiſten zwiſchen ben Eierſtoͤcken und den fcheinbaren 
Antheren. Die letztern Aud eine vorzuͤgliche Eigen, 
hümlichleit der Laubmooſe. In Steruchen oder 
Kuofpen ericheinen fie, ben ‚Kolben gleich (Taf. IV. 
Big. 79.), und, menn fie ſich ihres Gehalts ent, 
ledigt, braun und zellig. (Taf. IV. Fig. 80. a.) 
Die Saftfäden find entweder überall gleich fchmal 
uud gegliedert (Taf. IV. Sig. 79.), oder fie beſte⸗ 
ben aus Kügelchen, bie an einander gereibt find 
und feine Körnerchen zu enthalten ſcheinen. (Taf. IV. 
ig. 80, b.) Jene Sceinantheren find bloße Vor⸗ 
bilder männlicher Geichlechtstheile, ohne .ihre Vers 
richtung ſelbſt zu uͤben. Dazu find fie zu weit von 


den weiblichen: Theilen. entfernt. Auch ſjeht man, 
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dußern Haut umzeben; aber das Anſchwellen ‚zur 
Frucht erfolgt erſt, nachdem ſich der Eierſtock auf 
feinem eigenen Stiel (ſeta) erhoben hat. So bald 
Died geichieht , mirh-die Äufere lockere Haut geipanat, 
uud reißt endlich anf regelmäßige Art, oft in die 
Deere. oft: ſchief. Bei.Calymperes bleibt fie-Rer 
hen, und ſraltet ſich feitmärts. Die Saftfaͤden, als 
Umgebung des Lierſtocks, bleiben oft ‚ebenfalls Res 
ben, und mischen die Haare. jener Hüllpaut aus 
CRaf IV.:3ig. 81.37 die man, fo bald fie geriffen 
iſt, Kalyptra, ober. Haube nennt. Lange nachher, 
wenn der Eierfiod ſich anf feinem Stiele erhohen 
hat ſchwillt er erſt zur Frucht ans dann erſt bils . 
den ſich in ihn Die Saarmen aus. Es iſt alſo auch 
aus dem Grunde ſehr wahrſcheinlich, daß die Schein⸗ 
antheren nichts. zur Befruchtung beitragen. 

Die Frucht der Laubmooſe ift eine einfächerige, | 
einflappige Kapfel, aber von doppelten Wänden 
umgeben, einer. aͤnßern derben, und einer inner 
bäptigen. In der Are dei Kapfel ſteht oft ein Mit⸗ 
telfäuichen, welches durch Queerfäben mit den Waͤn⸗ 
den der Kapfel sufammenhängt, auch oft länger if 
als bie Mündung (Taf. IV. Fig. 82, 83.) ber 
De Saamen bangen nicht an bem Saͤulchen, ſon⸗ 
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dern ſie kommen aus den Wänden der a 
. hervor, 


Die Kapfel der Laubmosfe Met | fih meiſt vor 9 


mittelſt eines Deckelchens ( opektulum), welches am 
der Gattang Phaſeum fehlt. Es trennt: ich von der 
Kapſel, mit welcher es nie genau’ zsufanımentäugt, 
weil es früher reif wird. - Diefe Trennung wird 
durch einen efakifchen King (anaulus), eine feine 


Scheibe mit dünnen Saftigen Kortfägen, bewirkt. 


(Taf. 1V. Fig. 84.) Dieſer King liegt zwiſchen 
Dedeldren und Kapfely und hängt oft dem erſtert, 
nicht felten alich der letztern am. "Er reißt getnähuikhr 


wenn er das 'Dedelchen abwitft; bach, daß er mh 


unentbehrlich if, lehrt feine Minefenbeit bei“ u 
vielen Mooſen. 

Die Mündung der Kapfel if ſehr verichicher 
gebildet, gewöhnlich mit Zähnen befent, welche 
wegen ihrer Zartheit, von jedem Hauche bewegt 
werden. (Th, 1. ©. 272.) ie find entweder Fort 
fegungen beider Kapfelmände, oder nur einer vo 
beiden. Durch ihre Schnellfraft Helfen fie die Saa⸗ 
men auswerfen und verbreiten, | x 
Daß es wirkliche Saamen find, mas als Pul⸗ 
ver in der Mooskapſel erſcheint, ik einem Zweifel 
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unterworfen; ba man das Aufgehen ber hingen Plans 
zen aus ihnen beobachten kann. (Hedwig 'hilt. nat. 
mulc. vol. 2, tab. 5. 6. theor. gener.. tab, 16.) 


Während des Keimens der Moosſaamen ſchwankt 
die Bildung zwiſchen Conferven and Moofen. Man 
ficht allemal merſt gegliederte Fäden, die bei man 
chen Mooſen in mirfliche Eonteruen uͤbergehen, wels 
che, fo lange das Mods dauert, an den Würels 
chen hängen. (Phalcum [erratum, Taf. IV. $ig. 75.) 


* Die Claſſifieation der Mooſe beruht auf der 
Verjchiedenheit ber Srucht, befonders ihrer Mäns 
dung, auch Ihrer Öteinng in den Gipfeln der Trie⸗ 
be, der in Den Blattachſeln, mit Zuziehung der 
Ralyotre. Die Bildung der AntBeren, und ihr 
Vorkommen in Kusfnen oder in Sternchen, In den 
Blattachieln aber in den Gipfeln, fchließen mir da 
von us, weil dieſer Unterfchied auf Feine Weiſe 
wefentlich it, da bei Splachnum oft mehrere For: 
‚men auf. demielben Eremplare vorkommen, und da, 
was anfangs Gipfelbläthe mar, bei fernerem Wachs; 
thum Achfelblüthe wird. Much find bei manchen 
Mooſen (Phaſcum nitidum, patens ) diefe Anthe⸗ 
ren mach nicht entdeckt. worden. 
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Meberficht der Gattungen. 
I. Die Kapfel ohne offene Mändung. 
A) Meik auch ohne Dedelchen. . Phalcam. Die 
Kapfel ift zwar mit einer Haube verfehen, aber fe 
fpringt unregelmäßig auf, wodurch ſich unter anders 
Phalcum piliforum Schreb, von Gymnoflomum 
- acaule Flörk. unterfcheibet, da das letztere ein ro 
gelmäßiges Deckelchen und eine kahle Meändum 
bat. Es find die Heinften Moofe, die fich durch 
den Drangel des Deckelchens den Lebermodſen nähern 
(Schreber de Phalco oblervationes, Lipf. 177% 4) 

B) Die woandung mit einer Haut bedeckt. 

a) Mit glatter, binfälliger Haube, Leptoßo- 
mum R. Brown, Transact. of Linn, foc. vol. i0. 
p- 320. tab. 25, fig. 2. Die Arten diefer Gattung 
wachen anf Neus Seeland, News Holland und van 
Diemens Land. Bryum macrocarpon Hedw. ſtirp- 
eryptog. 3. tab. 10. foll auch hieher gehören. Bersl, 
de la Pylaie im Journ. de bot. 5. p. 137. - 

b) Mit fehen bleibender, gedrehter, am der 
@eite ſich fpaltender Haube, die fogar das Dedels 
chen zuruͤckhaͤlt. Calymperes Swartz. Schwägr. fuppl, 
tab. 08. Zwei Arten diefer fonderbaren Gattung 
j wach⸗ 
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vachfen in Gujana, auf St. Thomas und auf der 
Suͤdweſtkuͤſte von Afrika. 
I. Die Kapfel mit, offener Mündung. 

A) Die Miundans kahl. 

. a) Die Haube reißt in die Queere, und der 
untere Theil beibt ſtehen. Sphagnum. (Hedw. theor. 
gener. tab. 15, fig. 2.) 

b) Die Haube hinfällig, und fpaltet fich von 
unten auf. ‚Gymnollomum, (Hedw. ſtirp. eryp- 
tog- 1. tab. 6. 30,) Hievon unterfcheiden Hedwig 
und Schwägrichen uoch Anoectangium durch die 
Achſelbluͤthe, die die Antheren enthält. ‚(Hedwig 
fürp. 1. tab, 40, 3, tab. 11. Akin baf Diefer un⸗ 
gerfchied. nicht weſentlich if, haben wir ſchon be⸗ 
merkt. on 

B) Die Mündung beſetzt. 
a) Einfacher Being. 
. A) Mit Zähnen, welche Fortiäge der Äußern 
Band, ober. beider Wände der Kapfel find. 
- aa) Vier frei Kehende Zähne, Tetraphis. 
(Fl. dan. 1412.) Vergl. Th. ı. ©. 103. 
| bb) Mit acht frei lebenden Zähnen. Oc- 
toblepharum. . (Hedw.. fürp. 3, tab. 6,) Diefe 
Eprengels Anleit. Tb. 2, | 6 
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Gattung kommt auf ben eanariſchen Juſeln usb 
in Weſtindien vor. 
cc) Mit acht Paar Zahnen/ | 
aa) die eingebogen And: die Kapfel oh 
ne Anſatz. Fabronia (Schwägr. [uppl. ‚tab. 99.) 
Die Arten diefer Gattung wachſen in Italien, de 
"Schweiz, und auf der Infel Bourbon. 
55) Die fih gewoͤhnlich zuruͤck fchlagen: 
die Kapfel mit Anfag. Splachnum. (Taf, IV. Fig. 3, 
83.) Diefe Gattung Tiefert faſt die fchönffen res 
fe: (Spl. vafculofum, luteum und rubrum⸗ IL dan. 
1558. 1359. 1415.) 
: ad) Mit fechzchn gäßnen, 
an) bie frei Reben; 
a) mit Sruchtfiielen aus Dem Giyfel E 
aa) mit großer glockenfoͤrmiger Haw 
be. Encalypta. (Hedwig ſtirp. ı, tab, 18.) 
| B8) mit ſchmaler, ſich ſeitwim 
son unten ſpaltender Haube. Grimmia. (Hedwg 
ftirp. ı. tab. 39,) Hediwig und Schwägrichen uw 
terfcheiden noch Weillie durch den Gipfelſtand Keil. 
fogenaunten männlichen Blüthen. (Hedw. fürp. 2 
tb 29. A.) Mehrere Grimmien haben burchhew 
chene Zähne. (Colcinodon der erfien Auflage.) 


+ 
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Ungeachtet dieſe Form bei Gr. cribroſa und plagio- 
pie Hedw.: fer auffallend ift, fo geht fie doch bei 
Gr, ovata Web, eı M., gracilis Schleich. und ob- 
tuſa Schwägr. in. die gewöhnliche undurchbrochene 

Über, - | 
| 8) Dit Sruchtitiielen aus ber Blatt⸗ 
achſel. Malchalocarpus’ Spr. ( Pterigynandrum 
Hedw. Pierogonium Schwägr. Hedw. färp. 4. 
tab. 7- Schwägr. [uppl. tab. 27. 25.) Die Hcds 
wisihe und Schwaͤgrichen'ſche Benennung ift falſch, 
‚weil wregov der Flügel, maox&An aber die Blatt: 
achiel heißt, n 
bb) Die an der Spize kegelfoͤrmig ver—⸗ 
bunden find, Conoliomum Swartz. (Schwägr. ſuppl. 
tab. 21.) Bon den beiden Arten diejer Gattung 
wächk die eine in Lappland und Schottland, bie 
andere in Magelhacn’s Land. 

ee) Die paarmweife fichen und durch 
: Queerbalfen- verbunden find. "Trematodon Mich. 
Es if diefe Gattung noch wicht abgebildet: Dicra- 
zum ambiguum Hedw, gehört dahın.. 
dd) Die geſpalten ſind, 

| &) und dabei gebogen und folide. 

Dicranum. (Hedw. flirp. ı. tab. 33.) Hedwig und 


6 * 
v 


‘ 


Schwaͤgrichen unterfcheiten noch bie Gctturg Pill. 
dens (Hedwig fpec. pofth. tab. 39.) durch männs 
liche Acfelbläthen und condudlicitte Perichätial: 
Blätter. De la Pylaie nennt den Fillidens ohne 
Noth Skitophylium. (Journ. de botan. 4. p.145.); 
B) und dabei aufrecht und haarfoͤrmig. 
Tricho ſtomum. ( Hedw. färp. ı, tab. 27.) 
ee) Mit fechzehn Paar Zähnen, 
aa) die gerade und aufrecht eben, Di- : 
dymodon. (Hedw. ı. tab. 28.) Hiervon watızs 
ſchied Hedwig noch die Swarizia. welche, wen 
gleichnamiger phanerogamiſcher Pflanze, Tadrerie 
Cynndontium genannt wurde, durch Zwitterblächen 
im @ipfel der Triebe, tHedw. ſtirp. 2. tab. 26. 27.) 
Das eigentliche Didymadon fol nämlich mondeiſche 
Bläthen in den Blattächfeln haben. C(Hedw. füirp. 
3. tab 4) Allein es wurde ſchon von Hedwig 
fe!bt angemerft, daß auch bier Anfangs Gipfelblä; 
then vorfommen, welche fich bei mehrerem Wache⸗ 
thum in Achfelbläthen verwandeln, 

56) Die gedreht, ſehr Lang und hoͤchtt 
beweglich find, Hockeria, (Schwägrichen fuppl. 
tab. 100.) Die einzige Art, H. Iplachnoides, if 
in der Schweiz und dem fäblichen Tyrol gefunden. 
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FE) Mit ſechzehn oder zwei und“ dreißig: 
Zurzen Zähnen, bie: oben durch eine Queerhaut 
Cepiphragma) verbunden find, Polytrichum (Hedw. 
flirp. ı, tab. 13. 14.) 

B) Mit Fortfänen der Innern zartern Haut, 
aa) Sechzehn geipaltene Zähne. Leucodon 
Schwägr. (Hedw. bift. nat. muſc. 2, tab, 8, fig. 45. 
46.) Hiegn gehört der Filidens [ciuroides Hedw. 
bb) Miele gerade. fiehende Wimper, die - 
zum Theil von der innern Wand, zum Theil von 
dem Mittelfänlchen herfommen. Dawlonia R. Brown. 
C Transact. of Linn, ſoc. vol. ı0, p. 316, tab 23, 
6. 1.) Die eitzige Art dieier Gattung, D. poly- 
tricholdes, fieht einem Polytrichum ganz gleich, 
und waͤchſt in NeusHolland. Vergl. de la Pylaie 
im Journ. de bot. 3, p. 131. 

cc) .‚Gedrehte oder gemundene Wimper. 
Barbula. (Hedw. ſtirp. ı. tab. 32, ) 

dd) Die innere Haut fent ſich kegelfoͤrmig 
fort, und geht am. der Spitze in gedrehte Wimper 
über. Syntrichia Web, er M. (Schwägr.. Lappl. | 
tab. 35.) 

b) Doppelter Beſatz. | * 
A) Der äußere lanm merklich, als geierb⸗ 
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ter Rand; der innere, eine kegelfoͤrmige gefaltete 
Haut. Diphyſcium Web. et M. ‚(Hedw. hiſt. nat.- 
miuſc. 2, tab. 9. fig. 51.) 
3) Der äußere aus ſechzehn oder mehr ſoli⸗ 
ben Zähnen beftehend, 
aa) die oben frei find. 


aa) Der innere Befag aus Wimpern Bes 
fiehend, welche an des Bafıs durch Feine Haut ver⸗ 
bunden find. . u 
&) Die Wimper gemölbeförmig; Me 
Haube mehrentheils behaart. Orthotrichum. (Schw. 
fuppl. tab. bo — 52.) Es giebt einige Arten (0. 
ceupulatum und anomalum), welche gar feines 
innern Beſatz haben, die aber, wegen ihrer g16 
Gen Verwandtſchaft mit den Übrigen, hieher gezählt 
werden. . 
B) Die Wimper gerade ſtehend. Ne- 
ckera. (Hedw. ftirp. 3, tab, ı8, 20,) 
66) Der innere Beſatz fent ſich als 
Haut fort, " 
a) Die ein Fegelfärmiges Bitter dar⸗ 
ſtellt. Fontinalis ( Hedw. flirp. 3, tab. 24.) 
8) Die kegelförmige Haut ift mit fechs 


greßen Oeffnungen durchbrochen. Cinclidium. 
Acrũügr. ſappl. sab. 67. Fl. dan. 1422.) 
1) Die Haut geht in Zähne Aber, 
am) paarweiſe ſtehende Zähne, wel; 
durch Queerfäden verbunden find. Climacium. 
:bwägr. [uppl. tab. 81.) . 

BB) Paarweiſe ſtehende Zaͤhne, die 
erbunden ſiad / die Außern Zaͤhne ſind kurz und 
f. Meefia. (Fl. dan. 1471.) 

m) Ge geht in gleichfärnige zih⸗ 
bet. Leſkéa. (Hedw. ſtirp. 4. tab. 1. 2. 9.) 
von unterſcheiben Hedwig und Schwaͤgrichen noch 
blig, weiche bei gleichem Periſtom bie männlichen 
ühen in den Gipfeln traͤgt. (Schwägr. ſuppl. 





64.)- Dagegen Lefkea fie in den Blattachieln hat. 


33) Sie geht in geſpaltene Zaͤhne 
2 Die Kapfel nähert ſich der Kugelform. Bar- 
nia. (Schwägr. Tuppl. tab. 60.) 
| 2) Die Haut des innern Beſatzes 
: ie Zaͤhne, mit dazwiſchen fiehenden Wimpern, 


- au) Die Wimper hängen häufig mit 
Spitzen und durch Queerfaͤden zuſammen. Ties- 


(Hedw. ftirp. ı. tab. 31.) 
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AR) Die Winper fichen einzeln, bis 
weilen doppelt, aber frei, wiſchen den Zähnen; 
bie legtern find oft durchbrochen, 
aaa) Die Sruchtfiiele aus den 
Slauachſeiln Hypnum. (Hedw. ſtiro. 4 tab. 4.) 
. bbb) Die Sruchtfiele aus den 
Gipfeln. | | 
ana) Die Kapſel glatt: Bryam. 
(Hedw fürp. 3, tab. 38. B.) Hievon unterſchei⸗ 
den Hedwig und Schwägrihen noch die Gattung 
Webera, durch Zwitterbluͤthen (Hedw, fürn. 1. 
tab. 3.), da bei Bryum die Geſchlechter getrennt 
ſeyen. 
RBB) Die Kanfel gefurät. 
Mnium,. (Engl. bot. 1258, Vergl. Smith in Trans 
act. of Linn. foc. vol. 7. p. 260.) Es giebt nad 
diefer Beftimmung nur drei europdifche Arten: Mni- 
um androgynum, paluftre und conoideum, Engl. 
boı. 1239. Das erftere macht Schwägrichen zu eis- 
ner eigenen. Gattung Gymnocephalus, wegen der 
gefielten Keimfnöpfchen, die er männliche Bluͤthen 
nennt; aber dieistsen finden fih auch bei Mn. ps- 
luftre, welches außerdem noch offene fcheibenförmige 
männliche Blüthen bat. 
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e) Die.Haut der innern Befagung iſt 
gefaltet, und ſpaltet fich unregelmäßig; bie äußern. 
Zähne ſind zuruͤckgeſchlagen. Schlotheimia. (Schwägr. 
ſuppl. tab. 56. 57.) Die wenigen Arten diefer Sat 
fung machfen auf deu Inſeln Bourbon und Jamaica. 

bb) Die äußern Zähne, ſchief geſtellt, hans 
gen- an ber Gpige zuſammen. Funaria. (Hedw, 
bift. nat, mulc, 2, tab. 10, fig. 58.) | 
- 4) Dreifacher Beſatz. Der äußere beftcht aus 
kurzen abgefiugten Zähnen, der zweite aus unregels 
mäßigen Wimpern, der innerfie aus einer Fegelfärmi, 
gen ‚gefalteten Haut. Buxbaumia. (Hedwig hift. 
nat, muſc. 2, tab. 3, fig: 52,) 


Siebente Samilie, 
- Sarrenfräuter. 


Farrenkraͤuter nennen wir Gewaͤchſe, welche mit 
fchr blattreicher Ausbreitung Kapfeln, mit geglieders 
sen Ringen umgeben (Taf. IV. Fig. 86.), auf der _ 
Ruͤckfeite des Landes tragen, und deren junge Trie⸗ 
be gefräufelt oder ſchneckenfoͤrmig aufichießen. 

Diefe Samilie if vorzüglich ben heißen Him⸗ 
melsfirichen eigenthämlich; denn von tauſend Arten, 


die bis int bekannt find, wachſen fa achthundert 
zwifchen den Wendekreiſen, und nur etwas über 
smeihunbert im ber Falten und gemäßigten Zune. 
Zwiſchen den Wendekreiſen wachſen fie zum Theil 
zur baumartigen Höhe, und ſehen von weitem ben 
Palmen Ähnlich. (Cyaihea arborea Sw., [peciola 
Humb., excelfa Sw., glauca Sw., riparia Willd,, 
Polypodium armatum,) Auch pflegen viele derſel⸗ 
ben, als Parafiten, an Bäumen zu wachen, fo 
daß fie oft bie ganzen Stämme bedecken, im fchönen 
Gewinden herabhaͤngen, oder an den Stämmen ir _ 
auf klettern. (Alpidium paraliticum: Polypodım 
fuspenlum, fcandens, ferpens; Caenöpteris fur 
cata Berg.; Lomaria fraxinea und variabilis W.; 
Grammitis linearis Sw.; Acroftichum ſorbifolium L. 
uud acuminatum W. u. ſ. f.) 

Wenn wir den Bau und die Natur der Zar 
renträuter, ber Drdnung gemäß, betrachten wollen, 
fo faugen wir billig bei ber Wurzel an. Diefe bil 
det oft einen ſtarken, ſelbſt Enolligen Wurzelſtock, 
welcher, von zelligem Bau, Niederſchlaͤge von Stärts | 
mehl enthält, und reich an Zuckerſtoff und Schleim 
ik: daher mehrere als Nahrungsmittel dienen. ( Pre- 
ris efculenta Forſt., Diplasium efculenıum Sw., 


⸗ 
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‚yatlıoa mednllarie Sw.) Andere werden, weil fie 
urch bamigen Extraetivſtoff dauernd reisen, zur 
Stärkung det Gebärme und Yusleerung des Wurm⸗ 
chleims genugt. ( Polypodium vulgare.) Diefer Wur⸗ 
elſtodk iR of mit offenen Epreublättern ober frafs 
en Haaren beſetzt; woraus bie Gabel vom Barmen, 
der dem vegetabilifchen Lamm der Mongoley (Po- 
ypodium Bargmets L. et Lour.) erklärt wird, 
GSeſch. ber Botan. Zweite Aufl, Th. 1. ©. 29. 
38.) | | | 

Die @urelsäfers der Sarrenfräuter endigen fich 
mit dem ſchwanmigen Münden ber fegenaunten 
Monokotyledonen. (Tb. ı. ©. 37.) ie: bedürfen 
vorzüglich guter, an Kohlenſtoff reicher Holz⸗ und 
Moorerde. Finden fie diefe, fo zeigen fie eine har 
be Vermehrungskraft, die ſich auch bei einigen im 
Strunk, in den Zweigen, ia fogar in den Blättern 
ſindet: daher man mehrere aus eigenen Kuollen 
Wurzeln fchlagen uud Ach fortpflanzen ficht. ( Poly- 
podium reptaue Sw., Afpidium rhizophylium Sw., 
Afp. twuberofum Willd.,: Afp. bulbiferum Sw., 
Caenopteris rbisophylla Sm., C. vivipara Berg., 
Alplenium rbizophylium L., Afpl. shisophorum L., 
Alpl.sadicans SW., Alpl. bulbiferum Forft,, Wood- 


wardia radicans Sw., Adiantum caudarum L, 
Ad. rhisophorum Sw., Trichomanes Horibundm. 
_ Humb.) | 

Der Strunt ber Farrenfräuter fehle ſelten 
obgleich er bei Scolopendrium oflicinale W. fe 
kurz if. Er ift glatt, oft mit ſchmarzbrauuer güe 
sender Haut bedeckt, oder behaart, oder mit Spres 
blättern bedeckt, oder, bei den tropiichen, mit Scup 
pen, ben Reſten der abgefallenen Blätter, befet, 
Ber vielen if er an einer Scite ausgebählt, auf 
‚ der andern erhaben. Dreifantig if er bei Adien- 
tum trigenum Sw., vierfantig bei Polypodım u- 
tragonum, Diplazium plantagineum Sw. unb Lind. 
ſaea falcata Diyand,, gegliedert bei Alpidium 2% 
dofum und arıiculatum Willd. 

Unterfucht man ihn mikroſkopiſch, fo Findet mus 
ein auch mehrere Bündel von Schraubengaͤngen 
welche aber ſehr früh die Natur der Treppengäng 
annehnten, mit Saftröhren untermifcht, in braune 
zelliger Haut eingefchloffen. Diefe Bündel liegen i 
fo beftimmter Richtung, daß fie im Wurzelfiod de 
Prerie aquilina ein Kreuz, oder das rohe Bild ® 
nes Adlers darſtellen. An den Saftröhren dieſe 
Bündel werden alſo die rohen Säfte aufgetriehen: 
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r Gegenfag zwiſchen ihnen und den coucentrirten 
‚äften ber umgebenden Zellſubſtanz wird durch bie 
pionderude braune Haut noch Märfer, obwohl: dieſe 
isweilen poroͤſe ericheint. Es entwideln ſich alſo 
eſto mehr eigeuthuͤmliche, an Waſſer⸗ und Kohlen⸗ 
toff reiche Säfte: .baher der Geruch nach Blauſaͤure 
n dem Polypodium aureum. Wohlriechend find 
uch Cheilanıhes odora, fragrans und [uaveolens 
v., Alpidium fragrans und Alplenium fragrans Sw. 

Anf die Ausbildung der Blattſubſtanz hat 
ie Natur ihre vorzögliche Sorgfalt gewandt, und 
1 keiner Familie findet man fo vielfach gefieberte 
ind fo zierliche Blätter. Eelten find die Beiſpiele, 
vo bie Blätter fo fchmal wären, wie bei den Arten 
ion Vittaria uud Grammitis, oder wo fie faR ganz 
erſchwaͤuden, wie bei Trichomanes trichoideum und 
arcatum Kaulf. Einfache, ungetheilte Wedel kom⸗ 
nen zwar vor, bei Grammitis, Vittaria, Acrofti- 
hüm Gimplex Sw., Hemionitis reticulata Forft., 
Polypodium pilofelloides, Alj.idium artieularum, 
lfplenium rhizophyllum, Lindſaea reniformis Dry- 
nd., Adiantum reniforme, Trichomanes renifor- 
ne. Aber die meit größere Zahl bat doch gefieder; 
es, oft hoͤchſt zuſammen gefentes Laub. Dies ift 
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deſto zuſammen geſetzter, je weniger es Fruͤchte 
fegt. Dit dem Anſeten der Frucht wird Alles 
facher, weil die Kräfte der Vegetation num auf 
Ausbildung der Früchte verwandt werden. Dahe 
unterfcheiden fich die unfruchtbaren Wedel sft b 
gänzlich von den fruchtbaren, das man glauben feb 
te, es feyen verfchiedene Pflanzen. (Strurhiopten 
germanica w., Onoclea [enlibilis, Blechnum be 
reale Sw., Pteris crifpa, heterophylla, ıbalietre- 







des; Trichomanes Ipiciforum Desv. 4, f. f,) 


Bisweilen find die Blätter von fo zarte Ban, 
daß. fie burchicheinen. “Trichomanes, Hymeshırl- 
lum, Polypodium diapbanum Sw., Blechnum lae 
vigatum Cav.) Oft find fie auf der Ruͤckſeite ii 
Laubes wie mit weißem Mehl (Preris farinofa Forsk, 
Alpıdium argyratum Willd,, Hemionitis dealbau 
und argentea W.), oder mit gelben Pulver beſtre 
(Acroflichum fulfureum, chryfophylium, Pier 
aurantiaca Sw., lutea Carv.); jehr häufig auch mi 
Eprenblättern oder Schuppen beſetzt (Acroflichus 
Marantae, Grammitis Ceterach u, f. f.), Am bis 
figfßen Fonımen Haare auf der Ruͤckſeite des Laukd 
vor (Woodhia byperbosea R, Brown.). 
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Die Blätter Aud mit Nerven und Venen durch, 
Mochten, welche merkmärdig vertheilt And. Denn 
entweder gehen die Venen parallel neben einander, 
wie bei Scolopendrium officinale, oder fie muͤnden 
fich häufig zuſammen, und endigen fich entweder am 
Rande des Blatts, oder in ber Mitte des Paren⸗ 
‚ums blind. Im dieſem Falle bemerkt man in bier 
fem blinden Ende. einen Haufen wurmfoͤrmiger Koͤr⸗ 
yer, mie fie auch bei mauchen Crallula- Arten ers 
ſcheinen. Diefe fcheinen die legten Enden der Schraus 
bengänge zu ſeyn. Merkwuͤrdig ift, daß fich an ben 
"Stellen die Oberhant mit der Zeit loͤſet, und ein 
eines weißes Schuͤppchen abſtoͤßt, welches bei Po- 
Iypodium aureum, noch mehr bei Alpidium pun« 
: tulatum Sw., Biechnum punctulatum Sw., exal- 
tatum, albe-punctatum Wiild , der Oberfläche des 
Blatts ein punktirtes Anſehen giebt. 
Die Dberhaur der untern Fläche der Farrens 
krautblatter ik gewoͤhnlich mit Spaltoͤffnungen und 
Demtelben Netz von gewundenen Faſern verfchen, 
welches wir bei vielen hoͤhern Pflanzen Fennen ‘Ch. 1. 
. Kaf. II. Sig. 11. 15.) Die Spaltöffuungen führen 
in Lücken des Parenchyums, wie man (Th. 1. Taf. UI. 
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Fig. 11.) in ber Pteris baſtata ganz deutlich fick 
Trichomanes nur und Hymenophyllum "nähern #6 
auch hierin den Mooſen, daß fie Feine Spaltäffum 
gen haben. Was jenes Neg von Faſern iſt, Fehl 
man (Taf. IV. 819. 85.) deutlih. Die Faſern Ex 
nämlich aus Neihen von Kaͤgelchen, deu Nieden 
ſchlaͤgen der Saͤfte, entſtanden. 

Aus den Venen der Blätter, die bekanntih 
(Eh. 1. ©. 107. 108.) aus Bündeln von Gafırlk 
ren und Schraubengängen beſtehen, erheben ſich die 
Fruͤchte. Stehen die jungen Fruͤchte ſehr gebrängt 
und reihenweiſe zufammen, fo zeigen fich gegeben 
te Saftfäden zwiſchen ihnen, geradeiwie es bei Mus 
fen, ſelbſt, obmohl unsollfommener gebildet, bei 
Zangen, ber Fall if. (Taf. IV. Fig. 85.) Es ik 
fehr zu bezweifeln, daß fie jur Befruchtung etwai 
beitragen, da man fie nur bei den Gattungen Pte 
sie, Blechnum, Wocdwardia findet. Obgleich bie 
Tarrenfräuter, tegen des Daſeyns der Schraube 
gänge und Spaltöffuungen, höher Heben als bie 
Movie, fo ift doch mahricheinlich, daß fie der zwit⸗ 
fach gebildeten Gefchlechtstheile entbehren. 

Im Anfange opaken Kugeln gleich, ſondert fd, 
bei fernerer Ausbildung der Zrüchte, ein geglieher 


ta 
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er Riug von der durchſichtigen, zelligen Haut ab. 
Taf. IV. Fig. 86.) Die Oberhaut loͤſet ſich, und 
ie Kapſeln ſtehen nun offen da, und ſchließen bie 
Saamen als rauhe Körner in fih, Trocknet Die zel⸗ 
lige Haut aus, fo fpringt fie, durch die Schnell; 
Fraft des gegliederten Kinges, auf, und bie Saa⸗ 
menkörner fallen herans. Die Dberhaut bleibt uns 
serbeß oft ale Hülle ber Karelhäufchen ſtehen, und 
simmt, als Schleierchen (indulium) beſtimmte 
Formen an, nach welchen man die Gattungen ber 
Barzeufräuter abtheilt. | Ä 

Daßs aus dem Samen ber tarrenteluter. die 
Bilanzen aufgehen, iſt neuerlich eine gemeine Ers . 
fahrung geworden, feit man fie aus Saamen ersies 
ven gelernt bat. Sie gehen aber mit. Rot ledonen 
mf; wertgttens entwickelt ſich zuerſt, wie ſchon bei 
Langen und bei der Riccia geſchieht, cine dickere, 
zellige, blattartige Ausbreitung, dic fich bisweilen 
in Lappen theilt, und aus deren Mitte erſt das jun: 
se Pflaͤnzchen auffchieft. (Lindfay in Transact. of 
Lion. foc. vol.2, 1.18 — Mnleit. Ch. 3., NR) 
Kufl., Taf. II. Sig 17. — Mirbel in ann. du 
muf. vol. 13. 'tab. 2, hg. 1.) 


Oreengels Anleit. Th. 2, 
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ueberſicht der Gattungen. 
I. Ungeſchleierte. 

‚ Acrollichum. Die ganze Ruͤckſeite des Lauben, 
ober ein.großer Theil derfelben mit Saamenkapfeln 
bedeckt. CSchkuhrs kryptog. Gew. Taf. ı— 5.) 

Polybotrya W. Der dreifach gefiedberte Wedel 
zieht fich um die Sapfel zuſammen, nnd trägt fie alte 
‚in fcheinbarer Riſpe. (Humboldt nor. gen. tab. a) 

:Hemionitis.: Die Kapfeln fiten auf den neg 
förmigen Denen des Blatts. (Schkuhr, Taf. 6.) 

Notholaena R. Br. Die Kapfeln figen am Kande 
in Linien. (Acroflichum Marantae, Pteris trichem» 
moides. R. Brown prodr. Bor, nov. Holl. ı, p. 145.) 

Menilcium Schreb. Die Kapieln firen in halb⸗ 
mondfoͤrmigen parallelen Linien zwiſchen den Venen. 
(Schkuhr, Taf. 5.) U 

Taenitis Sw. Fortlaufende Linien von Saamen⸗ 
kapſeln zwiſchen der Mittelrippe und dem Rande. 
(Schkuhr, Taf. 6.b ) 

Grammitis Sw. Gerade, abgebrochene Saamens 
linien auf Venen, die ſchief gegen Die Are des Blatt 
fiehen. (Schkuhr, Taf. 7.) Hiezu gehört auch Cete- 
rach Willd. 
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Polypodium. Zerſtrente runde Saamenhaͤufchen. 

Schkuhr, Taf. 8. 9. 10, 18, 14.) 
I, Gejchleierte. 

- Pleopeltis. Serfireute runde Saamenhaͤufchen. 
in jedem mehrere runde fchilbförmige Schleierchen. 
Humb, platt, dquinox. 2. t. 140, nov. gen. t. 1.) 

Aſpidium. Serftreute runde Saamenhaͤufchen, 
ie runden Schleierchen, welche in ber Sitte ger 
jelt und ringeum frei find, (Schkuhr, Taf. 25. ag. 
1. 32.) ' 

"Nepbrodium R, Br. Zerſtreute runde &aantens 
Kufchen „mit nierenförmigen , in dem Einfchhitt feſt⸗ 
genden Schleierchen. (Schk., Taf. 32. b.35 34.38, ) 

‚Athyrium Roib, Zerftreute runde Saamenhäufs 
jen, mit feitwaͤrts fich Sffnenden Känglichen Schleier: 
ven, (Schkuhr, Tafı 53. 57. 58.61.) Allantodia 
\. Br. ſcheint von dieſer Gattung nicht verſchieden 
u ſeyn. | 

Onoclea. Die Fruchthaͤufchen decken dicht die 
daͤcſeite des Laubes. Die Schleierchen ziehen fich 
m fie zuſammen, ind bilden Scheinbeeren, ohne 
ch faſt zu oͤfnen. (Schkuhr, Taf. 102. 105.) 

Struthiopteris W. Die Fruchthaͤnfchen decken 
ht Die Ruͤckſeite des Landes. Die Schleierchen, vom 


7 * 
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Rande des Laubes oͤffnen ſich wach innen. ( Echf:i, 
Zof.105.) Hiezw gehören auch Lomaria Willd, a 
Stegaria R. Brown. 
Alplenium. Die Fruchthaͤufchen ſtehen in «ah 
gebrochenen geraden Linien; bie Schleierchen, ca 
den Venen feitmärts entſtehend, find am bbern Kay 
be frei. (Schk., Taf. 64. 68 —74) Gewoͤhnlich i£ 
‚nen fich die Echleierchen nach der Mitte des Blatt; 
ft aber zugleich auf demielben Erermplare, ned 
außen. (Afplenium [eptentrionale; Schk., Taf 65; 
Alp. ambiguum; Schk., Taf. 75.) Iſt Dies farb 
haft» und fiehen fie dicht am Rande, fo Yamı 
eine eigene Gattung, Caenopteris Berg., Dares ie. 
und Willd,, daraus gemacht (Schk., Taf. 8a)ı 
welche indeß, aus obigen Gründen, fuͤglich mit A 
plenium vereinigt wird. | Ä 
Scolopendrium. Die Fruchthaͤufchen fehen ü 
zarallelen Linien zmwifchen den Denen des Lauke; 
die Schleierhen Fommen von beiden Wenen, mh 
Öffnen fich gegen einander über ‚der Fruchtlini 
(Schk., Taf. 853. 84.) | 
Diplazium. Die $ruchthäufchen chen in W 
rallelen Linien zwifchen den Venen des Lanbes; WE 
Schleierchen entfiehen doppelt aus der Bene, il 
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Sfinen fich nach beiden Seiten über der Fruchtlinie, 
(Schk., Taf. 85.) 

Preris: Die Fruchthäufchen rfichen in fortlan: 
fenden Linien am Rande; die Schleierchen, vom 
ande entfichend, oͤffnen fich nach innen, (Schk. 
88 — 93. 05. 96.) » 

Vitiaria. Die Fruchthaͤufchen ſtehen in forts 
laufenden ‘Linien auf der Ruͤckſeite des Laubes; die 
©chleierchen find doppelt, aus dem Laube gebildet, 
und oͤffnen fih das eine mach aufen, das andere 

mach innen. (SHE, Taf. 101. b.) 

Blechnum. Die Zruchthäufchen ftehen im fort 
laufenden Linien zu beiden Seiten ber Mittelrippe; 
Die fortlanfenden Schleierchen oͤffnen fih nach innen. 

(Schk., Taf. 108— 110 ) 

u Woodwardia, Die Fruchthaͤufchen in abgebro; 
chenen Linien zu beiden Seiten ber Mittelrippe; 

die Schleierchen gewoͤlbt, oͤffnen fich nach innen.. 

. (Schk., Taf. 111 113.) Doodia R. Brown. ift 
bloß durch flache Schleierchen unterſchieden. 

EU Lindlaea. Die Fruchthaͤuſchen am Rande fort: 

* laufend; die Schleierchen oͤffnen ſich nach anfen, 

LS, Taf.) 


S 
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Adiantum. Die Fruchthaufchen im abgebrede 
nen finien am Kante; bi: Schleierchen, bästisa 
Exchurren gleich, kiffnen ih vom Rande ber was 
innen. "Eh", , Taf. 115, 116, 121.) 

Cheilanıbes Sw. Die Fruchthaͤnfchõen im abgebes 
chenen Linien oder Punkten am Rande: die Schleis 
hen, durch ten Rand des Yanbes gebildet, ien 
Ab nach innen. (EhE, Tu’. 125, 124.) 

Darvallia.. Tie Zrucdıchinfhen in Bunkten au 
Nınde; die Echleierchen, Farrenrirmig, Sam dh 
nach aufen, (Schk., Zar, 126 — 128.) DiegHe 
mata Car. Bei einigen Arten dicier Sattun in 
gen fchen bie Epaltäffuungen au zu veridhwizket, 
ID. -ibherofa Sw. cuneiformis $.) 

Dickfonia. Die Fruchthaufſchen in ernten au 
Rande. Die Sſpleierchen, ſcheiubar ans zwei Klar 
ron zuſanmen geſetzt, beitchen aus einem oberfd 
Iihen, nah aufen oFenen, und aus dem Nas 
des Laubes, ber ich nach innen ichlägt, mm) zum 
Tkeil mit dem mahren Schleierchen verbindet, (Le 
h. ard. nor. hosland. t. 240.) 

Ailaphila R. brown, Die Fruhthäufchen ü 
Nunkten auf der Ruͤckicite des Laubes. Die Karſelt 
zn unaefielt an erhöhtem gemeinichaftlichen Frucht 
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Soden. Ein zerfehtes, oft kaum merfliches Schleier 
chen fieht unter "dem Zruchthäufchen. (Schkuhr, 
Taf. 132.) 

Woodſta R. Brown. Die Sruchthäufchen ie 
Punkten auf der Nüdfeite des Laubes. Die Kapfeln 
kommen geflielt, ohne erhäheten Fruchtboden aus dem 


_ ringsum mit gegliederten Haaren befenten Schleiers 


— 


chen hervor. ( Transact. of Linn. loc. vol. ıı. tab. 11.) 

Cyarbea. Die Sruchthäufchen in Punkten auf 
der Nädieite des Laubes; die Kapfeln figen an eis 
nem gemeinſchaftlichen fänlenförmigen Fruchtboden; 
das Schleierchen kelchfoͤrmig, halbkugelig. (Schk., 
Taf. 153. Plum. fil. tab. 2.) | 

Trichomanes. Die Kapfeln fisen as einem 
- fänlens oft borftenförmigen Fruchtboden, und find 
in einensErugförmigen Behälter eingefchloffen, (SHE, 
Taf. 134.) ° 

‘ Hymenophyllum, Die Sruchthänfchen ſtehen an 
einem Täulenförnigen Sruchtboden, und find in eis 
sem zweiklappigen Behältnig eingefchloffen. (Schk., 
af. 135. Labillard. nov. holl. tab. 250, ) Dieie 
beiden Gattungen meichen durch die Kapſeln, durch 
den Mangel an Spaltöffuungen und durch das Todes 
se, meift durchicheinende Bellgemebe fo gänzlich von 
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den übrigen Farrenkraͤutern ab, daß bloß die gerin⸗ 
gelten Kapſeln den Grund ber Vereinigung ausmachen 


Abhte Familie. 
Pteroiden. 


Sp nennen wir Gewäaͤchſe, welche in ber blatt⸗ 
reichen Ausbreitung, in bem gefräuielten Auficla 
gen der jungen Triebe, und zum Theil auch in dem 
Vorkommen der Fruchthäufchen auf der Ruͤckſeite dei 
Laubes, ben Samiliencharafter der Farrenkrinter 
tragen; aber darin abweichen, daß fein geglicerter 
King die Kapfeln umgicht. \ 

I. Schifmatopteriden Wild. find folde 
Pteroiden, die eine Spur von Ning in Streifen 
oder firahlenförmigen Neifen an einem Ende ber 
Kapfel haben, und deren Kapfel in der Länge aufı 
ſpringt. Bisweilen kommt hier eine Spur Don 
Schleierchen vor; oft fehlt dies völlig. 

a) Ohne Cchleierhen. 

Mertenfia Willd. Die Kapſeln ſitzen gerfirent 
ohne Schleierchen auf der Rüdjeite des Laubes; fie 
baben an einem Ende firahlenförmige Reifen. (Schk., 
Taf. 148.) 
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Gleichenia Smith. Die Kapfeln finen zu dreien 
ober vieren eingegraben in der Ruͤckſeite des Laubes, 
und find mit einem breiten, faR den ganzen Umfang 
einnehmenden gefreiften Reifen umgeben. (Schra⸗ 
ders neues Jouru., B. ı. St. 2., Taf. UI. Zig. 14.) 

"Todes Willd, Die Kapſeln ſitzen in Linien auf 
‚ ben Denen des Laubes, und find netzfoͤrmig geadert. 
(Schk., Taf. 47.) 

Angiopteris Hofm. Die Kapfeln fiten in pa⸗ 
rallelen Eurzen Linien, am Rande des Laubes, zu 
beiden Seiten ber Venen, und find netzfoͤrmig ger 
dert. (Schk., Taf, 150. Schraders neues Je. ' 
B. 1. St. 2., Taf. 2. Fig. 8.) | DE 
Oſlmunda. Die Kapſeln figen am Nande des 
Laubes, oder in eigenen, oft zuſammen gefenten 
Aehren, und ſind netzfoͤrmig geadert; nur an Einent 
Ende zeigt ſich eine Spur von ſtrahligen Streifen, 
(Schkuhr, Taf. 142, 144 — 146, Gchraders neuch 
Som, B. 1. St. 2., Zaf. I. Gig. ı8.) Ans, 
wia Willd. gehört auch hieher. 


6)Geſchleiert. 


| Mohria Sw. Die Kapieln figen am Rande bee. 
Lanbes, find. an einem Ende ſtrahlig geftreift, ſonſt 
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netzfoͤrmig geadert, und werben von dem eingefchls 
genen Kerben ber Blätter, wie von GSchleierche, 
bedeckt. (Swartz [ynopf. hlic. tab. 5.) °. 

Lygodium Sw. Die LKapieln fisen in leise 
groeigeiligen Achrchen am Nande- des Laubes, fin 
an einem Ende firahlig geflreift, und yon Heine 

v Schuppen, wie von Schleierchen, bedeckt. (Schl. 
Taf, 138. 139.) Dies iſt Ugena Car. Hydrogkl. 
fum Willd, 

Schizaea Smith. Die Kapfeln finen im einfer 
tigen Aehrchen an faͤcherfoͤrmigen Anhängen Dei Law 
bei, find an einem Ende ſtrahlig geftreift, mub wer 
den zum Theil vom Rande bes Anhangs, wie wi 
Gchleierchen bedeckt. (Schk., Taf. 136. 137.) 

U. Poropteriden Wild. ‚-find folche Pie 
reiben, die auf der Ruͤckſeite des Laubes vielfaͤche 
rige Kapfeln tragen , welche, ohne Spur von Strei 
fen, fih an der Spitze Öffnen. 

Marautia. Ovale Karfeln, der Länge nach ge 
theilt, und mit zwei Reihen Fächern verfehen, is 
die Rückjeite des Laubes eingegraben, die fich, ohne 
Schleierchen, mit Löchern an der Spige oͤffnen 
(Schk., Zaf. 152.) 

..,.Danaea. Linieufoͤrmige vielfaͤcherige Kapfelk, 


I 
> 
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die ſich auf der Oberflaͤche erheben, und mit durch⸗ 
bohrten Schleierchen umgeben find. (Sch. , Taf. 151.) 
Mm. Stachyopteriden Willd., find fol 
che Ptersiden, die in befondern Achren glatte, in 
die Queere auffpringende Kapfeln tragen. Das Laub 
it wie bei aͤchten Farrenkraͤutern. 
Borsychium Sw. Kugelige Kapſeln fichen is 
- zufammen gefegten Achren. (Schk., Taf. 154 — 158.) - 
Ophioglollfum. Ruundliche Kapfeln, bie ich zur 
Hälfte in zwei Klappen theilen, ſtehen in einer eins 
fachen, zweizeiligen Achre. (Schk., Taf. 153.) 


| Neunte Samilie. 
Lyoopodeen. (Tetradidymae Wahlenh.) 


Unter dieſem Titel begreifen wir mit Swart 
Sewaͤchſe, melde ohne Spur von männlichen Ge; 
ſclechtstheilen, gweis, drei⸗ auch vierflappige Kap⸗ 
ſeln in den Blattachieln oder in befondern Nehren 
fragen, beren Blätter fehr ſchmal, ohne Spaltoͤff⸗ 

nungen, ber Stiel aber mit Schraubengangen vom 
ſehen if. 

Lvcopadium. KXheile einförmige nierenförmige 
zweiklappige Kapfeln, welche entweder in beſondern 
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Aehren', oder in den Blattachieln figen, und mit 
sielen Ranbfeinen Saamen angefüllt find; theils mit 
diefen zugleich, oder auch ohne fie, dreis und vie 
klappige Kapfeln, mit wenigen, drei oder vier grb 
Gern, etwas einen Körnern verfehen. Diefe En 
ſcheinung iſt fo merkwuͤrdig, daß wir eutſchuldige 
muͤſſen, wenn man die nierenfoͤrmigen Kapſeln gar 
nicht für Fruͤchte, ſondern für Antheren gehalten, 
Indeß find Willdenows Beobachtungen (ſpec. plant. 
tom. 5. p. vr.) vom Aufgchen der jungen Planes 
‘aus dem Pulver in ben nierenfärmigen Kapielr ut 
ſcheidend; und mir Einnen nur an ein aͤhrvde 
Vorkommen bei den Zangen und bei Lilaea Humb. 
erinnern, wo auch oft zweierlei Srüchte erſcheinen, 
von denen die eine Art vollkommener iſt als die am 
dere. Wahlenberg hat in mehrern Arten vier und 
vier Saamen iufammenhangend gefunden, mo ſich 
alfe die Bildung der Sporen im Agaricus coprinus 
wiederholt. (Fl. lappon. p. 292. tab. 26.) Paliſot⸗ 
Beauvois hat eigene Gattungen daraus gemacht, 
die wir aber nur als Untergattungen anerkennen. 
1) Lepidotis, mit einfoͤrmigen, nierenfoͤr⸗ 
migen, mit feinem Pulver erfüllten Kapſeln in bes 
fondern Aehren, von Bracteen bededt. (Lycopo- 
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dium clavarum, complanatum, annotinum, al- 
pinum, Phlegmaria, alopecuroides, volubile Forſt, 
dendroideum Sw., cernuum, ciliatum, curvatum, 
carolinianum, plumolum. Schk., Taf. 162. 163,), 
2) Plananchus, mit einförmigen, nierenfoͤr⸗ 
migen, mit feinem Bulver erfuͤllten Kapſeln in den 
Blattachjeln. (Lycopodium inundatum, Selago, li- 
nifolium, ſerratum, Iquarsolum Forft., reflexum 
Sw.) Bei L. Selago kommen noch überdies befon; 
dere Knoſpen in den Blattachfeln, bei L. reſlexum 
dieſelben in den Gipfeln der Triebe ver. (Dill. hiſt. 
music. tab. 56. &g.y b—p. ſ. Schk., Taf. 159.) 
5) Stachygynandrum, mit doppelten Kapfelu, 
theils nierenförmigen, mit feinem Pulver, theils 
breiflappigen oder vierflappigen, mit drei bis vier 
.geößern Körnern. (Lycopodium Selaginoides, hel- 
- vericum, myrtifolium, [anguinolentum, [cariolum 
Forſt., rupeftre, circinnale, denticulatum, ftolo 
niferum Sw.) Mauchmahl kommen diefe doppelte 
Lapſeln vermiicht in derielben Mehre vor, wie bei 
Lycopodium flabellatum, ornithopotiioides, tana- 
' liculatum, apodum, plumofum, ciliare Rota. 
C(Schk., Caf. 165.) 
| 4) Tmelipteris, ‘mit eixförmigen, ameifla: 


pigen-Zwillingsfapfeln im den Achfeln getheilter Bid 
ter, die eine mehlartige Maſſe enthalten. (Lycopo- 
dium truncatum [ Tmelipteris tannenfia] Labillard, 
nov. holl, t. 252., und Lyc, zelandicum ['Tme 
Kipteris tannenlis) Schraders Journ. 1800, 3.2 
Taf. II. Fig. 5.) Beides ſind unterfchichene Arten, 
deren keine auf Tanna wäh, fondern Die fekten 
Art ik auf News Zeeland gefunden. 

5) Pſilotum, mit dreifächerigen ungeßieltn, 
mit feinem Pulver erfühten Kapſeln. (Pium. M. 
& 170. etc.) 

6) Dufourea Bory, mit runden, einfläew 
gen dreiffappigen vielfaamigen Kapfeln iu den Blatt: 
achfeln, währt im Waffer, und fieht auf ber One 
se zwiſchen Lebermooſen und Lycopodeen. 


Zehnte Familie. 
Rhizoſpermen Decand. Hydropteriden 
Willd. Marſileaceen R. Brown. 
Tetradidymae Wahlenb. 


Ausgezeichnet iſt bei dieſer Familie dag Won 
kommen der Srüchte_an der Baſis des Pflaͤnzchen⸗ 
und in der Mähe der Wurzel Sie naͤhern fich deu 
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Farrenkraͤntern durch das gekraͤuſelte Aufſchlagen ber 
Triebe, aber. fe entfernen ſich durch das Daſeyn 
zwiefach gebildeter Geſchlechtstheile, mehrentheils in 
demfelben Behaͤltniß. Es find durchgehende Waſſer⸗ 
voder Sumpfolansen. 
 Moetes, An der Baſis der lauchs oder grasar⸗ 
tigen- Blätter ſind unter beſondern Echuppen zweier⸗ 
lei zuſammen gebrücte Behälter: bie einen mit weis 
fem Mehl, an Queerfäden, erfüllt; die aubern mit 
"größern Körnern, mit Mehl beftreue und mit brei 
Reifen umzogen, welche in der Jugend auch zu wies- 
zen ſtehen ſollen. (Anleit. Th. 5, 1. Aufl., Taf. V, 
Sig. 41. Wahlenb, N. lapp. tab. 26.) 
Marſilea. Aus den Achfeln der horisontalen 
Zriebe kommen auf Pleinen Stielhen zwei bie drei 
guale, behaarte Kapfeln, die der Länge nach eine 
Scheidewand und in- beiden Abtheilungen mehrere 
Fäacher haben, in welchen ablange Eierſtoͤcke in lockere 
durchſichtige Häute gehüllt, und an der Bafis eis 
mes jeden zwei eben fo durchfichtige Beutel mit gel 
ben (? Pollens) Körperchen, die in fchleimiger Fluͤſ⸗ 
. Rokeit ſchwimmen. (Anleit. Th. 3. 1. Aufl, Taf. V. 
Fig. i2.) ‚Wenn, wie wahrſcheinlich, diefe Körner: 
Ä den wirflich zur Befruchtung beitragen, fo ift merk: 
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wuͤrdig, daß dieſe in verſchloſſenen Behaͤltern ve 
ſich geht. Springen aber die Behaͤlter anf, fo ſchein J 
die ſchleimige Fluͤſſigkeit, worin die Pollenkoͤrperchn 
ſchmimmen, das Verwaſchen durch Waſſer zu Yu 
dern, mie dies bei andern unvollklommenen Waſſer 
gewächien auch der Fall if. 

Pilularia. In den Blattachfeln kommen anf 
ganz kurzen Stielchen kugelrunde behaarte vierfäche 
rige Kapſeln vor, im welchen zweierlei Körper em 
ſcheinen: gräfere, dunkle, in der Mitte zuſanmen⸗ 
gefchnärte, gleihiam mit einem Dedelchen rerſche⸗ 
ne Eierſtoͤcke, mit lockern durchſichtigen Huͤlen ums 
geben; und birnfoͤrmige, ebenfalls durchſichtige Bew 
telchen, mit gelben Koͤrnern augefuͤllt. (Schkuhr, 
Taf. 173.) Wenn die letztern Polen And, fo gilt 
von ihnen, was von der Marlilea gejagt worden. 

. Azolla. In den Blattachieln des blattreichen 
Waſſergewaͤchſes firen zweierlei geichloffene haͤutige 
Kapieln, von denen die cine Art fich in die Nues 
re in zwei Fächer theilt: das untere Fach enthält 
fchleimige Flüfligfeit, das obere ſechs bie neun wink 
lige, faft breifantige Körner au gemeinfchaftlicher 
Are. Die andere Art Kapieln it von doppelten Hk 
Ion umgeben, nd enthält zahlreiche Eugelichte Eier 


ſtoͤce, 
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icke, auf fabenfärmigen Stielen, deren jede ſich 
drei winklige Saamen, mit Wuͤrzelchen verſehen, 
ei, “(Ri Brown- im Atlas zu Flinders voyage, 
ib 10, Remärky‘ bn the botan,; of: terra auftr, 
79,7, 
: Salriaie, Quet hier konimen aͤhnliche Kapſeln 
we, die aber nicht zweierlei Koͤrper enthalten, ſon⸗ 
ten die ſich iur durch das Alter unterſcheiden. Die 
Äteen’ find hoͤcketi⸗, "bei mehrerer Reifẽ mit geglie⸗ 
rten Ringe:uilägeben, und "hängen am evnferven⸗ 
tigen Faden. (Berl. Mas. 3 Tafı- ) Vaucher 
at das Keimen der Saamen beobachtet. (ann. du 
auf. dniſt. ‚aa, vol. —8 Pr, 406. ‚tab. 21. n. 1.) 
us ber Gpige is Saanens —* fid) ein dreilaps 
ger zorolebn, der‘ na hachber fügeirrmig aus⸗ 
eitet. 
. . — 2— 
Equilotum ſteht Hans vereinzelt da.“ In dem 
att Wſen hezllederten Ba FKimmt es freflich mit 
afuarina Überins:Tallein es trägt auf befonderm 
Ichaft eine Fruchtttuube, deren kurze Aefte wirbel⸗ 
rmig hervor kommen, und tm Ende mit kleinen 
eiſchigen Schildchen beſeht find, deren jedes ſechs 
8 fieben kegelfoͤrmige, nach innen aufſpringende 
Sprengels Anteit. Th. 2, R 
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Behältaiffe unter ich Agen bat. Ans Diefen Ds 
hältniffen fallen zur Zeit der Reife grüne, mild 
nem Kuöpfchen, und an ben Geiten. mit vier @ 
mundenen, au deu Enden serbidten Epripgfelen 
verfehene Kügelchen heraus. Die Springfebern ie 
wegen fich amd das Kügelchen hygremetriſch: fe Sal 
mit feinen Körnchen befirent. (Hedwig xheor. gm. 
tab. 1. Schk., Taf 166.) Megen Diefer yier Sb 
den zählt Wahlenberg die Gattung an-feinen Tr 
tradidymia. Daß jene, wie Hedwig glaubt, fe 
theren ſeyn ſollten, iſt nicht ——— 





Eifte gamitie N. 
Najaden. Inundatae L., Potamophilae, Hy 
grobiae Rich,, Aroidese Adanf. 


Diele Waffergemächfe erheben fich von eine 
fehr unvolfommenen Zuftaude zu einem mehr aus 
bildeten. Der einfache, zellige Bau, ber, röhie 
wie er in manchen erfcheint, fi deu Eonferven ı 
bert; die Cherhaut ohne Epaltöffunugen ; ber 
gel an Blüthen; die abweichende Bildung, die ci 
fahe Zahl und Trennung der Gefchlechtetheile; ie 
eonfervenartige Ban des Pollens bei manchen; Bi 
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unentwickelte Beſchaffenheit des Embrya’s, ber bei 

..mebrers in ‚einem länglichen, am Wurjelende vers 

Dichten Körper „ dem Periiperm- ähnlich, eingefchlofs 
fen iR; alles dies fpricht für, ben niedrigen Stand 

dieſer Familie. Doch giebt es einige, die durch 

„mehrere Entwidelung des Emßryons, durch feine 

geſpaltene Ogfchaffenbeit, durch das -Workommen der 

‚ Spaltöffugugen ‚nnd ber Scraubengänge, ſo wie 

‚ burdh Zwitterbluͤthen, ſich schen. Hey vollfomnmern 

Organiſmen nähen. - 3... .:.: 

;.  ‚Chara wimmf bie unterfle, Btufe in Biefer Pr 
milie ein. Durch ihren röhrigen. Bau, pie durch 
die mirhelfäpnigen Aeſte, graͤrzt ge ſo nahe an bie 

Conferven und an bie Oattung Equileium, daß 

man entſchuldigen kann, wenn Chara Hexilis {u der 

Aor. dan, 76a...Gonferva nidifica, Chara vulgaris 

ziund bifpide. bei den Jeltern Equifetum peigen. In 
‚‚benatiischem, Waſſer wachſend, uͤberziehen fich die 
„Röhren ‚hei fernerem Wachsehung mit Niederſchlaͤgen 
„808 RR, md. -Schwefelleber. Ch. 1. ©. 24.) 

„Ds bie männlichen Theile. überall fpäter und unvolls 

kommener hervor treten als die weiblichen (Th. 1. 

S. 174), :f0.fieht mau auch hier. smeifelhafte Sehr, 

der, rothe Kügekhen in den Blattachſeln, über 

8 » 
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oder unter den Fruch⸗noten, von durchſichtiger Haut 
eingehuͤllt, in diet dreikantige, mit fchät gekerbten 
Rande ’umgebene Klappen aufipringend"nikh evnfer⸗ 
venartige Fäden enthaltend. ( Wallforh ann. Pota. 
tab. 5. fig. a—4.) Außer dieſen find -Hük: gedreht, 
mit drei bis fünf Stigmaten gekroͤnte Vapfela, Wi 
viele kleine Saamen enthalten, Tr deun Blattachſehn 
Da die Pflanze uner dem Waſſer Fruchte trict, 
ruar wir bei dei Rhizoſpermen ſowehl 33u auch bei 
mehrern Gattungen derſelben Familie/ Snlichen Bez 
üemerken; ſo Krhfe" Mair“ duch Tenei’'rgtien Dpeh 
achen den Namen und das Befchäft der Ankhera Wi 
legen, ohne mit Cobrea de Serra (engl;’ Bor.’ 3%.) 
bie Befruchtung Airerhalb des —— w ws 


Zoſtera“ In blattartigen Shewen Keine 
felsweife ungeftielte Antheren nad Fruchtkuoten nit 
gekruͤmmten geſvalteten Piſtillen. Der! Saite fe 
ſteht aus dem ſeht verdickten Wurzettähper "Chen 
Dotter Gaͤrtners) und’ den gekruͤmmtole Emnbrun 
(Engl. bot. 2 N Gi. 19. Sen nom Geb 
men, Taf. 2.)* * Ba 
* polfidonia Kon. Aus doppelter zweiklappiger Bli⸗ 
thenſcheide erheben ſich, ohne Corolle, auf gemeir 


d 
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— D· 





ſchaftlichem Stiele die Eierfidcde mit. einem pinſel⸗ 


foͤrmigen Stigma gekroͤnt, an deren Baſis drei Staub⸗ 


1 


| 


Fäden, mit Zwillingsantheren verſehen, fi zeigen, 
Die Autheren kommen aber auch gedrängt. an ber. 
Spige des ‚gemeinfhaftlichen Stiels vor, und ents 
halten eonferneuarfige Fäden, Die Frucht iſt brei⸗ 
artig und enthaͤlt deu Saamen faſt ganz entwickelt. 
(Caulini und. Konig, ann. of bot. vol. 2, p. 87 


95. tab. 6.) Dies if Zoltera oceanica.L. Kesnera 


Willd. Cymodocea Kon, iſt nahe verwandt. 


Caulinia. Aus kurzen Scheiden entſtehen, ohne 
Blauͤthen in Ken Blattachſeln, männliche und weibli⸗ 
he Theile zugleich : Die roͤthlichen einfichen Anthe⸗ 
ren find ıbauchig, an ber Spige gezaͤhnt, und ent⸗ 
halten eifdrmigen Pollen. Der mit zwei fadenförmis 
gen Piſtillen gekroͤnte Fruchtknoten geht in eine Ka⸗ 
enopfe uͤber, welche nur einen Länglichen Saamen 
enthält. (Schk. Hanbb: 3.Taf. 296:) " 

Ruppia. Aus den Blattſcheiden erheben fich auf 
‚befondern Stielen etwa acht in Aehren figende Ans 
Hirn, welche in die Queere affpringen ‚und 09% 
% Pollenkdryerchen enthalten, die mehrentheils zu 


dreien zuſammen figen. In benjelben Slatiſcheiden 


Ba 


u a 


gami" ya 8 — 


Pre sielt fünf bis ſechs Teulenfärmig 


⸗ 


€ PR = sidfärmigen gekerbten Stigmen gu 


| 9 ſpaͤter auf langen fadenfoͤrmigen 
za en und Nuͤſſe darftellen, welche beim 

Pa in wei Theile aufinringen. Der Keim dd 

a — iſt in einem langen, an einem Ende vun 

Koͤrver eingehuͤllt, welcher letztere die Etek 
eriſberms vertritt. Die Richtung des Embry 
uns iſt der Richtung des Saamens entgegen geſett. 
(Mich, nov, gen. tab. 35.) Es iſt nicht mohl eis 
zuſehen, wie Linne diefe Pflanze zur vierten Le 
zählen Fonnte, da fie in die zıfle Klaffe feine Er 
ſtems gehärt, Die Darftellung in engl. bot, tab.ı3. 
iſt ganz falich, 

Zannichellia. Aus den Blattachſeln erheber 
ſich ohne beiondere Bluͤthenhuͤllen einzele gefiel, 
vierfächerige Antheren mit ovalem Pollen. Getrensti 
davon, aber auch in den Flattachieln, figen in 
nem zmeilanpigen Kelche vier bis ſechs zufamme 
gedrüchte halbmondfärmige, am converen Rande rau 
he Eierſtoͤcke, mit fchildfärmigen Etigmen gefräm 
und hinterlaffen eine ähnliche Srucht ale Roppi. 
(Schk. Handb., Taf. 280, ) 

Lemna. Aus einer zweiſpaltigen häutigen Ed 


- erheben fih Smwitterbläthen: zwei Zwillingsanthe⸗ 
w mit ovalem Pollen, und ein Eierſtock mit ſchuͤſ⸗ 
Iörmigen Stigma, welcher in eine cins anch zwei⸗ 
amige Schlauchfrucht übergeht. Der Embryo liegt 
nentwickolt in Mitte des Eimeißkörpens, ( Schkuhr, 
af. 481. Engl. bot. t. 1233, Michel, t. 11. Wolff 
s lemma. Norib. 1801. 4.) 

-Callariche. In den Blattachfeln erheben fich 
ngıpeifpaltigen häntigen Scheiben eine geftielte zwei⸗ 
Herige Anthere, und ein Fruchtknoten mit zwei 
tigmen, der in eine vierwinklige, zweifaͤcherige, 
extanmise Kayfel: übergeht. Der Embryo liegt: 
erkebrt, au der Spitze in zwei kaum merkliche 
Saanenläspchen getheilt, in Mitte des Eiweißkoͤr⸗ 
6. C Engl. bot. 722. Gärtn, de fruct. ı. tab. 68.). 

Hippurie. In den Blattachſeln ſtehen einfache 
Finchtfwoten, oben mit einer Art von Kelch gefrönt, 
af denen fich ein einfaches Piſtill erhebt, an dem 
sfangs” die einzige Anthere feſt ſitzt, welche ſich 
ber nachber auf eigenem Staubfaden ſeitwaͤrts biegt, 
ub auf demſelben Fruchtknoten ſteht. (Engl. bot. 
35. Fi. den. 2262.) Der ſchmale unentwickelte 
mibryo liegt in Mitte des Eiweißkoͤrpers, wie es 
heint, auch verkehrt. (Gärtn. tab: 84.) Hippu- 
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firen Anfangs ungeſtielt fünf bis fecht Feritenfärmige 
Eierſtoͤke, mit ſchildfoͤrmigen gekerbten Stigmen ger 
kroͤnt, welche fich ſpaͤter anf langen fadenfoͤrmigen 
Stielchen erheben, und Nuͤſſe darſtellen, weiche beim 
Keimen in zwei Theile 'anfforingen. Der Leim dei 
Samen it in einem langen,” an einem Ende won 
dichten Körper eingehuͤllt, welcher Tegtere die tele 
des Perifperms vertritt. Die Richtung des Embiy 
ons iſt der Richtung des Saameus entgegen gefekt, 
(Mich, nov. gen. tab. 35.) Es iſt nicht wohl ein⸗ 
zuſehen, wie Liuns« dieſe Pflanze zur vierten Llafe 
zaͤhlen konnte, ba Re in bie aıfle Klaffe feines Ey 
ſtems gehört, Die Darkellung in ve) bot. tab.ı%, 
iſt ganz falfch, 

Zannichellia, "And ben Blattachſeln erheben 
ſich ohne beſondere Bluͤthenhuͤllen einzele gefkielte, 
dierfächerige Antheren mit ovalem Polen. Getrennt 
davon, aber auch in den Flattachieln, figen in eis 
nem zmweilappigen Kelche vier bis ſechs zuſammen 
gebrückte halbmondfoͤrmige, am convexen Rande rau⸗ 
he Eierſtoͤcke, mit ſchildfoͤrmigen Stigmen gekroͤnt, 
und hinterlaſſen eine ähnliche Frucht alt Roppia. 
(Schk. Handb., Taf. 280.) 

Lemna. Aus einer zweiſpaltigen haͤutigen Schei⸗ 
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de erheben ſich Zwitterbluͤthen: zwei Zwillingsanthe⸗ 
ren mit ovalem Pollen, und ein Eierſtock mie ſchuͤſ⸗ 


felförmigein Stigma, welcher in eine eins auch zwei⸗ 
faamige Schlauchfrucht uͤbergeht. Der Embryo liegt 
unentwickelt in Wtitte bes Eimeißfärpers. ( Schkuhr, 
Taf. 281. Engl. bot. t. 1233, Michel, t. 11. Wolff‘ 
de lemun. Norib. ı801. 4.) | 
. Callitiche. . In ben Blattachfeln erheben fich 
in zweiſpaltigen häntigen Scheiben eine gefielte weis 
fächerige Anthere, und ein Fruchtknoten mit zwei 
Stigmen, der in eine vierminklige, zweifaͤcherige, 
yierfanmige Mapfel: übergeht. Der Embryo liegt: 
verkehrt, au der Spitze in zwei kanm merkliche 
Gaamenläppchen getheilt, in Mitte des Eiweißkoͤr⸗ 
pers. (Engl. bot. 722. Gärtn, de fruet. 1. tab. 68.J- 
Hippuris. In den Blattachieln fiehen einfache 
Feuchtknoten, oben mit einer Art von Kelch gefrönt, 
auf denen fich ein einfaches Pifin erhebt, an dem 
anfangs” die einzige Anthere feſt ſitzt, welche ſich 
aber nachher auf eigenem Staubfaden feitwärts biest, 


"und anf demfelben Fruchtknoten flieht. (Engl. bor. 


+63. Fi. dan. 2262.) Der fchmale unentwickelte 
Embryo liegt in Witte des Eimeißkärpers, wie es 
ſcheint, auch verehrt. (Gärtn. tab: 84.) Hippa- 
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zis und Calliuiche find faſt die einzigen Gattungen 
diefer Familie, die Spaltdifnungen in der Ober⸗ 
flaͤche haben. Erßere geigt auch Eiüranbengänge in 
 Gtamme 
Podoftemen Mich, ‚Aus Shine « am‘ ‚Stun 
erhebt fich der geftielte Fruchtknoten, mit mei. Stit 
men gekrönt; zur Seite auf demfelben Gtiele eis 
gejpaltener Staubfaden mit zwei Antheren. Die 
Srucht eine zweifächerige Kapiel wir oielen Ouımen 
(Michaux fl. bor. amer. tab, 44.) | 
Najas. Aus zweifpaltiger Scheide erbeht id 
eine geftielte viertheilige Corolle mit;wier zurfammen 
hangenden Antherem: Die davon - getrennten. Eins 
fiöcde find. mit zwei⸗ auch -dreitheiligen Stignen 
gefrönt, und Hinterlaffen -eine eins. bis vierfaamige 
Karyopſe. (Michel. t. 8.) . 
Ceratophylium, In den Blattachfeln fen in 
einigen vieltheiligen Hüllen ungeſtielte sweifächerige 
Antheren. Getrennt von ihnen figen, ebenfalls ia 
Wirbeln und von- einem vieltheiligen, (bei C. de 
merſum) gezähnten, Kelche umgeben, einzele Eier⸗ 
ſtoͤke, mit langem Piſtill gekrönt, die eine Nuf 
hinterlaffen, melche in einem zweilappigen kotvole 
bonartigen Körper den vieltheiligen Keim enthält 
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(Schkuhr, Taf. 297... Eugl.- bot. 947. - Gärtn, 
t. 44.) 
MyriophyHum. In Wirbeln und wirbelfdrraigen 
ehren erheben ſich Die Blaͤthen auf befondern Stie⸗ 
len. Dben Reben bie männlichen: acht geitielte Ans 
theren, beren Pollen Fugelig, in dreiblättrigen Kels 
chen und vierblättrigen Eorollen; unter ihnen die 
weiblichen Bläthen in vierblaͤttrigen Kelchen, ohne 
Corolle; vier laͤngliche Eierſtoͤke, mit bärtigen Stig⸗ 
men gekroͤnt, welche in Nuͤſſe übergeben, in des 
nen, ohne deutlichen Eimeißförper, der Embryo uns 
gekehrtamit offenbaren zwei Soroedonen liegt. (Sche., 
Taf. 296. Gärtn. t. 68.) | 

; Marathrum Humb. . —* dem Wurzelſtock ee 
ben. Ach auf befondesn Stielen, aus glockenfoͤrmigen 
Huͤllen, ohne Corolle, fünf bis acht geſtielte Authe⸗ 
sen, mit einem eifoͤrmigen Eierſtock, der zwei Stig⸗ 
men hat und in eine zweiſpaltige, vielfaamige.Kas 
ryopſe aͤbergeht. (Humboldt plant. equinox, t. a1. 
Waͤchſt in Waflern vun, Reur Granada. 

Potamogeton, . Die Bluͤthenaͤhren kommen aus 
. ben Blattachfeln. Die. Blüchen.. beſtehen aus vier 
gefärbten, hinfaͤlligen, ſtmpfen Blättern, und ents 
halten vier zweifächerige ober Zwillingsantheren, und 
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hinterlaffen vier Nuͤßchen, in denen, "ohne eigens 
liches Periſperm, der Embryo mit verdicktem Ende 
verkehrt liegt. (Schk. Handb., Taf. 28. : Garne. 
t.84, Rich. in ann. d. mul. 17. t. 5. E 344 — 51) 


Zwölfte Familie. 

Aroidbeen. 

Diele Gewaͤchſe fliegen ſich an die Naiabder, 
burch dem Erautartigen Stamm, durch die ſchelber⸗ 
artigen Blätter, durch den Mangel einer vollem 
menen Bläthe, durch die unbekimmte Zahl dur ber 
fchlechtstheile. Die Blätter find fehr venenreich, ad 
die Venen bilden am Rande ſehr fchine Anaſtom 


 fen:. Auf beiden Blattflaͤchen find Gpaltöffuungen, 


0 


Aber ihre Eigenthuͤmlichkeit beſteht in dem Blauͤthen⸗ 
kolben, woran, oft getrennt, die Geſchlechtstheile 
ſitzen, und der aus einer mehrentheils gefärbten 
Scheide hervor kommt; dann in Beeren ober Kay 
feln, deren Saamen innerhalb des Eiweißkorpers eis 
nen umgefehrten unentwidelten Embryo mit verbick 
tem Ende enthalten. An dieſes verdickte Ende legt 
ſich bei mehrern ein Stellvertreter des Kotyledons ik 
Borm eines Süngelchens am, und umfaßt das Pflaͤm⸗ 
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on, welches aus einer Ritze gegenuͤber hervor 
mmt. (R. Br. prodr. nov, holl. 334.) 

Peperomia Ruis. et Pav. Aus fehr kurzen eis 
smigen Scheiben kommen Achren hervor, an bes 
en ohne alle Bläthen, bloß von Schüppchen unter, 
hat, zwei Antheren zu beiden Seiten der Eierſtoͤcke 
gen; Die letztern haben ein ungetheiltes pinfels oder 
irtformiges Stigma, und hinterlaffen eine einſaa⸗ 
ige Beere. Der Saame befteht faft ganz aus Eis 
ißtörper, am deffen-Spige der Embryo verkehrt 
it zwei Saamenlaͤppchen gleichfam hänge. ( Humb. 
or. gen, 1,3, F. 16—30. Gärtn, t,92.) Die 
zattuug Piper unterſcheidet Ach durch unbeftimmte 
ahl vow Untheren und durch ein dreis oder vier⸗ 
jeifiges &tigma. (Humb. nov. gen. 1.3. . 10 - 15.) 
. Saururus, An der Aehre ſtehen unter einbluͤ⸗ 
zigen Schüippchen, ohne andere Hüllen, Antheren 
s unbefimmter Zahl. Bier Fruchtknoten, die vers 
mchten find, binterlaffen chen: fo wiel einſaamige 
jeeren, (Jacqu. ecl, t. 18.) 

Aponogeion, Ohne Scheide erheben fih aus 
m Wurzel die Blüthenähren, init Bracteen verfer 
m, zwiſchen denen Antheren in unbeſtimmter Zahl 
chen, die wich kuͤrzer als die Bracteen find. Drei 
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bis vier oder fünf Fruchtknoten mit pfriemenförmich 
gen Stigmen hinterlaffen dreiſaamige Kapfeln., 
Salmia Willd. Aus vierbläftriger Scheide o 
hebt fih ein Bluͤthenkoſben mit Zwitterbluͤthen ach 
unfruchtbaren beſetzt. Jeue haben vier Staubfaͤden 
dieſe vier nezähnte Körperchen auf den: Scheiufruch 
knoten. (Willdenow im Berl. Mag. 5. S. 400. Cam 
ludovica Ruiz. et Par. ſyſt. veg. p. 291. unb lie 
noch in Humb. nov. gen, p. 65.), u | 
Arum.. Aus Eappenförmiger Scheibe kommt ein 
Bluͤthenkolben hervor, der oben kahl, in ber Mitt, 
ohne Bluͤthenhuͤllen, Antheren in mehrern Yrıı 
unten aber big Sruchtknoten mit Piſtillen tin. 
Die letztern hinterlaſſ en eins auch vielſaamige Bes 
sen, bie. faf ganz aus Eimweißförper beſtehen, ü 
deffen Mitte der unentwidelte Embryo mit. verdid 
tem Ende liegt. Es ift merkwürdig, daß ber Blaͤ 
thenkolben fich zu oberft verdickt und ſchwammig wir 
daß bei den vielfanmigen, zunaͤchſt über ben Authe 
ren fich eine Menge Drüicn mit Faͤden an der Sp 
pe zeigen. Bei den einfanmigen finden fich dieje zw 
naͤchſt den Fruchtknoten. Dort feinen fie unvob il, 
kommene männliche , . hier fehlgeborne weibliche Theb 
le su ſeyn. (Engl. bot. 1298. Garin. t. 344.) J 
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n ſchwanmigen Bluͤthenkolben geht eine noch un; 
Märte Miſchungsveraͤnderung vor, wodurch der Ge⸗ 
uut ver Bluthen und bie Hite bei einigen erjeugt 
Math. Eh. 1. :&; 295.) ' * 

. Eal aium Voenten. unterſcheidet ſich dädurch, 
de Antheren an der Spitze des Bluͤthenkolbens 
son, daß fe ſchildfbrmig und vielfächerig find, und 
8 zwiſchen ihnen und ben meiblichen Theilen ſtum⸗ 
ẽBruͤſen fisen. Die Beeren find großentheils 
iſinu (Venten: jard. de Cels, t. 30.) 

Dalla? Ans eiförmiger, gefärbter Scheibe er 
Be ein Blauͤthenkolben, der uͤberall dicht mit 
ſruchtknoten befegt if. Um jeden Fruchtfnnteit fer 
en? yberwärts acht, in der Mitte ſechs, and unten 
fer Staubfäben mit zweifächerigen Anthere: Die 
eucht if eine vielfaamige Beere, mo in Mitte des 
Aweißkoͤrpers ein unentwickelter, am Wurzele te 
erbilfter Embryo aufrecht ſteht. (Schk., Taf. 278. 
Jürde’r, 84. ) wi seht auch Dracontium per- 


Dracontium. Aus:Tahnförmiger Scheide erhebt 


h ein- Bluͤthenkolben, -ah dem in fünfs bis fieben- 
öiligen Corollen eben’ fo viel Antheren um einen 


ruchtknoten Rebeny*der-fich in eine ein⸗bis drei: 
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ſaamige Deere verwandelt. Die Saamen fein ki 
nen Eiweißförper haben. (Jacqu. ic. rar. 3. 1. 612.) 

Pochos. Aus Tappenförmiger Scheibe erhebt 54 
ein "Släthenkoiben, an ‚dem vierblättrige Eon 
mit vier, ſechs, auch acht Autheren finen, und zu 
faamige Beeren zuruͤck laſſen. Der Embroe erfik 
faſt den ganzen Eiweißlͤrper. (dacqu. ‚ic, raus 
t. 610. 61. „Botan. mag, t. 836.) | 43* 

Gymnollachys R. Br. Aus ganz Fein fi 
förmiger Scheide fleigt ein walzenfoͤrmiger Blithen 
kolben auf, wit viertheiliger Eorolle, vier Oral: 
fäden, bie auf der Corolle ſtehen, und. einen eir⸗ 
ſaamigen Eierſtock, der in eine Beere übengch. 
Der unentwickelte Embryo ſteht in Mitte be & 
weißkoͤrpers verkehrt, 

Ambrolinia. Eine flachgedruͤckte Scheide pr 
ihre Raͤnder ſo sufammen, daß ‚dadurch eine The 
lung der Scheidenhoͤhle entfieht. In der hintern HN 
te if der Bluͤthenkolben oberwärts mit zahlseide 
Antheren beſetzt, unterhalb hat er zwei Druͤſen; # 
“ber vordern Fälfte trägt er unten den Fruchtknein 

mit einfachem Piſtill, melcher in eine vielfaumi 
Lapſel übergeht. Der pilzfoͤrmige Embrys ſitzt u 
einem Ende des meblichten Eimeißkoͤrpere. (Moni 
.ı3. 26. f. 19.) 
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Orosiium. Ohne Scheide, erhebt. fich aus der . 
Wurzel. ber Bluͤthenkolben, mit fechstheiligen Kcls 
‚dep, und ſechs Stanbfäden,. welche mit den Theilen 
‚bed; Kelches abwechfeln. Ein bünner Sruchtbalg bleibt 
som Kelch umſchloſſen, der einen Saamen enthält. 
" (Bot. mag. 898.) | 

Acorus. Aus dem Schaft erhebt ch zur Seite, 
ohne Echelde, der Blüthenkoiben, mit ſechsblaͤttri⸗ 
. gen Bläthen, in denen ſechs Staubfäben um ben 
Fruchtknoten ber Keben, der fich in eine ſechskantige 
drgifächerige Kapfel vermandelt. (Schk., Taf. 97.) 
J Spartzanium. Die Geſchlechter And getrennt. 
In kugelichten Kigcen ſtehen zu oberſt die Zwillinge⸗ 
autheren, die mit ihren Etaubfäden aus Schuppen 
‚hervor kommen. untet ihuen mehrere weibliche Sig 
- den, deren Gruchtänsten, mit. einfachen oder ges 
fraltetem PiRiU gekroͤnt, ‚gleichfalls aus Schuͤppchen 
ſich erheben, und einfgamige Gteinfrfchte zuruͤck 
laſſen. In den Saamen liegt der anentwidelte Em; 
bryo verkehrt in Mitte des Eiweißkoͤrpers. (Schk., 
— Caf. 282. Gärm, t. 19. Richard in ann. du mul. 
ı 37.05. 7.) 
on Typhba, Die Geſchlechter getrennt, In walzen⸗ 
formigen Kaͤtzchen ſitzen zu oberſt bie Staubfaͤden, 
“an deren Baſe ſich lange, angeglieberte, haͤutige Faͤ 


” 
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den befinden. Jeder Staubfaden trägt zwei, drei, 
auch vier zweifaͤcherige Antheren. In dem’ unter 
teiblichen - Kätichen entfichen aus Buͤſcheln esufek 
venartiger Fäden ſchmale Fruchttknoten mit Dikiien 
und verdickten Stigmen Jehänt.: Diefe hinterleb 
fen Saamen, die in Mitte des Eiweißkorpers ka 
fchniaten unentwickelten Embryo enthalten, (Schk., 
Taf. 281: ' Gärtm t. 2. ' Richard in'zan. "de u. 
17.5. 8. 9.) J wo va 
Pillie; Bud rofenartig auf dem Waffer Kan 
menden‘ Senttern entwickelt ig eine eorolliaartige 
Scheide, it kurzer Röhre und hersfärinigem, ai 
beiden Selten gefaltetem Saum innerhalb melde 
ein dicker Staubfaden / an der Bine mit kreiefte⸗ 
miger Haut) "die einen laͤngen Fetzen an der et 
hängen hats“ amseben. An der Spitze des Staub⸗ 
fadens ſitzen im Kreiſe acht kugelichte Anthchi 
In der Äuferh‘ alte der corollenartigen Scheibe 
fieht der Fruchtknoten mit dickem Piſtill und ſchild⸗ 
foͤrmigem Stigma gekrönt. Die Kapfel ik eifoͤrmit, 
einfächerig, und enthält viel Saamen + die an ber 
innern Seite der Kapfel angeheftet find, (Jacqn. 


americ. ic. t. 148. ) 
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Dreizehnte Familie. 
Cyperoiden. 


unter Cyperoiden verſtehen wir grasartige Pflau⸗ 
zen, die mehrensheils mit knotenloſem, oft blattlo⸗ 
ſem Halm, ans knolliger oder fajeriger Wurzel hers 
‚ vor kommen. Die Blätter find aͤußerſt fchmal, und 
drucken oft durch ihre Walzens, Faden: oder Pfrie; 
menform nur bie Wiederholung der Halmbildung aus. 
An der Spige oder zur Seite des Halnss zeigt ſich 
die Bluͤthe bloß in Spreublaͤttchen oder Schuppen, 
wozu noch, als innere Hülle, bisweilen Borſten uns 
ter dem Fruchtknoten kommen. Die Seichlechter find 
entweder gefreunt oder vereinigt. Die Zahl ber 
Staubfaͤden ik ‚gewöhnlich drei (Gahnia hat ſechs, 
Evandra R. Br. gwölf, Cauſtis pentandra R. Br. 
Fünf). Der Fruchtknoten if mit einem Piſtill, und 
gewöhnlich zwei oder drei Stigmen gekrönt. Das 
Piſtill trennt fich oft oberhalb des Fruchtknotens in 
ı einer Art von Gelenk. Nach der Zahl der Stignien 
: richtet fich die Form der Frucht, die entweder dreifans 
: tig oder sufanmengedrüdt if. Dieſe ift gemöhnlich ei: 
: me Karnopfe, oft ein Achenium, oder ſelbſt ein Nuͤß⸗ 
» den. Der Saame befieht (Taf. V. Fig. 100, ) aus 
Eprengels Antelt. Th. 2, q 
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dens Eimweißförper Ca), an beffen Bafe der Embru 
Cb) figt. Diefer, wenn er getrennt it (Fig. ı01,) 
zeigt am obern Ende (a) einen Eotpledonartige 
Körper, der ich bein Keimen (Fig: 102. b.) rich 
mit entwickelt, und au der Baſis Warzen. (Fig. 101 
b.) Beim Keimen verlängern ſich dieſe Warzen 
erfi feitwärts, dann nad) unten und oben in Ede 
den, aus ‚deren genterer ſich die Wuͤrzelchen, au 
der obern der Keim oder. dus Pflaͤnzchen entwicelt 
(ig. 102, ): 

Diefe Gewaͤchſe verrathen durch ihren einfachen 
Bau, durch. den Mangel an eigentlichen. Wläthen, 
durch die dreifache Zahl (Tb. 1. ©. 101) und m 
die Frucht ihre Unvollkommenheit. Daß fie eh 
niedriger als die Gräfer leben, folgt aus dem Mar 
gel an Knoten im Halme, fo wie aus den Epra 
blättchen,, die die Stelle der äußern, und den Ban 
fen, die die Stelle der innern Bluͤthenhuͤllen we 
freten. Blätter und Halme kommen oft aus abe 
ſtutzten Scheiben hervor; beide enthalten zerſtrere 
Bündel von Schraubeugängen, meiche fehr fchad 
in die Natur der Zreppengänge übergehen, Di 
und die Saftröhren bilden felten Nerven in MM 
Blättern, die allemahl parallel gehen, und fich m 
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durch Venen verbinden. Feine Spaltoͤffnungen, auf 
beiden Seiten der Blätter, Liegen ebenfalls in pa⸗ 


rallelen Reihen: Bei einigen fliehen biefe doch nur 


auf der antern Flaͤche. 

a) Eariceen. Mit getrennten Gefchlechs 
tern; die DBläthens Spreublättchen ohne Ordnung 
geſchuppt. Dft ein Achenium durch die innere Blu⸗ 
thenhälle gebildet 

Lilaea Humb. Männliche und tmeibliche kang 
geftielte Aehren aus der Wurzel; bie männlichen 
enthalten unter jeder Schuppe einen einzigen Staub: 
faden mit einer Anthere, Die weiblichen Aehren Has 
ben Feine Schuppen, fondern einfache Piſtille mit 
‚Snopfförmigem Stigma. Die länglichen Saamen ſiud 


. mit duͤnner Haut Gbersogen. Noch kommen an ber 


- — za. a 2J1 


Wurzel einmele ungeſtielte Sruchtinoten vor, die an 
per Spitze Hrei bis vier Zähne, ein aͤnßerſt langes 
Wir und knopffoͤrmiges Stigma haben. Auch im 


dieſen Früchten dieſelben Saamen. ( Humb. pl. equi- 


nox, t. 63.) 

Cobreſis Willd. (Elyoa Schrad.) Die Bl; 
then ſtehen in Aehren. Eine aͤußere gefaͤrbte Schup⸗ 
ye (Taf. V. Fig. 88.) umgiebt zwei Innere (Fig! 89.), 
msovon eine ben Fruchtknoten mit den zwei⸗ auch 

9 * 


„ 
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dreitheiligen Piſtill, die andere bie auf einem be 
fondern Stielchen ſtehenden drei Staubfäben Inder 
umgiebt. (Big. 0.) Die Frucht if eine Kargepie. 
(Fig. 91.) Da indes die beiberlei Geſchlechtetheile 
nicht fo gar entiernt find, fo kann man fie mit Gau⸗ 
"din (agroſtoi. helv, tom. 1. p.x.) wohl für ber 
maphrobitiich halten. eur darf fie dann nicht wit 
Wahlenberg (Fi. lapp. p. ı5.) zum Scirpus gej# 
sen werden, ſondern fie wird allenfalls zu Ilolepis 
Caber doch kaum) gezählt werben muͤſſen. 

Carex. Die Bluͤthen fichen in Achrem Die 
männlichen Theile werden von cinfachen Sant 
amhült; Die weiblichen von doppelten Huͤllen, de⸗ 
ven innere Die Frucht zu einem Achenium macht. 
(Ecfuhrz Nicderdfer.) Kommt noch eine Bramue, 

- mit Wicderbafen verjeben, unter dem Fruchtknoten 
hinzu, fo if e2 die Gaftung Uncinia Perf. (Schk, 
rar. 1. G. f. 30., 

b) Erlerinen. Die Frucht cin Nuͤfßchen. 
x) Getrenute Geſchlechter. 

Scieria. Die Bluͤthen ſtehen in Buͤſcheln. Die 
Nuͤßchen, ſehr hart, ſind an der Baſe mit einer 
dreilappigen Schuppe umgeben. Der pilzförmige 
Embrvo liegt am untern Ente des Eiweißkörpen 
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(Gärtn, 1.2. Richard in ann. du muf. ır, t. 5, 
f. 14. 15.) .. 

Diplacrum R. Br. Die weiblichen Bläthen fe: 
hen zwiſchen ben männlichen; jene find von einer 
azweiklappigen Dlüthenhülle umgeben, melche ein Eus 
gelichtes Nähen einſchließt. (R. Er. Prode nov. 
holl. 240.) 

8) Bwitterbläthen. 

Cladium. Die Bläthenfchuppen ſind unterwaͤrts 
leer. Das Nuͤßchen hat eine doppelte Schaale. 
CSchrad. fl. germ. 1. 1.5. 7.) 

Miegia Schreb. (Remirea.Aubl.) Die Bluͤthen⸗ 
fchuppen. ſind nuterwaͤrts leer, bie oberſte ſchwillt 
korkartig au,“ und umgiebt dergeſtalt die Nuß. 
(Aublet fl. guian. t. 16.) 

Gahnia Forſt. Die gedraͤngt geſchloſſenen Bluͤ⸗ 
‚thenfchunnen ſiud unten leer; oben bringen ſie ſechs 
ſtehen bleibende Staubfaͤden, dreitheilige Piſtille und 
ein hartes Nuͤßchen hervor, in welchem der Embryo, 
von feltianter geringelter Form liegt. ( Gärtn. ſuppl. 
"rn. 181.) u 

Lampscarpya R. Br. Die Blüthenfchuppen fe. 
ben zu fechfen um die Smitterbläthen her; die feche 
| Staubfiden Bleiben ſtehen; das Piſtill if breitheilig:- 
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die knoͤcherne Nuß enthält "einen glatten Embrys. 
(Gahnia Labillard, nov, holl. t. us.) Geboͤrt Oro. 
bolus R.,Br. hieher? 

Evandra A, Br. Die Bluͤthenſchuppen * cu 
fentheils leer; die fruchtbaren fchließen. Iwdlf us 
theren und ein. enlindrifches Trüßchen .ein. 

Cauftis AR. Br. Die Blüthenfchunnen fichen bis 
fchelförmig, und tragen Brei bis fünf Staubfaͤden. 
Das Nuͤßchen iſt mit der verdickten Bafis bes WIR 
gekrönt, 
ce) Scirpinen. Die Blüthenfchupyen fad 
ohne Ordnung gehäuft. Die Frucht if eine Kay 
opfe oder ein Achenium. (Taf. V. Fig. 100. 102.) 

a) Mit Borken unter bem Fruchtkuroten, 
ftatt ber innern Blüthenhälfe, 

Seirpus, Einförmige, ohne Ordnung gebrängte 
Schuppen tragen alle Blüthen, Die Karyopſe iR 
entweder mit einem Eleinen Stachel, oder mit bee 
erweiterten und verbhärteten Bafıs bes Piſtills ver⸗ 
ſehen. Im letztern Fall iſt es Elepcheris R; Br, 
(Sturms Flor, Heft 10.) 

Lepidoſperma Labillard. Ohne Ordnung ge⸗ 
drängte Schuppen ſind groͤßtentheils leer. Wenige 
fragen eine auch zwei Bluͤthen. Statt der Borken 
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chen bier fechs fſlache, an der Bafıs verwachfene 
Schüppchen. Das Piſtill fällt von der Karyopſe ganz 
6. (Labillard ner. holl, t. 12— 16.) 

Fuirens. Die gedrängten Schuppen find gegraunt. 
Yicht um die Geſchlechtstheile ſteht eine dreiklappige 
juͤlle mit Sorten. (Bortböll defer, et ic. nov. 
lant. t. ı7. £& 1.) 

Chaetofpora R..Br. (Aynchoſpora Vahl,) Die 
ebraͤngten Schuͤppchen, deren aͤußerſte leer ſind, 
Idew oft zweizeilige Aehrchen. Dom Piſtill bleibt 
e untere breite Baſe ſtehen. (Schoenus albus L. 
schtähe Haudb., Taf. 7.) 

8) Ohne alle Borſten. 

Schoenus. Die gedraͤngten Schünnthen, oft leer, 
t zwei⸗ bie dreibluͤthig, bleiten ſtehen. Das Pi⸗ 
a faͤlt von der Karyopſe ab. (Engl. bot, t. 1121.) 

Ifolepis ;R. Br..‘( Fimbriftylis Vahl.) Die ges 
Augten Schuͤbpchen, ale einhläthig, fiehen in Aehr⸗ 
en. Das Piſtill ift oft an der Bafıs breit, gewim⸗ 
rt, und bleibt zum Sheil ſtehen. CSibtb. f. graeo. 
60.) Hieher auch Dichromena Vahbl. 

Kyllinga. Ein zufammengedrädtes, einbläthiges 
ehrchen hat die aͤußerſten Schhppchen leer; bie beis 
innern gleichförmigen, gerinnten, fchließen bie 
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Zwitterbluͤthe ein, deren Piſtill bingatis iſt. (Rau 
böüll v4. £.4.) 

Hypaälyptum Vahl. Hyposlytram Rich, Bi 
bläthige Aehrchen; zweiflappige Bläthenhällen. (Hum- 
boldt nov. gen. p. 176. ) 

Marifcus Vahl. :Zweis, breibläthige Achraen, 
deren untere Schüppchen leer find. Zwei ungleiche 
Schuͤppcher ſchließen drei Bluͤthchen ein. Das.Pis 
ſtill faͤllt. Das Achenium if dreikantig. CHumboll 
nov. gen. 2. t. 65— 67.) 

Eriophorum,. Die Eprenblättchen ſtud obre 
Ordnung gedrängt. Die Karyopſe ifı mit lau 
Wolle eingebält. (Sturms Flor, Heft 10.) Tricho- 
phorum Perf, Purfh, hat Ratt der Wolle‘ lange 
Borken, 

d) Eyperaceen. Die Schuppen fche 
in zwei Zeilen, und tragen Zwitterbluͤthen. 

Cyperus, Keine Borken; das Piſtill hinfällig 
(Engl, bot, 1305, Sibıh. fl. graec. 1.47.) Abild- 
gaardia Vahl. hat ein unten verdichtes Piſtill. 

Dulichium Perf. Die Schüppchew bilden trau 
benförmige Achrchen in den Blattachfeln; Feine Bor 


Renz das sehr lange, fabentörmige PIRIN räut ab. 
& Pluknet. t. 501. f. ı.\ 





Carpba R. Br. Saarige oder gehederte Bars 
fen. Ein prismaflüches Nuͤßchen, mit flehen blets 
bendem Piſtill gekrönt. 


Vierzehnte Familie. 

| | Gr fer. 

Graͤſer unterſcheiden fich von den Cyperoiden 
durch den Inotigen Halm. Die Knoten nämlich 
druͤcken das Streben zur DVervielfältigung nnd Sort: 
vflanzung aus, welches dem Halme der Eypersiden 
fehlt. Daher find die Grashalme oft überaus Aftig, 
wie bei Agroflis Bliformis, Agr. mexicana, Pani- 
cam capillare, latifolium u. f. m. Doch hat man 
nicht Beilpiele, dab die Zweige, gleich den höhern 
langen, abgefondert fortleben koͤnnen. In den 
Suoten drängen ich die Säfte zuſammen, wie in 
den gefchnärten Stellenvber Eonferven (C. torulo- 
fa und Auviatilie), Undurchlichtige Niederſchlaͤge der 
Saͤfte erfüllen das dichte Zellgewebe. Die Schrau; 
bengänge, welche im Halme zwiſchen den Knoten 
yarallel iund zerſtreut aufſteigen, endigen fich in 
wurmförmigen Körpern. Es entfichen aus dem ges 
draͤngten Sellgewehe neue Schraubengänge, die ihre. 
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urſpruͤngliche Form haben, da fe ſpaͤterhin und ha⸗ 
ber hinauf im Halme entweder zu Treppengaͤnzer 
werben, oder, wegen fchnellen Wachsthums, in Ming 
gefiße Äbergehen. (Th. 1. ©. 33., Taf. VI. $ig.30,) 

Der Halm ber Graͤſer if meiſtens Erantartig. 
Holzig kommt er bei Bambufa, Naftus Jufl., Spr 
nifex und dem zweifelhaften Cenchrus frutefcens L 
wor. Aber nirgends bilden die Schraubengänge sw 
fammenhängende Kreife; und, wenn auch bas EB 
gewebe in der Mitte marfartig locker iſt, wird & 
boch von serfirenten Buͤndeln der Schrautuiage 
durchſetzt. Beim fchnellen Wachsthum verkien fh 
das marfige Zellgewebe, und es entficht eine Rab 
höhle, welche Durch die Knoten getrennt wird. CIE: 
&. 57. 81. 82.) 

Unten am Halme, wo berfelbe in die Wed 
übergeht, and in der Wurzel ſelbſt, erzeugen. Ad 
verdickte Stellen, eigentliche Knollen, wie bei Hor 
deum bulbolum, Holcus avenaceus ß., bulbofas 
Gaudin. and andern. Sa dergleichen Knollen kom⸗ 
men fogar chermwärts in ber Bläthe vor, bei Pos 
bulbofa, Agroſtis vulgaris u. ſ. f. Abgefchen rt) 
diefen Knollen haben die Wurzeln der Gräfer, ment 
fie oerenniren, und der Halt, wenn er anfänglid 
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iederliegt, ein ſtarkes Fortpflanzungsvermogen; das 
ver: fie kriechen und ranken. (Ch. ı. S. 325. 326,) 
Jebder Kusten des Dactyloctenium aegrptiacum W., 
ber Agroftis flolenifera, Dinebra repens Humb., 
Hilaria conchroides Humb., ſchlaͤgt Wurzeln, Beim 
Milium amphicarpon Purfh. (fl. amer.. fept, ı. 
ps 62. 2. 2.) Eunen bie weiblichen Bluͤthen, getrennt 
von ben.mÄnulichen, nur in der Nähe der Wurzeln, 
usb unter ber Erbe, vollkommene Saamen bringen. 
Die Blätter der Graͤſer ficllen den Halm, iM 
sine. Fläche ausgebreitet, dar. Sie umfaſſen ben 
Western gewöhnlich fcheibenartig, find faft nie geſtielt, 
nie merklich eingefchnitten,, noch weniger zuſammen⸗ 
gefest. Sie find gewöhnlich linienfoͤrmig, mit pas 
rallelen Nerven, die aus Safts und Schraubenroͤh⸗ 
zen beſtehen, durchzogen; auf beiden Seiten mit 
varallelen Spaltöffnungen verfehen; am Rande oft 
gewimpert, auch wohl zottig auf den Flächen, aber 
nie: filsig ober wollig. Die breiteften Blätter bat 
Pariana campeltris Aubl., die auch etwas geftielt 
find, Die Haare zeigen fih am flärkfien auf ber 
Blatticheide, und oft umgeben fie, gleich einem 
Barte, das obere Ende der Scheide. Hier, wo bie 
Scheide ins Blatt übergeht, bleibt gewöhnlich ein 
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zartes Häutchen, Blatthaͤutchen Cligula) 
(Taf. V. ig. 02. *), welches der legte % 
der fenfrechten Richtung im Halme und in ber 
ſcheide if. u 

Der Blüthenfiand der Grdier iſt wichtig: zuuiiie 
terfcheidung der Gattungen. Riſpen und Achren fi 
die gewöhnlichen Formen; aber dieie erleiben ‚men 
nigfaltiee Abänderungen. Die Achre iſt Kinfig an 
feitig, bei Chloris, Chondrolium Deev. zb ıu 
dern. Bei manchen Arten ron Pafpalamı us) bi 
Thrafya Humb. breitet ſich der gemeinfchaftiige Sb 
thenfiel (Are, rachis) blattartig aus, m 
geht bie Aehre in eine Art Knonf Aber, mie bei Köln 
brevifolia und Sefsleria lagopoides Spr. Noch met 
Abänderungen erleidet die Riſpe. Eine vollkommen 
Traube bei manchen ( Bromus racemolus) freibt ft 
in den meiften Faͤllen ihre Aeſte in Wirbeln (Zaf.V. 
Fig. 92.), welche fih nach der Blüthe zuruͤckſchlo⸗ 
gen. (Feltuca rubra.) Oft iſt die Rifpe Aber 
flattrig und Äberhängend. ( Feltuca elatior.) 

Die Blüthen ſelbſt find felten anders als grin 
lich, oder meifigelblich, mit etwas rothen Rändern, 
gefärbt. Artiger Sarbenmechfel kommt bei Avena 
verlicolor und Poa elongata Willd. yor. immer 
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kmehr als eine Huͤlle der Geſchlechtstheile da. 
>ie-äufere, wenn mehr Bluͤthen in einem Xehrs 
ben ſtehen, hat man Kelch oder Balg (gluma' ca- 
ycĩna); neuerdings hat fie Panzer periſtochyum ges 
sannt. Wie befieht gewöhnlich aus zwei Spelzen 
‚valvae), un denen Die cine tiefer als die andere 
teht. (Taf. V. Fig. 95. 94.) “Die mehr innern Huͤl⸗ 
en ber Geſchlechtstheile hat man Eorollen genannt 
Aragule Palil.-Beauv.), obgleich die eigentliche 
Forolle noch unmittelbarer die Gefchlechtstheile ums 
liebt. Jene beftehen auch gewöhnlich aus gmei Epel; 
‚en. (Taf. V. dig: 94. 96.) Innerhalb dieſer fin; 
den fich nicht immer, aber doch fehr haufig, ungemein 
Harte durchſichtige Blaͤttchen (Taf. V. Fig. 97.) ; die 
man als bie eigentliche Eorolle anfehen Tann. Lin: 
ns nannte fie fälfchlih Nrektarien, Paliiot: Beaus 
wnis lodicule, R. Brown Iquamulas hypogynas. Nek⸗ 
tarien im eigentlichen Sinne giebt es bei den Graͤ⸗ 
Ferm nicht. Jene zarten Blättchen find bisweilen bie 
Stuͤtzen ber Staubfäden, welche bei Melica rariflora 
Schreb. (Graͤſ., Taf. 54.) aus ihnen entflehen, 
Noch iſt ein wichtiger Theil der Grasblüthe zu 
Betrachten: die Granne (arilta). Meiſtens aus ber 
Spitze der Spelzen hervorkommend, if ed eine feine, 
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und doch fleife, eft gudrchete, oder gefnicete 
fegung der Oberhaut oder des Nerven. Man 
neuerlich zwiichen Granne und Borke unterichiche 
die letztere entiche aus den Nerven, die erfere nik 
Indeſſen vereinigen ſich bei Arena verlicolor me 
zere Rippchen der Srelze, um eine wahre Gramm 
zu bilden. Auch entfichen die Grauen wicht ſecha 
aus dem Fruchtboden, wie bei Arunda varia ze 
acutilora Schrad. (Deyeuxia Pal.-Beauv.) Pit 
wie bei Aira canelcene, Pentarzbaphis ya) Trie» 
na Humb, (nov. gen. p. 145. 14% t bo, 61, fit 
man wohl gar die Granne als ein fchigefälageud 
Bluͤthchen an. | 

Daß bei ben Graͤſern die Bluͤthen fehlfchlagen 
und ſich daber die Hüllen zum Theil wicht gehoͤr 
ausbilden, it gewiß. Bel der Gattung Melica ms 
es laͤungſt augenommen; gleiche Bildung zeigt Cu 
nium Panz. (Ideen, S. 58. Zaf. 15.) Auch 8 
den Scirpinen fahen wir die Borſten um den Fruch 
knoten ber die Stelle der innern Hülfe vertrein 
Wenn unter den eigentlichen Bälgen fich mwirbelfle 
mige Haare zeigen, wie bei Saccharum Tenerißiz 
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megebildete Hülle. Aber zu weit gehts man, wenn 
ede hinzu kommende dritte Spelze für den rohen 
Anfang ciner unfruchtbaren Blüthe genommen wird, 
wie bei Panicum, Uniola, Streptollachys Desv. 
Wir. chen nicht ein, marum die Natur gezwunger 
ſeyn ſollte, nur zwei Spelien in ieder Huͤlle zu 
bilden. 

Die Geſchlechtstheile der Graͤſer, End entweder 
auf demjelben Fruchtboden vereinigt, oder getrennt. 
Diefe Trennung if bei manchen Gattungen weſent⸗ 
lich, indem auch die Hüllen durch Werichiebenbeit 
des Baues die Diklinie beweiſen. So bei Horde- 
um (2oocrithon Pal.- Beauv.), Chloris, Athero- 
pogoni, Apluda, Anthefteria, Triplacum , ‚Olyra 
u. ſ. f. In andern Fällen ſcheiat es mehr zufällig 
zu ſeyn, und Folge einer Fehlgeburt, mens die 
weiblichen Theile zurück bleiben und bloß die maͤnn⸗ 
Tichen ausgebildet werden, weil fich daun Feine Wer: 
fchiedenheit im Ban der Bälge und Corollen ber 
merken bt. 

Die Zahl der Autheren ift gewoͤhnlich drei; zwei 
erſcheinen bei Anthoxanıbum, eine Authere bei 
Cinna und Agroflis mexicana; ſechs bei Oryza, 
Ehrharıa, Potamophila, Lepıalpis R..Br. uyd. Bam- 
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bufa; vier bei Tetrarrhena und Microlaena R. Br.; 
sehn bei Diaphora Lour.; acht bis zehn bei Lu⸗io 
la Juſſ. Bei Pariana Aubl. und Chryſitbrix find die 
Antheren in unbefimmter Zahl. Wenn fich in mäus 
lichen Bläthen die Normalzahl Drei zeigt, fo fie 
gen fie in Smitterbläthen bisweilen fehl, und d 
zeigen fich nur zwei Antheren. (Disarrheaum Labik, 
nov. holl, 2. t. 532. Hierochloe Gmel. R. Br.) 

Die Staubfäden fichen jederzeit tiefer als det 
Fruchtknoten, find fadenfärnig und fchlaff, , Die ie 
Derhältuig großen Antheren fpringen in zwei Scher 
anf, und freuen eine Menge kugelichten Yılm 
ans. (Gleichen, das Neueſte aus dem Pan. 
Taf. ı6. 19.) 

Der einfache Sruchtfnoten iſt meiſtens mit zwei 
Piſtillen und pinfelförmigen oder gefiederten Stis 
men gefrönt. Wo das Stigma einfach zu fen 
ſcheint, da find gewöhnlich doch zwei zufammen ge 
Mebt, wie beim Mais, der Spartina u. ſ. f. Ly 
geum aber fcheint ein ganz einfaches Pifkin me) 
Etigma zu haben, 

Die Frucht iſt meiftens eine Karyopie. Auf be 
Spitze bleibt bisweilen der untere Theil des Piſtil— 
ftchen (Lygeum ), oder die Reſte der beiden Pipik 

zeigen 


sen ſich "als zwei Hoͤrnchen, wie kei Panicum 
rus galli #hb echinatum: (Echinochloa R. Br.): 
Bei Cerarochloa Decand. find drei Hörnchen am 
Saamen, die"'aber nicht die Reſte der Stigmen 
Ebd. Oft FR'der Saame in den Bluthenhuͤllen eins 
wefchloffen, und bildet aliv ein Achenium, mie bei 
Spelz "und Gere: ;Bei ThirarsaR.. Br. und Spi- 
ifsx ſchwillt ſeibſt der Bluͤthenftiel Crachis) leder⸗ 
vtig ah nubnſchließt Den Saamen ein. So ver 
icken ſichn one: Blathenhuͤllen Wei Orihopogon und 
amdersphis RiBr.iu einer enorpelartigen Saa⸗ 
wenhäle: - 

Der Saame beſteht gckſtentheil aus Eiweißkoͤr⸗ 
per, zwiſchen welchem und dem Embryo ein koty⸗ 
ledonartiges Schildchen eingebettet if. (Th. 1. 
Taf. IX. Jig. db. "Th. 2. Taf. V. Fig. 98. a.) Der 
Embryo ſelbſt iſt unentwickelt, und zeigt auswendig 
nur ſchwach hervor fpringende Waͤrzchen. (Taf. V. 
Eis. 98. 0.) Beim Keimen hängt das Schildchen 
anfs innigfie mit dem Embryo zuſammen; aus ben 
Wärschen; die eine Art von Scheide ‚bilden, ent: 
Beben Pilänfghen ud Wuͤrzelchen. af⸗ V. Fig. 99. 
od). #-, 

Das Wiſchangederheltaiß der Graͤfer iſt ihrem 

Sprengels Anleit. Tb, >. 10 
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niedrigen Stande und ihrer einfachen Drgantiatig 
angemeſſen. Pflanzenſchleim, Staͤrfmehl, Siebe 
Extractivſtoff, der kaum Faͤrbeſtoff darſteit. 
in einer ung befännten Art, Lolinm temmlente, 
kommt ein Giftſtoſtf vor, der u, ii * = 
terſucht iR. 

Die Einthellung ber Brkier in —e e 
Haufen Faun, wo von natärlichen Verpraudeſchaftu 
bie Rede it, auf keine Weile das eine oder auen 
Merkmabl zum Grunde haben, ‚sondern; fie.mu Fd 
nach allen und nach dem Gefammteinbuud pidten, 
. den die Gattungen machen. (Ch. 1. &. 5 Wr) 


Erſte Ordnung. 
| Agrofideen. 

Die Bluͤthen in Riſpen, welche ſich oft a 
Scheinähren sufammen drängen: einblüthige Bälc; 
die innern Spelzen gegrannt ober nicht. Die Kay 
vopſe entweder frei, oder von den innern Spehe 
befleidet. 

a) Die Blüthen in lockers Riſpen. i 

Agrofiis. Die Bälge ungegrannt nn: einbläthh: ' 
die innern Svelzen zu zweien, bisweilen auc m 
eine, segrammt oder ungegranut. Der Saame ein 
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" freie Kamerfe (Hof gram: aufs; : 3, 1.47. 48.) 
.Iſt nur eine inneke Spelse da; fo iſt es Trichadi- 
„ ün Michauxs Allein die zweite Spelle iR, oft nur 
„.verhedt und feht Hein. (Holt 3, ı: 49. 50.) Sind 
z bie Innern Spelzen üngegranut; fo iſt es Spotobo- 
lus A Br. lein auch dieſer Unterſchied if nicht 
„. handhaft, dà Agtollis vulgaris gewöhnlich under 
j ‚rannte, doch bisweilen Auch gegraunte Spelzen hat, 
"ac weniger köonnen wir den Unterichieb her Bor⸗ 
den beĩ Apera Pal.- Beauv. ind der gedrehten Gran⸗ 
Wen bei Achnaiherum P.-B. anerkennen. So ger 
_ biren Agraulos und Vilfs Palil.: Beauv. (‚agroltd. 
graph: 5 & J. 15 58.) iu derſelben Gattuug. 
Milium anterfcheidet ſich von Agroftis durch ſte⸗ 
ben bleibende innere Spelzen, welche die Karyopſe 
einſchließen. oli3. mama) Hieꝛu gehöut 
auch Piptailerum P.-B. CAtroſtogt. p. 17. t. 8. 
‚f.ıo 11. ) und Gaſtridium (i. 6b. f. 6) 
Bolypogon Destoni. hät gestannte Balge (Hof 
3, 8. 46.); übrigens kommt er init Ägroftis ‚überein. 
Iſt Feine Graune der innern Spehen ba; ſo ik es 
Chaetüris Link. (Palif.: -Besur. pP. i5. t. Sñ f. J., 
panzers Iheen / Taf. 9: Fig u 2.) 
Cinua: Nngleiche ungegrauuts Balaſpelzen; die 
io * 


f 
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innern find geſtielt, die eine in ber andern einge 
wickelt, und unter der Spige mit’ einer Fleisa 
Borſte verfehen. "Die Eorolle iſt in der Dritte dk 
was zuſammen gefchnärt. Ein einjiger Geaubfee 
. CBSchrebers Gräfer, Taf. 49.) 

Knappia Smith. Ein zweiſpelziger, abgeſturn W 
Balg. Zwei innere behaarte Spelzen, von banal 
die eine mit Borften auf den Einfchnittzähnen seo 
fehen ift. (Engl. bot. 1127, Sturms Flor, Heft 7.) 
“ Podofaemum Desvaux. Zwei Rumpf aber fur 
gegrannte Balgſpelzen; zwei innere Ieberargige &peb 
sen, von denen die untere geſpalten, we 
und zwiſchen den Zähnen mit einer Braun us 
fehen iſt. 

Mühlenbergia Schreb. (Dilepyrum Michee 
Brachyelytrum P.-B.) Eine kurze Balgfpelze fe 
ander Baſe der etwas geftielten Innern Spelm 
von denen die eine gegrannte Die zweite mit ein 
kurzen Borſte 'verfehene einichließt. Die Corollen 
BDlättchen find ausgerandet. (Schrebers Gräim 
Taf. 50, 51.) | 

Calamagroftis Adanf. Sehr zugefpißte, unge 
grannte Balgſpelzen; die innern Spelzen an M 
Bafe mit fiehenbleibenden Haaren eingefagt, uͤbn 
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ſens gezaͤhnt, und oft mit einer Granne verſehen, 
BSchrad. fl, germ. t. 4. £.3.% Hoſt 4. tr. 42. 47.) 
b5)..Die Riſpen in Scheinaͤhren gedraͤngt. 

Alopecurus. Die aͤußern Balgſpelzen ungegranut 
enthalten nur eine einzige innere, mehrentheils ge⸗ 
graunte Spelze. (Hoſt 2. t. 312. 32.) 

. Phleum. Die Balgſpelzen abgeſtutzt, mit eis 
ner ganz. kleinen Borſte in der Mitte; die innern 
Bpelzen gezaͤhnt uud von den aͤußern eingeſchloſſen. 
Hoſt 5, 1.9. 10.) 

Phalaris. . Die Balgſpelzen mehrentheils kabn⸗ 
ſbrmis, ſchließen doppelte innere Spelzen ein, von 
denen die innerken den Saamen bedecken. (Holt 2. 
r. 58. 39.) . | 
‚.. Lagurus, Die Balgivelzen mit zottigen Gran; 
nen beſetzt. Don den innern Bluͤthenſpelzen iſt die 
untere mit zwei Grannen an der Spige, und einer 
dritten zuruͤck gefchlagenen auf dem Ruͤcken befest. 
(Holt, t. 46.) 

‚Lycurus Humb. Die Geſchlechter getrenut; die 
Zwitterbluͤthe geſtielt, neben ihr die ungeſtielte, 
übrigend ganz gleiche. männliche Bluͤthe. Zwei Balg⸗ 
felsen, von denen die untere mit zwei bis drei, 
die obere mit einer Granne verfchen if. Zwei ins 
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nere Epelzen, von denen bie untere gesrannt W 
( Humboldt nov. gen. t. 45.) _ 

Echbinopogon P.-B. Die Riſpe I in eine 
Knopf zufammen gedraͤngt. Zwei ungleiche ug 
grannte Balgſpelzen fchliefen zwei innere, au de 
Baſe behaarte, ein, von denen die eine geſchlit 
und in der Mitte gegrannt ik. An ber Baſe der an 
dern ſteht eine kieine haarige fenlenförmige Berky 
welche Paliſot⸗Beauvois als eine fehlgefchlagen 
Blüthe anfieht. (Agroltis Labill. nov. holl. x. 31.) 

ec) Die gebrängten, oft knopf⸗ ober ia 
fürmigen Riſpen aus ſcheidenartigen Declünm 
hervor kommend. 

Crypſis Ait. Drei ungegraunte Walgfpele 
ſchließen eine einzige innere, gleichfalls ungegranmt: 
ein. (Pauzers Ideen, Taf. 8. Fig. 4.) 

Heleochloa Hoſt. Die ährenförnige Nifpe Kehl 
geftielt entfernt vom Dedblatt. Drei nugegrant 
Balgſpelzen fchliegen zwei innere ein, von Den 
die eine abgefugt if. (Hoſt 1. 1.29. Panjen 
been, Taf. 8. Fig. 3.) 

Cornucopiae. Das fcheidenartige Deckblatt N 
glockenfoͤrmig; die geſtielten zwei Balgſpelzen Em 
ungegrannt,, abgeſtutzt, und enthalten eine einzig 
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eichfalls ungesrannte, abgeſtutzte innere Spelie. 
Schrebers Graͤſer, Taf. 41.) 


Zweite Ordnung. 
' Paniceen. 


Die Bluͤthen kommen in Aehren ober gebraͤng⸗ 
ten Riſpen vor, Die Aehrchen find eins auch zwei⸗ 
bläthig, sum Cheil mit getrennten Geſchlechtern. 
Die innern Opelsen find etwas. knorplig und ſelten 
zegraunt. 

a) Einbluͤthige. 

Panicum. Die Bluͤthen ſtehen in Aehren oder 
Mifpen. Die beiden ungegrannten Balgipelzen has 
ben uoch eine kleinere dritte ‚an der Bafe figen, wel; 
‚de von Mehrern für das Kudiment einer zweiten 
ganz fehlgefihlagenen Bluͤthe angefehen wird. (Hoſt 
2. t. 20.) Syptheriflma Walt. unterfcheidet ſich 
bloß durch gefingerte Aehren. (Hof 2. t. 17. 
"Schrad. fl. germ. ı, 3.66, 7.) 

Penniletum P.-B. hat den Charafter von Pa- 
nicum, nur unterfcheibet es fich durch borſtige Huͤl⸗ 
len, die bisweilen doppelt, und wovon bie inneru 
Hefiedert find. (Pal.-Beanv. t. ı5, f£ 5 Humb. 
nor. gen. t. 34.) | 
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Setaria P.-B. bat ährenförmige Bluͤthen walls: 
sine einfache horfige Huͤlle. (Hoſt 2, tab. 13. 1.) yı 
Auch Opliimenus P.-B. (t. 11. & 3.) gehört hi 

Cynodon Rich, (Digitaria Schrad.) Die &% 
then in gefingerten Achren. Zwei ungegrannte Baly 
ſpelzen umfchliehen eine einzige ungegraunte zuö 
fpelzige Bluͤthe, Die etwas größer als der Balt i 
(Holl 2, t. 18. Schrad. fl. germ.„ 2.3. £9) 

Pafpalun. Die Blüthen ſtehen im einfeitiges 
Aehren. Zwei Fahnförmige Balgſpelzen umfaſſen puei 
ungegrannte knorplig werdende Blüthenfpeles, Ne 
den Saamen bedecken. (Humboldt nov. gæe. 18* 
— 28.) Der Begriff von Cynodon fällt mit m 
Charakter von Palpalum faft zuſammen: daher mb 
einigt Decandolle auch beide Gattungen, . Yu Cs 
relia Perf, ift nicht verfchieden; denn Die Brei 
häutige Are und die haarigen Bälge kommen me 
oder weniger bei den Arten von Palpalum auch ur. 

Reimaria Flüg:. Die Blüthen fichen in Wh 
ren. Eine einzige Balgſpelze umgicht zwei innen 
lang und vfriemenförmig zugefpigte. (Humb. 1. 31) 

Eriochloa Kunth. Die Bläthen ſtehen in eis 
feitigen ährenjärniigen Trauben. An der Baſe jede 
Blüthchens if ein Büfchel Borſten. Zwei zugefpig 
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fe Balgivelgen enthalten zwei innere abgefugte Spel⸗ 
seit. (Humb, t. 30.) 
Bu Rybaphie Lour. Die Geſchlechter find getrennt. 
Beiderlei Bluͤthen haben zu dreien eine gemeinfchafts 
liche Huͤlle. Die maͤnnliche enthaͤlt in zwei Balg⸗ 
ſpelzen zwei innere gewimperte, welche bei der weib⸗ 
lichen Blüthe gegrannt find, umpb. amboin, 6, 
r.5 £&ı) | 
Penicillaria Sw. Die Nifpe äprenförmig.. Aus 
hJortiger Huͤlle kommt eine zweiſpelzige ungegrannte 
Zeisterbläthe und eine ähnliche männliche, ganz 
‚har tnuere Spehen, (Jacgu. ecl. gram. t, 17.) 
. Lappago. ‚Schreb. Die Blüthen in Trauben. 
Die Bälge befichen aus zwei fehr ungleichen Spel: 
‚geh, deren größere nervig und mit Erummen Borfs 
chen befegt in Die zwei innern Spelzen ſind. haͤu⸗ 
tis und ungegrannt. (Sturms Flor, Heft 54.) 

. Anthephora Schreb, Die Blüthen in Kehren. 
Einblättrige ; Iederartige, in fünf Abfchnitte getheils 
te, ‚an ‚ber Baſe buchtige Hüllen enthalten fünf 
Bluͤthchen, deren jedes in ungegrannten Baͤlgen zwei 
ebenfalls ungegrannte innere Spelzen, aber keine 
Corollen enthält, (Schrebers Gräfer , Taf. 44, ) 

Manisuris. Die Bläthen im Aehren; die Ger 
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fchlechter getrennt. Die Zwilterbiäthen an eim 
Seite ber Yehre beftehen aus zweiſpelzigen Yälgen 
deren äußere Spelze Pnorplig mit breitem 6m 
eingefaßt, die innere, fo wie die innern Gpeler 
siel ſchmaler. Die männliden Blüten anf be 
Kädfeite der Aehre find ebenfalls ſchmal zub Hr 
fig. (Schrebers Gräfer, Taf. 43.) 
b) Zmeibläthige. 

Echinochloa P.-B, Die Bläthen in Ai 
Die Bälge haben drei Gpehen, wovon eine MR 
klein, und eine gegrannt iſt. Von den heiter Bi 
then bat die bermaphroditifche Fnorplige Scha 
die männliche oder neutrale aber häutige, wm 
die eine gegrannt if. Die Saamen find sweibärsi. 
@Schrad. fl. germ. 1. t. 3. £.8, Jacqu. eclog. gram 


— 


t. 20,) 

Gymnotbrix P.-B. In hinfäliger borſtige 
Huͤlle ſitzen zweibluͤthige ungegrannte Aehrchen, We 
ren Balgſrelzen fo zart als die innern find, 

Beckinannia Hofi. Die Blüthen in zufammen 
geſetzten einſeitigen Aehren. In den ungegrannte 
kahnfoͤrmigen zwei Balgſpelzen find zwei gleichfoͤrm⸗ 
ge Bluͤthchen enthalten, von denen jede eine etmei 
gegrannte, menigftens zugeſpitzte Spelze hat. ( Holt 
3. t. 6.) — 
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Conchrus. Die Bluͤthen mehrentheils in Aeh⸗ 
m. Eine vielfach geſchlitzte, borſtige Huͤlle ums 
iebt drei oder vier Aehrchen. In jedem zweiſpelzi⸗ 
en Balge liegen zwei ungegrannte Bluͤthen, eine 
nannliche und eine Zmitterblüthe. (Schrebers Graͤ⸗ 
er, Taf 23. Fig. ı. Humb. nov. gen. 1. 36. 36, ) 

Tripſacum. Die Bläthen in Aehren. Die Ge 
chlechter getrennt. Der männliche Balg zweibluͤthig, 
ie eine Bluͤthe ohne Gefchechtstheile, die Balgfpels 
eu knorplig und ungegrannt; die Innern Gpelzen 
che dünn und haͤutig, außerdem noch breiccige abs 
zeſturte Corollenblaͤttchen. Die weiblichen Bluͤthen 
iu einem eifermigen Inorpligen Huͤllblatt. Die zwei⸗ 
Ipelzigen Baͤlge enthalten zwei Bluͤthen, von benen 
sine aber nur einſpelzig if. Sehr zarte fabenförmis 
se Eorolicnblättchen find auch bier, (Wiliden. hort. 
berol, t. ı,) 

"" Ifchaemum. (Colladoa Cav.) Die Blüthen im 
ehren; die Beichlechter getrennt. Die männlichen 
Sluthen geſtielt; die polygamiſchen ungeſtielten Bluͤ⸗ 
then enthalten in zweiſpelzigen lederartigen Baͤlgen 
ein männliches und ein Zwitterbluͤthchen , entweder 
pegrännt oder ungegrannt. (Cavan. ic. 5. t. 460.) 
VUrvchloa P.-B. Die Blüthen in Rifpen. Bon 
ben beiden Blüthchen in jedem Balge ik die untes 
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hen ut mean Tui see Den 
Br Liz Sur In Ierüsı Dhke (Aa i 
esı:ı Cat. :. >, 24m! 


Isı-s-e ALE:r Ti Nice in een Xx 





Trzareı R. Er Ti: Blaͤcden in Achera, do 
xz Dazrisil Eh rirtr, ustormurg vos ee 
ISeitezsruisen Hökilsm wazscher ie Me ur 
Exit dis dicen u2? beiten Ciicld Iren rede 
geil: Bilat; De cine Blatde iũ berarnken 
2.z, Nessie mäseih. Der Saame wird me 
be werttden Eriile umachen. 

Tirarra Kuzrrs. Ar come Seite eines Nat 
arr::a Stenzels rem Nic Dlürdchen im char 
Die Bilze Foten cine Sie eꝛaacichrittene goeranmk 

‚Be greiacanate Stetze. Ver en Bläcbehi 
ka; 25: minzlife wur cine, das bermanbreditiide 
aber :=ct Ereliem (Humb. 1. 3..) 

Hılaria Kuntb, An einer Aebre ſitzen die Blöth 

den in feherzeiligen fnersligen Hüllen Von drei 
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zrchen, die zuſammen ſitzen, enthalten die ſeit⸗ 
en mehrere männliche, die mittlere eine weibli⸗ 
> Bluͤthe. Die weiblichen haben zwei Borſten zur 
eite. (Homb. t. 57.) 


Dritte Ordnung. 
Avenaceen. 
Die Bluͤthen in Riſpen; bie Balge zweiſpelzig, 
utig und einbluͤthig; von den innern Spelzen iſt 
e untere mit einer gedrehten Graune verſehen. 

a) Eiabluthige. 
supa. Die‘ Balsſpelzen ſehr lang zugeſpitzt. 
die Granne iR duperft lang und an der Bafe ge; 
enkig; ber Saame ift mit der verhärteten intern 
Spelje bebedt. (Hoſt 3. t. 5. Labillard, nov. holl, 
29.) Streptachne R. Br. (Humb. t. 40,) ifl zit 
yenig verfchieden. | 

Arifida. Die verhärtete innere Spelze geht in 
ine dreitheilige oder dreifache Granne über. (Des- 
ont. atlant, t. 21, 55. Jacqu. ecl. gram. t. 6.) 
jaliſot⸗Beauvois unterfcheidet noch Cyrtopogon, 
o eine ruͤckwaͤrts gebogene Borfte zwiſchen den ge: 
rannten Einfchnittszähnen der Spelze fleht. CP.-B. 
groftogr. t, 8, |. 7.) Chaetaria, wenn die Spelze 
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mit dreitheiliger Borſte gekroͤnt i. (daſ. t. La 
6.) Arihratherum, wenn es eine dreitheilige 
gliederte Granne if. (Ariſtida Desfont, t. 35,) 

Deyeuxia P.-B. Die Bluͤthen in Riſpen. 
ungegrannter Balg enthält zwei innere, am bit &y 
ge eingefcwittene Speljent; wovon die elue anf ke 
Rüden mit einer Granne verfehen iſt. Neber de 
andern fieht auf dem Sruchtboden eine ehe 
Granne. (Humb, t. 46.) 

Ampbipogon R. Br. Die Blaͤthen üchen 
ehren. Bon den innern Spehen ift Die eine, 
die andere jweitbeilig; die Gegen laufen in vei⸗ 
foͤrmige Borſten oder Grannen aus. 

Diplopogon R. Br. Die Bluͤthen in knomſt 
migen Aehren. Von den innern Spelzen iſt die eir 
an der Spitze mit drei Grannen verſehen, ber 
mittlere gedreht ift, die andere hat Zwei Grammen 

Aniloposon R. Br. Die Bläthen in flattrign 
Riſpen. Don din innern Spelzen iſt die eine p 
fammen gewickelt, und trägt an der Spige drei ii 
gleichförmige Aehren, deren inittlere gedreht Hi 
die andere iſt ungegrannt. | 

Pentäpogon R. Br. Die Blütben in Kite 
Von ben innern Spelzen hat die eine an der El 
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inf Graunen, deren mittlere gebreht if; die audere 
ſt 1ungegramst. (Agroltis Labill. nor. hol. 122.) 
. - Pontameres P, B. Die Bluͤthen in Riſpen. 
Bon. den innern Spelzen Läuft die eine in vier Borfs 
hen aus, und aus dem Nüden ober über ber Baſe 
kommt eine gebsehte Braune ‚hervor. CAvena Labill, 
„.31.:52,) 
b) Zwei⸗ his dretbläthige. , 

;; „Asgopogon Humb. Die Bluͤthen in Trauben. 
Zeueis oder dreibluͤthige Aehrchen outhalten zur Sei⸗ 
e maͤnnliche Bläthen. Die Balgſpelzen ‚enthalten 
a einem, tiefen Schlitz eine Granne. Die innern 
Bpelzey And tief-eingeichnitten; Die untere has drei, 
Die. obere drei Staunen. (Humb, t.42, 43.) 

en; Anthosautbum. Die. Diäten in ehren. De 
ungegrannte Balg enthält zwei neutrale, an ber 
Bafe mit einer einfachen Sranne verfehene Spelzen, 
imerhalb .beren die kleine, aus zwei ſtumpfen un⸗ 
gesrannten Spelzen verſehene Corolle ſteht. Zwei 
‚Satheren. (Hoſt 1. t. 5.) - 

Aira. Die umgegtanuten zwei Balgipelzen ent, 
halten zwei Blüthchen, jede aus zwei Spelzen bes 
Sehend,; die unsere if ausgerandet ober an der 
Spitze mit zwei Barfen, über der Baſe mit einer 
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gewöhnlich gebrehten Borſte verfehen. Die im 
Corollenblaůttchen find glatt. (Hoſt 2. r. 42. 
GSind die letztern behaart, fo neunt es Paliſot⸗ 
vois Deschmpſia. (agroftogr. 1. 18. F. 3.) 
keine Grannen da, ſondern iſt die Spitze der 
in ſtumdf und mie ausgefreſſen, fo if es Cı 

. (P.-B. t. 19. &8) SH die Granne‘ 
8 und in der Mitte mit einem Haarbuͤſch 
ſehen, fo neunt es P.⸗B. Corynephorus. UF 
1023.) Airopfis heißt! ed, wenn vun deu 
ungegranuten Spelzen die untere Dreizätiig 
obere aber glattrandig ik. (P.-B. t. 14, P% 

Eriachne R. Br. unterfcheidet fich bloß 
die bärtigen innern Epelzen, und, wenn eine 
ne da ift, durch ihren Etand auf der ri 
Spelze. 

Gynerium Humb. if dibeiſch; die innern 
zen find mit langen Haaren an der Bafe ding 
übrigens pfriemenförmig zugeſpitzt. Humb-.- 
equinox. 2, 115, ) 

Holcus. Die Blüthen in Riſpen; die Gef 
ter getrennt; doch ſelten auch vereinigt. Ungei 
te Balginelgen enthalten die männliche Blärk 
einer Granne auf dem Rüden neben der gewoͤ 


mgegramnten (doch oft. auch’ mit einer Beinen Bors 
te verfehenen) Smwitterbläthe. Ho 2. t. 49. 
Schkuhrs Haubb., Taf. 344.) 

‚ Hierochlos Gmel. R.Br. (Disasrhenum Labil) 
Die Blaͤthen in Riſpen; ungegrannte zweiſpelzige 
Wälge enthalten drei Bluͤthen: au beiden Seiten. 
gegrannte männliche, und in ber Mitte cine unge⸗ 
zrauute weibliche. (Labillard. nor. heil, t. 2332.) 


ey Mehrbluͤthige. 
Arens. Die ungegrannten wile enthalten mehr 
Bläthen; ; ‚Die eine der innern Spelzen Läuft in zwei, 
oft . borkenfärusige Spitzen aus; aus. dem Ruͤcken 
Zommt eine. sedrehte Braune hervor, Statt der Co⸗ 
sale iſt der Fruchtknoten von einem Haarbuͤſchel 
umgeben, (Hoſt 2. 1.5558.) -, 


- Trifetdm Perl. ſtimmt mit Avena-Äberein; nun 
Haß vie Ruͤckengranne nicht gedreht, ſondern gerade: 
IB, und die innere haarige Eorolle fehlt: (Holt 5, 
2» 38.) Damkonid Decand. unterſcheidet fih durch 
Die langen Balgfyeljen von Avena; aber es werden 
wei ganz: verfchiebene Gewaͤchſe, nämlich Avena 
ealycina.Vill, mit langer gedrehter Ruͤckengranne, 
and Poa decumbens Hoft. ohne alle Braune, zu⸗ 
Grrengeld Anteil. Th. 2, 11 
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fammen gebracht. (Vergl. Labill. nov.holl. 1.33, 34.) 
Auch Gaudinia P.-B. (Schrad. fl. germ. 1. ı 6, 
f.2,) Können wir nicht von Avana unterſcheiden. 


Pommereulla. Die Bläthen in aͤhrenformigen 
Trauben. Ein zweiſpelziger etwas eutfernter Balg 
bringt ivier Bluͤthchen hervor. Die Blüthchen ſud 
zweiſpelzig; die eine Spelze iſt groͤßer und Läuft in 
fuͤnf Zaͤhne aus, von denen der miltlere zesrarit 
iſt. (Roxburgb pl. corom. 2, 1. 131. )“. 


"3" Arundöli -Die- Blüthen: in Riſpen. Bibel Kay 
zugeſpitzte ungegminnte Balgſpeljen entdalta wir 
rere Bluͤthchen/ "von denen die uͤutern gewdhnlich 
maunlich und glatt find; die obern ſindeau der Yu 
ſt mit Haarbuͤſcheln beſetzt. Die untere: von ba 
beiden innern Spelzen iſt lang gegranut, die obere 
läuft in zwei, fpigige. Zähne aus. Die Corollen⸗ 
Schäppchenfigd. mit einem franzigen. Saum einge 
faßt. (Hoſt, 4. 39. Schrad. A, germ.. 11:1. 5,£ 4) 
Donax P.-B. if durch dreiborfiige- untere. und am. 
gerandete obere Spelzen unterfchieden, '- Auch. eb 
bier die Boͤlge faſt fo lang als die Bluͤthchen, da 
bei:.Arundo die Bluͤthchen weit über: die Kelche 
hervor ſtehen. (Desfont. fl, atlanı. t. 54.) 


\ 
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Vierte Ordnung. 
Feſtucaceen. 

Dieſe Graͤſer blühen in Riſpen; die Bälge find - 
mehrbläthig; die Innern Spelzen find eben fo oft 
mit Grauen serfehen als unbewehrt. 

‚ Feltuca. Qweilpelsige Bälge enthalten zwei⸗ 
geilige sielbläthige Aehrchen. Die Äußere Spelze 
it au der Spitze glattrandig, und Läuft gewoͤhnlich 
in «eine Granue aus. (Taf. V. dig. 92. Holt 2. 
t. 8288.) Sind die Balgſpelzen ‚van ungleicher 
Zange, To hat man fonft eine ſolche Feltuca Dac- 
aylie genannt, aher au verſchiedene Gräfer Dazu ger 
rechnet, als daß dieſe Gattung-beibehalten werden 
koͤnnte. (Sprengel pug. 2, n. 56—44.) 

Triodia-R, Br, Ganz ber vorigen ähnlich; nur 
daß die aͤußere Bluͤthenſpelze drei Bähne hat, von - 
denen der. mittlere ſtraff iſt. (Jacqu. ecl. gram, 
1. 16.) Tricufpie P.-B. hat Stacheln zwiſchen ben 
Zähnen. Triplaſia P.-B. eine lange Borſte zwiſchen 
awei pfriemenförmigen Zähnen. J 

Schedonorus P.-B, Ebenfalls eine Feſtuoa, 
nur daß die Bluͤthenſtielchen verdickt, die aͤußere 
Blüthenfpelse au ber Spitze ausgezackt und mit ei⸗ 


11 * 
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ner Borſte verfehen if. (Hof 2. t. 79. 91. Ehe 
bers Gräfer, Taf. 31.) 

Köleria Perf. Decand. if eine Foſtuca, dere 
Riſpen zufammen gedrängt und aͤhren⸗ ober kunorſ 
förmig find. (Hof. 1.21. Desfont. 'A. auast. 
1. 18, 23.) . De 

Glyceria R. Br. Die Bläthen in flattrigen Ai 
sen; aus ben Rumpfen, am Rande häufigen SH 
gen entfichen linienförmige vielbläthige sungegrannte 
Aehrchen, deren Ainfere Spelzen gesähut ſtud, und bie 
innern gefpaltenen einfchliegen. Inter bem Sud 
knoten ſteht ſtatt der Corolle eig leiſchiges Ct 
hen. Die Piſtille ſind zwiefach getheilt. Der Eau 
me iR zweihoͤrnig. (Hoſt. 2. 1.77. Schreberd Ork 
fer, Taf. 3.) 

Ceratochloa Decand. Die Bläthen- im Riſpen 
Ans den ungegrannten Bälgen entfliehen vielbläthige 
zweizeilige Achrchen; die aͤußere Spelze ik umte 
der Spige mit einer Borſte verſehen; bie inner 
Spelze hat zwei feine Borften an ber Spige. Um 
ter dem Fruchtknoten find zwei Längliche Anhänge. 
Der Saame ik dreihörnig. (Willd. hort. berol. 1. 5.) 

Electra Pans. (Schilmus P.-B.) Die Bläthen 
in Riſpen. Die ungegrannten Inuzetförmigen Balgs 
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_ freien ſo Tang als die Aehrchen. Die Äußere Bär 


thenfpelze ift umgekehrt eiförmig, gerippt, am Rare 


. de gefäumt, und fchliest die innere Tanzetförmige 


Spelze in fih. (Panzers ideen, Taf. 9. gig. 5.) 
'Bromus. Die Blüthen in Riſpen. Die unge 
grannten Balgfpelsen ſchließen mehrblüthige zweizei⸗ 


Uige Aehrchen eins die Äußere Bluͤthenſpelze if um 


: ter der Spike mit einer Granne verfehen, bie ins 
nere Spelze ik am Nande gemimpert. (Holt ı. 


n6—16,) _ 
oa. Die Bläthen in Riſpen. Die ungegrann⸗ 
ten Balgſpelzen enthalten mehrbläthige zweizeilige, 
mehrentheils eiförmige ungegrannte Aehren. Die 
innere ober obere Bläthenfpelze ift gemöhnlich zwei⸗ 
jäbnig. (Hola, t. 60. 63.) Iſt diefe obere Bluͤ⸗ 
thenfpelze glattrandig, gewimpert, zuruͤckgeſchlagen, 
und bleibt fie fiehen, fo ift es Eragroftis P.-B. 
(Hof 2, 1.68. 69.) IR bie. obere Bluͤthenſpelze 
geſchlitzt, die untere ausgerandet und mit einen 
Heinen Stachel verſehen, fo it es Megaltachya P.- 
B. (Schrebers Graͤſer, Taf. 39.) Sind beide Spel— 
zen ſtumpf und fleif, der Saame aber smeigehörnt, 
fo iſt e8 Sclerochloa P,-B. (Holt 2, t. 73.) 

- Sefsleria Scop. Die Bluͤthen mehrentheils in 






ährens oder knopffoͤrmigen Riſpen. Die zwei Sale 
fpelsen find lang zugeipist ober gegrammt; fie fdlie. 
fen gemöhnlich drei Blüthen ein, deren untere om 
äußere Spelze verfchiebentlich gezähnt und au ie 
Spitze gegrannt, die innere oder obere aber geichlig 
if. Der Saame ift gewöhnlich sehändbelt (Hof 
t. 97— 100, ) ' j 

Chrysurus Perf. (Lamarckia Decanl.) Die 
Bläthen in aͤhrenfoͤrmigen Riipen. Die Achrqhe 
haben zu unterfi unfruchtbare Balgſpelzen, die ber 
Schein der. Hüllen annehmen; Die fruchtbaren aberz 
enthalten zwei bis drei Blüthen, deren aͤußere Erel⸗ 
sen gegrannt find, (Holt 3, t. 4. Desfont. A, x 
lant. 1. 17.) 

Uniola. Die Bluͤthen in Riſpen. Die Acht 
hen find zuſammen gedrüdt, und haben einen dreis 
auch mehrfpelsigen Balg. Die untere Spelze ba 
Bläthchen iſt ansgerandet, mit Frautartigem Ein 
chel verfehen. Die Eorollenblättchen find gefchligt 
(Linn. an. ac. 7.1.2. f. 40.) 

Briza, Die Bluͤthen in Riſpen. Die Hehe 
chen eis und herzförmig, vielkläthig; die Bluͤthchen 
ganz ungegrannt; die eine Spelze herzfoͤrmig, mi 
häutigem Saume verjehen. ‚(Holt 2. t. 23— 50.) 


— 167 _ Graͤſer. 

Coelachno R. Br. Die Bluͤthen in Riſpen; 
e Aehrchen herzfoͤrmig, ſtumpf, zweibluͤthig. Die 
itere Blüthe‘ hermaphroditiich, bauchig, ſtumpf; 
e obere weiblich und geſtielt. 

Chiafcölytrum Desv. iſt eine Brian, mit Furt 
sgrannten Spelzen. 
Calotheca Desvaux hat ganz den Charakter 
om "Briza, nur daß die untere Spele mit einer 
orſte verſehen 1 und der Saame mit Rinde umge⸗ 
ne “ 
‚ Melica, ‚Die Blüthen in niſpen Der Balg 
weiſpelzig, ungegrannt, mit zwei Bluͤthchen und 
em geſtielten Rudiment eines dritten. Die Spel⸗ 
u haͤutig, ungegrannt. Inter dem Fruchtknoten 
eht auf befonderm Stielchen ein geſaͤumtes Schild⸗ 
en, wie bei Glyceria. (Hoſt 2. t. 9— 12.) Mo- 
aia Mönch. P.-B. gehört ‚auch hieher. ‚(P-B. 
roſt. t. 14: £.6,). 

Au diefe Ordnung ſchlieken ſich Arundinaria 
ichaux. Bambula Schreb. und Naſtus Juſſ., 
e durch baumartigen Wuchs ſich auszeichnen. 
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Fünfte Ordnung. 
Chlorideen. | 

Die Bloͤthen mehrentheils in Aehren, bad 
auch in Trauben und ährenförmigen Aiſpen. UM 
Aehrchen oft einfeitig, felten vwielblächig, mit ſch 
fchlagenden, ungleichförmigen, -. oberen _ Biätihe 
Die Balgſpelzen find gewöhnlich ungleich; die w 
tere Bluͤthenſpelze meiftens gegrannt. 

a) infeitige Aehren. 

Chloris Sw. Der zweitheilige Balg enthält 
und mehr Bluͤthchen, unter welchen das Bitten 
bluͤthchen zweiklappig ungeftielt, und die ein Eh 
ze mit langer Granne verfehen iſt; das mhk 
Bluͤthchen ift auch gegrannt, aber geftielt. (Jacm. 
ecl. gram. t. 9. ı0,) 

Crenium Panz. Die fehr ungleichen Balsim 
zen enthalten drei Blüthchen; an der äußern Bak 
fpelze bemerkt man auf-dem Rüden eine abfiehak 
Granne. Die Zmitterblüthen haben zwei Opel 
beren Äußere unter ber gefchlinten Spige gegramkı 
die innere aber bloß gefchlist if. Die männl 
Bluͤthe if verfchieden gebildet und ungegrannt. Ned 
eine fehlichlagende Bläthe ſteht keulenfoͤrmig auf e& 
nem langen Stielchen. (Panzers Ideen, Taf. 25.) 
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Daciyloctenium Wilid. Die Bluͤthchen ſtehen 
u einfeitigen gefingerten Aehren. Die ungleichen 
neiſt ungegrannten Balgipelzen enthalten fünf Bluͤth⸗ 
ben, von denen die mittelſten bloß männlich, übris 
gens, wie bie andern Zwitterbluͤthchen, smeifpelsig 
und ungegrannt find, | 

Schultefia Spr. ( Euftachys Desv.) bat ben Cha; 
rakter von Chloris, nur daß bie Aufere Balgipelse 
gegrannt, die Blüthenfpelsen aber umgegrannt find. 
CJacqu. ecl. gram. t. 11.) 

Eleufine Perl, Mehrentheils einfeitige Kehren: 
die Aehrchen wielblächig, zweizeilig, mit zwei uns 
gleichen Balgfpelgen verſehen, entweder gegraunt ober 
-angegraunt. Der Saame iſt von Ioderem Schlauch 
angeben. (Schrebers Graͤſer, Taf. 35.) Leptoch- 
loa P.-B. if bloß durch entferntere Achrchen und 
"weniger Bläthchen in denfelben unterfchieben. (Jacqu. 
“wel. gram. t. 4.) 

* k'Dinebra Jacqu. Die zmeibläthigen Aebrchen 

Aqhen an einer Seite der au ber Spitze nackten Are. 
Bon den beiden Bläthchen iR das eine hermaphros 
Ditisch und ungegrannt,- bas andere ift unfruchtbar: 
Beide haben dreifache Grannen. (Humb, nor. gen, 
t. 55- 53.) 











Heteroltega Desv. Die Achrchen finen 
entfernt an einer Seite der Are, und enthalten 
Blaͤthchen. Die Zwitterbläthe if ungeſtielt, N 
männliche geftielt, beibe haben an ber Spitze 
antern Spelze fünf Zähne, von denen ber mitike 
und die beiden aͤußerſten gegrannt find. Anker 
ik noch eine dritte fehlseichlagene Bläthe mit I 
theiliger Graune da. (Humb. nov. gen. t. 54) 

Chondrolum Desv. Die Aehrchen ſind eb 
ich nur einbläthig; die Zwitterbläthe. hat 
Spelzen, wovon bie untere fünfzähnig mm wit 
Srannen- anf den aͤußerſten und mittelſten Mine 
verichen if. Aber es fleht auf deys Kruchtbeie 
noch eine dreigabelige Granne, deren Gabel bad 
eine Haus an der Baſe verbunden if. (Hunt. 
t. 56 — 59.) ' 

Arheropogön Willd. (Bouteloua Lagafc.) DM 
Blüth.ren ſitzen entweder in einfeitigen Achren, ed# 
fie bilden geſtielte viers bis fechebläthige Aehrchs 
Jeder zweiſrelzige ungegrannte Balg enthält zii 
Blüthen, eine hermaphroditiiche und eine unfrude 
bare, Jene hat an ber äußern Spelze entweder dri 
Grannen oder drei Spisen; Die unfruchtbare beſteht 
ans einer Epelze mit drei Srannen, und hat Kal 
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Geſchlechtstheile bei einer Art feine Schäppchen. 
acqu. ecl. gram. t. 7. ı2.) | 
Cynoaurus. Die zweis bie fünfbläthigen Aehr⸗ 
en ſtehen in swei Zeilen, doch auf einer Seite 
rAxe von kammfoͤrmigen Häublättern unterfükt. 
ie Spelen find ungegrannt. (Holt a, t. 96.) 


b) Zweiſeitige Trauben oder Riſpen. 


Echinaria Desfont. Die Blüthen in knopffoͤr⸗ 
(gen Riſpen; ber zweifpelsige Balg ſchließt zwei 
J ‚drei Bläthen ein, von denen eine oder zwei 
rmaphroditiſch und eine männlich ik. Won bem 
Läthenfpelzen if die äußere in vier bis fünf ſtechen⸗ 
2 Fetzen getbeilt, die innere hat zwei bie drei Zaͤh⸗ 
e. (Conchrus capitatus L.) 

Pappophoram. Die Bluͤthen in aͤhrenfoͤrmiger 
iſpe. Zweiſpelzige ungegrannte Baͤlge enthalten 
vei Bluͤthchen und das Rudiment eines dritten ge⸗ 
jelten. Die aͤußere Bluͤthenſpelze hat neun gleich⸗ 
emige, gefiederte Grannen, die innere iſt unge⸗ 
annt. (Vabl [ymb, 3, t. 51.) 

Triaena Kunth. Die zweibluͤthigen Aehrchen 
ehen in einer Traube; das eine Bluͤthchen iſt her⸗ 
aphroditiſch; am ber untern Spelze mit einer Gran⸗ 
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ne verfehen. Außerdem if noch eine Dreigeh 
Aehre als neutrale Bläthe ba. (Humb. r, 61.) 
| Pentarraphis Kunth. Die breibläthigen | 
hen fichen entfernt in Traubens das mim 
Sluͤthchen iſt geftielt, das hermaphroditiſche 
ſtielt, noch ein drittes fehlgeſchlagenes erſchen 
Sranme. Bon den Balgſpelzen bat die untere 
Sranuen, die an ber Bafe verwachlen find; bie 
ve zwei gegrannte Zähne. Dow den innern & 
bat die untere der männlichen Bluͤthe ſieben, 
der Zwitterbluͤthe fuͤnf Zaͤhne; die äußeren an 
"mittlere find gegrannt. ( Humb. t. 60.) 
Trirapbis R. Br. Die Bluͤthen in U 
Zwei ungegrannte Balgipeljen umgeben zwei 
Aehrchen; die unterm Bluͤthchen find hermapf 
tiſch, die obern männlich oder unfruchtbar. 
den innern Spelzen ift die untere mit drei ga 
Grannen verſehen, die obere if ungegraunt. 


Ectroſia R. Br. Die Blüthen in Nifpen. 
eingelen Blüthenährchen enthalten zu unterk 
Zwitterblüthchen, beffen äußere Spelze gegranni 
die obern männlichen und unfruchtbaren find IA 
gegrammt. 
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Sechſte Ordnung. 
Hordeaceen. 


Die Blutben in Aehren. Die Aehrchen zu zweien 
er einzeln, ein⸗ oder mehrdiuthis, oft in die ge⸗ 
jeberte Are eingegraben. Die Balgſpelzen entge⸗ 
w geſetzt. Die Bluͤthenſpelzen mehrentheils gegrannt, 
t den Saamen einſchließend. 

Hordeum. Die einbluͤthigen Baige ſtehen zu 
eien neben einander an der Aehre; bie feitlichen 
d oft bloß männlich oder geichlechtlos. (Zeocri- 
‚on P.-B.) Die antere Bluͤthenſpelze laͤuft in ei⸗ 
e lange Granne aus, ( Hoſt 3. ı. 34- 36. 1. t. 32. 33.) 


Socale. Die zweibluͤthigen gegraunten oder un⸗ 
graunten Bälge ſtehen gedrängt rings um die Are. 
on den Bläthenfpelsen if Die untere lang gegrannt, 
©. obere geſchlitzt. Die Corollenblaͤttchen ſind um⸗ 
ehrt eiförmig und behaart. (Holt a, 1.47. 48.) 

"" Triticum. Die mehrbläthigen, gesrannten oder 
ıgegraunten Bälge fliehen an der gegliederten Are 
ags um. Die. Blüthenfpelzen bleiben ſtehen; Die 
Bere iſt meifteng lang gegrannt, (Holt 2, rt. 21. 

25. 3. 1.2630.) Hiezu gehört auch Agropy- 
n P.-B. 
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Lolium.. Die mehrblüäthigen, gegrannten 
ungesrannten Bälge beſtehen nur aus einer 
fie fiehen in zwei Zeilen an der geglicherten 
Die Bluͤthenſpelzen find zwei: die untere if 
oder ungegrannt. Die Eorollenblättchen ind 
zihnig. (Hoſt 1. 1. 26. 26,) | 

Elymus, Die mehrbluͤthigen Aebechen, m 
zmeifpelzigen Bälgen umgeben, ſtehen zu zweien * 
dreien an der gegliederten Axe. Die Blauͤth 
find gegrannt oder ungegrannt, Die Corel 
chen behaart. (Jacqu. ecl. gram. t. 19.) Ser 16 
hört auch Afprella Willd. enum, Denn der Rus 
gel der Bälge iſt nicht ſtandhaft; wo fie fehlen, me 
ten Knorpel oder Schwielen auf. (Schrebers Srh 
fer, Taf. 47.) | 

Aegilops, federartige, bauchige, gegraunte DB 
ge ſchließen gewöhnlich drei Bluͤthen ein, vom dern 
die beiden unterfien hermaphroditiſch, zweiſpelzig ur 
gegrannt find. Zu oberſt fieht noch eine mehrentheil 
ungegrannte männliche Bluͤthe. Die Eorollenblätt 
chen find vielfach eingeichnitten. CHoft 2, t. 5-7, 
Schkuhrs Handb., Taf. 544.) 

Spartinä Schreb, (Limnetis Perf. Trachynots 
Michaux.) Die einblüthigen ungegrannten Bl 
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Ben swicfach geſchuppt an einer Seite der Aebre; 
haben ſehr ungleiche Spelzen. Die zweiſpelzigen 
Bern. Bluͤthen find auch unbewaffnet. Das Pit 
a einfach: (Panzers Ideen, Zaf. 10, Fig. 4.) . 
. Rouböllia, In die. gegliederte Are find abwech⸗ 
End je zwei und zwei zweiblaͤthige Baͤlge eingegra⸗ 
»; von ben beiden Bluͤthchen iſt die innere her⸗ 
ſeberditiſch und zweiſpelaig, die äußere männlich 
id ein ⸗ aũuch weiſpeliig. (Hol 1. t. 24.) Hiehet 
sch Opbiurus und Hemarıhria R. Br, il 
. Lepturus R. Br. Su die gegliederte Ne ſind 
nzele einſpelzige/ zweiblaͤthige / Enorplige Bälge 
ngesraben. Die Bläthenipeljen find haͤutig, uns 
grannf, und außer dem hermaphrobitifchen iſt noch 
1 geficftes deichtächttifee da. ( Spreng. in ‘nem. de 
16. de Peterab. 1855. tom. 2, x. 17. P. 300; ) 
"Yicköchlda R; Bt. An' der ungeglieberten Are 
en. auf einet Seite ehnbläthige, zmweiflaßpige, 
ſatige Bälge, melde umgekehrte, zottige, zwei⸗ 
elzige Bluͤthchen einſchließen. (Roxb. plaut Toro- 
and'”4. 'c. #32. P. B. :agtoft. t. 20,.£.8,) :: 
. Möonerma’P..B: Under gegliederten Ape ſte⸗ 
n einbläthige, einſpelzige, gegrannte Baͤlge, wel⸗ 
zwei durchſichtige, zlatte Bluͤthenſpelzen einichlie: 
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fchliegen. Ein einziger Stanbfaben. (Cav. ic, Li 
P.-B. Agrofi. t. 20. f. ı0.) 

Nardus, An ber gezähnten Are fichen hm 
here Bälge zweiſpelzige, innere, gefärbte SUhty 
deren nutere Spelze gegrannt ik. Das PEN 
einfach. CHof 2. t. 4.) 

Zoylia Willd, In ährenförmiger Traube I 
die Bluͤthchen, bie ans einfpelzigen Enorpligen 
gen und eingeichloffenen, umgekehrten, fm 
bänfigen Bläthenfpelsen beſtehen. 


—Siebente Drdnung. 

| Saccharinen. 

Die Bluͤthen, meiß in Rijpen, find getrer 
Geſchlechts; die Boͤlge, von feſterer Beſchaffe 
als die innern Srelzen, haben an der Baſe 
buͤſchel; von zweien, die zuſammen fichen, i 
eine geftielt und die andere ungefielt. Won de 
nern Spelzen ift gewoͤhnlich eine gegraunt. 

Saccharum, Die Blüthen firen im gehräi 
Riſpen. Die Bälge find zweifpelsig und zweiblo 
an der Baſe mit Haarbäfcheln verichen; fie f 
fen eine Zwitterbläthe ein, bie bisweilen gegı 


„Noch ſteht eine einfpelsige, geſtielte, geſchleche⸗ 
fe Blüthe außerhalb, (Jacqu. ecl. gram. 1.5.) 
- Erianthus Mich. Die Blüthen in Kifpen.: Zwei⸗ 
elzige zugeſpitzte Baͤlge, unten: mit Haarbuſchelu 
ugefaft, enthalten eine hermaphroditiſche dreiſpel⸗ 
ge Bluͤthe, deren zwei Spelzen gegrannt, die drits 
e aber eingeſchnitten iſt. Unter dem Fruchtboden 
ehrt: ein krugfoͤrmiges Corollenblaͤttchen. (Hoſt 3. t. 15) 
ꝛ "Imperata Cyrill. Die Blaͤthen in Riſpen; zwei 
eben einander, wovon bie eine geſtielt,die andere 
kgeſtielt/ beide hermaphroditiſch ind. . Der zwej⸗ 
yelsige ‚ungegrannte:-Balg in Langen wolligen Hag⸗ 
en eingehuͤllt, enthaͤlt eine ungegraunte dreiſpelzige 
Blüthe. Von Corollonblaͤttchen keine Spur. (Cyrill. 
. 2. 22. V. ingroft. ĩ. 5. I A. . 3 
= Porotis.. Die Bläthen in. aͤhrenrmigen ˖ DTrau⸗ 
en. Die einbluͤthigen, zweiſpelzigen Baͤlge lang ge⸗ 
rannt; die inner Spelzen ſehr Hein und unge⸗ 
raunt. Zwei zarte Corollenſchuͤppchen. Der Saas 
se von der Spelze eingeſchloſſen. 
Pogonatherum P.»B. Die Bluͤthen ‚in. ährens 
Iemigen Trauben. Die zweiblüthigen, zweiſpelzigen 
Aälge lang yegraunty am der. Bafe mit langenl wol, 
gen Haarbuͤſcheln verkehen. Bon den. Bluthchen 
Eprengels Anteit. Th. 2. 12 
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48 eine männlich, die andere berwendeedituc (CE 

agroſt. t. 11, f. 7.) 

Andropogon, Die Bläthen in Aehren 
Miiyen, getrennten Geichlechtd. Der hermayl 
Sie. Balg iſt aweiſpelzig, ungeſtielt, nugegt 
am der Spitze etwas gesähnt, ander Baſe ge 
-Jih behaart; er-enthält ein zwei⸗ oft. auch. eim| 
‚ges Bluͤthchen, mit langer gedrehter Graune 
bisweilen auch auf. dem Sruchtbeden ſeht. 1 
shem Sruchtinnten, Beben zwei Eorollenkiättchen, 
Zezaͤhnt find. Der maͤnnliche Balg iR gekick, 
degranut,, und authält eine auch zwei angenr 
Spelzen. ( Schluhrs Handb., Taf. 342, b.) 

- Pollinia Spr. iſt Andropogon mit geget 
maͤnnlicher Alüthe;. oft ſind auch bie aͤußern 2 
ſpeſjen 'gugraiiet.: :( Andropogan illachyon, € 
Taf. 342. Hoſt 3. t. 2.) 

Anatherum 'P.+B. iſt Andropogon, nur 
alle Graunen; .( Elyonams Humb. t. 62, 63,) 

Cymbopogon Spreng. Die -Bläthen in.RA 
vier bis ſechs, auch mehr, entfichen aus horizenti 
fheidenartigem Dedblart; zwei bis vier nugegn 
te männliche Bluͤthen figen zwiſchen eben fo ei 
Stwitserblüthen; bie untere Spelze ber letzten 
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grannt. (Andropogon eymbarins in Meém. de Paæ. 
o Petorsb. 2805. tom. 2. t.9, p. 305.) 

Antheſteria. Die Bluͤthen ſitzen in Buͤſcheln. 
zier ungeſtielte, ungegrannte männliche umgeben 
in Zwitterbluͤthchen, welches in zwei lederartigen 
zalgfpelzen ein zweiſpelziges, an der einen Syelye 
egranutes. Blaͤthchen enthält, wobei oft nach eine 
eſchlechtloſe Spelze von außen ſteht. ( Desfone. Ai. 
. 2. t. 254. Gürin. t, 175.) 

Tetrapogon Desi. Ein zweiſpelziger gemein⸗ 
haftlicher Balg ſchließt zwei zweiſpelzige, an ber 
jnen Spelze gegraunte, und ein geſchlechtloſes, eben, 
au⸗ gegranntes, Bluͤthchen ein. (Desf. A. ail. 2. 

„266, ) . 

Apluda. Die Bläthen in halben Wirbeln, wel⸗ 
ve eine Riſpe bilden. Ans gefärbten ſcheidenartigen 
yekblättchen erheben Ach anf eiffrmigem Träger 
wei an einander fchließende Stielchen, zwiſchen des 
en die untere Zwitterbluͤthe verſteckt liegt. Diefe 
at wieder vierfache Hunen: eine einſpelzige aͤußere, 
un einen zweiſpelzisrn, haͤntigen Balg, zwei ger 
holitzte lang gegrannte innere Spelzen und zwei zur 
erundete Corollenblaͤttchen. Die obere Bluͤthe ent⸗ 
it in gemeinfchaftlichem Balg eine männliche und 
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sine Swirterbläthe, beide ungegrannt. ( Echtes 
Gräf., Taf. 42. Gürtn. t. 175, Spreng. in men. 
de l’ac. de Petersb. ı805. tom. 2, t...9.) 
‚Zeugites. Ein gemeinfchaftlicher. zweiſpelzige 
Balg enthält zwei männliche, geſtielte, zweiſpelzig 
ungegrannte Bluͤthen, und eine weibliche, ungefich 
te, einipelzige ,. gegrannte. (Patr. Br. jamaic. r.k 
83) | >. n. | 
Sorghum Perl, Die Bläthen in. Nifpen. Ei 
zweiſpelziger Balg ſchließt eine dreifpelzige gegrau⸗⸗ 
4e Corolle ein, bie ben Saamen, wie eine Mia, 
ampiebt.. "Daneben ſteht noch ein gefchledtickn 
wweiſpelziger Balg ohne Eorolle. (Gärtn, 1. 80.) 


Achte Ordnung, 
| | Orvzeen. 

Die Bluͤthen in Riſpen; die Bälge einblüäthig 
gewöhnlich mehr als Brei Antheren; die untere Bl 
thenſpelze wird Enorplig, und umfchliegt den namen 

a) Smitterblüthen. 

Oryza, Ein einfacher zweiipelsiger Balg um 
ſchließt zwei innere Spelzen, deren eine gemähniid 
gegrannt iR umd verhärtet den Saamen umichlieft 
Zwei geithliste. Corollenblaͤttchen. Sechs Antherer 


Eind bloß drei Autheren da, ſo iſt es Orreoplis 
Michaux. (for. bor. amer. 1.9.) 
, Ehrharta Smitb. Dreifache Hüllen: der Ge 
“ ſchlechtstheile: alle zweiſpelzig, ſtumpf ‚ gegrannt 
oder ungegrannt; außerdem noch zwei Corollenblaͤtt⸗ 
chen. Bier bis fechd Staubfäden. (Smith. ic. ined, 
2. 1.9.32.33. Swartz in Linn. transact, 6, t. 3, 4.) 
Siezu schört auch Tetrarrhema R. Br. (Labillard, 
- „or. holl. t. 47. ) , 
Trochera Rich, hat breibläthige Baͤlge; bie 
-Seitenbläthe beſteht nur aus einer Inorpligen Spels 
se, deren Spitze abgeſtutzt und mit einer Borſte 
verſehen iſt; die mittlere Bluͤthe if zwitterartig, 
und ihre untere Spelze mit einem kleinen Stachel 
verſehen. Sehe Staubfäden. ( Journ, de Rozier, 
tom. 13. t, 3.) 
Microlaena R. Br. Ein Heiner, zweiſpelziger, 
, entfernt ſtehender Balg treibt auf einem behaarten 
Stielchen einen zweiten größern, zweiſpelzigen, ges 
grannten hervor, in welchem bie innere Bluͤthen⸗ 
yüuͤlle, ebenfalls mit zwei Spelzen und zwei Eorollen: 
_ blaͤttchen, die mit den letztern abwechſeln, ſtecken. 
x Bier bis ſechs Staubfäden. (Labillard. nov. holl. - 
.%118.). 


P 
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Leerſia, Kein äußerer Balg. Bloß zwei kahe 
förmige, ungegrannte Srelzen fchließen bie Be 
ſchlechtsteile ein. (Hof ı. t. 35. Schrebers Grk 
fer, Taf. 22.) | 

b) Getrennte, Geſchlechter. 

Diaphora Lour. Die Blüthen in ährenföruign 
Riſpen. Au der Spige die männlichen Bluͤthen, de 
ren Bälge dreiſpelzig find, mit einer gegranee 
Spelze; die innern Blüthen find zweiſpelzig zu 
ungegrannt. Schn Antheren, deren Staubfähen anf 
einem mit Spreublättern beſetzten Fruchtboden Die 
weiblichen Bläthen ſtimmen biemit überein, MM 
Halm iſt dreikantig. 

Zi⸗ania. Die Bluͤthen in Riſpen. An der Ei 
ße die männlichen, ohne Bälge, mit zmeifyelzign 
Blüthen, zwei Eorollenblättchen, ſechs Antheren 
die weiblichen untern Blüthen eben fo gebildet, uw 
die untere Spelze gegrannt. ( Schreb. Bräfer, Taf. 2% 
Lambert in Linn. transact. 7, 1,13.) 

Pharus, Die Blüthen in Riſpen; die mim 
chen geftielt, die weiblichen ungeſtielt. Jene ent 
halten in zweifpelsigen ungegrannten Baͤlgen Abel 
che innere Bläthehen, und fechs Antheren; eben " 
And die weiblichen Bluͤthen gebildet, nur daß tra 







— 153 — BGraͤſer. 


tigmen da find, und die Spelze, bie den Saamen 
nfchließt, mit kleinen hakenfoͤrmigen Borſten ber ' 
gti. (Richard in ann, du mul. 17. t. 10.) 
optaſpis R. Br. fcheint nicht verichieden zu ſeyn. 
Olyra. . Die Bläthen in Riſpen; die mänhlichen 
ter den weiblichen; beide beſtehen aus einbläthi, 
en Balgipelzen, deren Äußere lang gegrannt IR, 
Jie: zwei innern Spelzen ber weiblichen Bluͤthe 
erden nad dem Berblähen fleinhart; biete hat 
ei, die männliche Bläthe zwei Feine Corollenblaͤtt⸗ 
en. (Gärtn. ſuppl. t. 181, Richard |. c. t. 6,) 
Zes. Die Bläthen in Achren; die männlichen, 
iber den weiblichen, beftchen in zweiſvelzigen Bälgen 
ind zwei Innern, heiderfeits ungegrannten, Spelzen; 
je meiblichen in zweiſpelzigen dicken Bälgen und 
jer innern haͤutigen Spelzen. Das Piſtill if eins 
uch. (Schkuhrs Handb., Taf. 233.) | 
Corx. „Die männlichen Bluͤthen ſtehen in ſchlaf⸗ 
a Achren Über den weiblichen. Jeder zweiſpelzige, 
ngegrannte Balg beftcht aus. zwei ebenfalls zwei⸗ 
elgigen ungegrannten Bluͤthchen, deren jedes drei 
utheren und zwei Peine Corollenblaͤttchen trägt. 
nter diefen firen die weiblichen Bluͤthen; diefe ents 
ılten den Fruchtknoten und die Rubimente ber drei 
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fehlichlagenden Antheren in zwei bis drei bauchigen | 
Ach verhärtenden Hüllen eingefchloffen. Schtuht 


: .. Anomalifche Gattungen, die 4u keiner der vw 
rigen Ordnungen fich bringen laſſen, find: Lygeum 
(Schreber, Zaf. 52. 55. Richard in Ann, of bot, | 
2. t. 15.), Pariana (Aubl. fl. guian. t. 337,), Sp* 
nifex (Labill. nov. holl. t. 250, 231.) und Chryl= 
thrix L. mant. | 


Funfzehnte Familie 
Reftiaceen und Junceen. 


Beide Familien haben große Verwaudtſchaft mit 
den Grdiern und Snperoiden. Der Bau bes oft Fnws | 
tenlofen Halms, tie fchmalen, bisweilen runden, ' 
oft pfriemenförnigen Blätter, bei manchen der uib ' 
lige Mangel an Blättern; die Scheiden, melche bei 
den Reſtiaceen den Halm umfaffen, und, wie ki 
den Scirpinen, oft nicht in Blätter übergehen; ber 
Mangel eigentliher Blüthe, das Borherrfchen der 
Sahlen Drei und Sechs in ben mweientlichen Theilen; 
dann dic Frucht, gewöhnlich ein Küchen; doch iit 


N 
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ach eiue dreifaͤcherige Kapſel; endlich die Bildung 
8 Saamens groͤßtentheils aus Eiweißkoͤrper: dies 
ntſcheidet über ihren niedrigen Stand. 

Die Reftiaceen ſtimmen befonders mit ben Jun⸗ 
‚gem barin Aberein,- daß die Hülle der Geſchlechta⸗ 
Heile ſecheblaͤttrig iſt, und außer derfelben noch ei⸗ 
se oder zwei Bracteen ſtehen. (X “, VII. Fig. k. 1) 
Aber fie find theils durch Trennung der Eefchlechter, 
ndem viele von ihnen dißeifch find, theils durch 
vie Zahl der Antheren (meiftens drei, bei den Jun⸗ 
een ſechs), theils und vorzüglich, durch Die Lage 
des Ewbryo au dem untern Ende des Eimeißförpers, 
wie bei den, Gräfern ( Gärtn. de fruct. t. 82,) uns 
terfchieben, Auch mechfeln die drei Antheren im 
Stande mit den drei äußern Blättchen der Blumens 
huͤlle ab, da, wenn bie Junceen drei Antheren has 
ben, diefe jenen_Blättchen entgegengefent find. Bei 
Den Junceen dagegen liegt der Embryo mitten im 
Eiweißkoͤrper. (Taf. VII. ig. €) 

Dies alles beweiſet, dab die Reſtiaceen den 
Sraͤſern näher, und alfe niedriger, fiehen, als bie 
Zunceen. Jene find nur auf der füblichen Halbfus 
Bl; das einzige Eriocaulon Septangulare wÄähft in 
Schottland. 
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Erſte Ordnung. 
Reſtiaceen. 


Aus geſchupptem kriechenden Wurzellörge 
heben fih runde, bisweilen auch edige, ewtm 
knoten⸗z und blattloſe, oder mit blattlofen geir 
wen, geichlisten Echeiden verfehene Halme; bein 
chen ericheinen jchmale, runde, pfriemenfkı 
Blätter. Die Blüthen in Käschen, Büfchels, ! 
ren oder Fnopffirmigen Trauben. Secheblit 
Hüllen der Beichlechtstheile, auswendig Teen 
inwendig corolliniich, haben entweder ausuadl 
ne bractcenartige Schuppe, oder eine breis 4 
fechslappige Scheibe. Groͤßtentheils find fie bild 
Dieik drei Antheren, drei Stigmen. Die Fu 
ein Nüfchen, oder eine dreifächerige Kapſel. 

a) Dioͤciſch, mit ſechsſpelziger Hälle. 

Reſtio. Die ſechs Spelzen der Bluͤthe zien 
gleich, unter der Bluͤthe die Echupve des Kände 
unter der mweiblihen noch cin fechslappiges Ei 
hen. Die Kapiel dreifächerig, die Saamen eind 
(Labillard. nov. boll, t. 226— 228. Rotib. L: 
t. 3. f. 1.) 

Thamnochortus Berg. Die Schuppen ve 
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16 ſechsfach gereiht; von den ſechs Spelzen ber 
ithen Aunterſcheiden ih die drei äußern durch 
mpfe Form von den innern, bie zugefvist und 
 zarter find. ( Rortböll defer. et ic. t. i. f. i.) 

Elegia Thunb. Lat den Charakter von Tham- . 
ohortus, nur daß große Bracteen die Bläthen 
veden, und drei Piftille da find. (Rotib. t.3. f.4.) 
“ Willdenowia Thunb. ®iele Schupyen fiehen 
ter der fechsblättrigen Blumenhälle; unter den 
üthen beider Geſchlechter ſteht ein jechstheiliges 
Heibchen. Ein Piſtill mit zwei oder drei Stigmen. 
ie Frucht eine Steinfrucht. (Thunb. in Stocklı. 
iad. handl. 1790, t.2. £ 1ı—3.) | 
' Lyginia R. Br. hat den Charakter von Reltio; 
ur find Die Staubfaͤden in einem Cylinder verwach⸗ 
%, an defien Spige drei Smillingsantberen figen. 
Schoenodum tenax mas, Labill. nov. holl. t. 229.) 
f Leptocarpus R. Br. ift ein Reltio; nur daß 
ie Feucht ein Nuͤßchen ift, mit der Bafis des Pis 
Ds gekrönt. ( Schoenodum tenax femina, La- 
u. i. c.) , 

b) Mondeiſch. " 

“ Eriocaulon. .Die. Bläthen in einen Knopf, 
(Ten umfang die weiblichen, die Mitte. die maͤn⸗ 


« 
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rigyer Sell, fchlieht wybrere beſendere, ae 
dreiblittrice ein; . bie werte Corolle iß in. 
beg Layren etheilt/ die in der weiblidien } 
fo dinsele Slittchen bilden. ‚Se Ks fecht 
gen. . Die Bradt iR cine guel auch bwei 
Eaofel, die ſeh in den vorferingenden Edle 
Die Eqaite ſind gewöhnlich wintig. erg 
(Engl. bot. 283. Humb. noy.'gen. 569); 

Hyphıydra Schreb. (Tonina Aubl.y 
then in Shichelüs. die mänulidien, vom ei 
Biättipen unterfägt,. haben einzu tief: 
Keih, in der Mitte deſſelben eine gefchlofen 
fe mit. ſeche Nerven, die fich su Staubfde 
ſechs Autheren verlängern. Daneben bie wei 






Bläthen mit drei Bracteen, Zeinem Kelch, 


Stigmen und einer dreiklappigen, einſaamiger 
fel, (Aubl. guian, t. 330, Rottböll plant, faı 
..f.ı) 
e) Zwitterbluͤthen. 
Desvauxia R. Br. (Centrolepis Labill.) 
sweillapniger Scheibe eutfieben eine Menge zu 
iger Bläthen, bie oft auf einem mit pre 
tere bedeckten Zruchtboden fichen. Eine Au 
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i Piſtille und drei Schlauchfruͤchtchen, die aus. 
ndig im die Länge aufipringen. (Labill. nov, holl. 
x. Transact. of Linn. [oc. 10, t. 12.) ' 

Xxri. In einem Knopfe die Bluͤthen. Ein 
eiſpelziger Kelch, deſſen aͤußere Spelze ein hinfaͤl⸗ 
ses Deckelchen bildet; drei mit langen Nägeln ver⸗ 
hene Kronenlaͤtter, auf deren Platten drei Staub⸗ 
den ſtehen; noch drei ſchmale, an der Spitze pin⸗ 
örnige Nebenblaͤttchen, die mit ben Kronenblaͤt⸗ 
en abwechſeln. Ein dreifaches Piſtill; eine einfaͤ⸗ 
erige Kapfel, die in drei Klappen aufſpringt, und 
wen Saamen au den Wänden fe figen. (Labill. 
0v. boll. t. 10, Gärtn, t.ı5, Transact. of Linn. 


06 10,415.) - 


Zweite Ordnung. 

Jun ceen. ( Melanthaceen N. Brown. 5 

. Hermaphrobisiice ober dideiſche Pflanzen, den 
Betincen ähnlich, nur mit mehr ausgezeichneter, 
oft gefärbter Blüthe, die immer fechstheilig iſt. Ge⸗ 
Vihnlich ſechs, felten drei Antheren, die ben du: 
Bern Sronenblättern dann entgegen ‚Reben. Die 
Frucht eine dreillappige Kapſel oder der Saame mit 
inem Schlauch umgeben. Der Embryo in Mitte 
es Eiweißkoͤrpers unentwickelt. — 


Juncus, Eine fecheblättrige Huͤne Der Geid 
theile, bie auswendig Felcharfig, inmendig « 
nifch if, und an der Bafe einige Deckblättche 
bat. (Taf. VIL. Sig. 1.) Die Karfel breifä 
dreiflapsig, niit vielen Saamen, die an -ben 
bewänben hängen. Die Blätter find fche | 
oft rund, balbıund, oft gerinnt und mit © 
wänden verſehen, wodurch fie gegliedert erfche 

Luzula Desv. Decand. unterjcheidet ße 
Juncus durch dreiflappige, aber einfächerige Su 
an deren Mittchänichen drei größere Saams I 
(Schkuhr Handb., Taf. 98. a.), Auch a 
Gattung flache Blätter. 

Aßphyllanthes. Der Kelch befteht aus einl 
gen Schupren. Die fecheblättrige Corolle trägt 
fo viel Antheren auf ihren Platten, Das © 
enthält drei Lappen. Die Kapſel enthält viele 
men. (Botan. magaz, 1132, Salisb, parad. 9.) 
Pflanze hat ganz das Anfehen eines Juncus; 
zeichnet fich fich gleich durch ihre blaue Blumen 

Triglochin. Auf einem runden Schaft erh 
fich die farbelofen Blämchen in Trauben. Jede! 
me beſteht aus ſechs eirunden ausgehöhlten Blaͤtt 
von denen drei innere und drei äußere find; 
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igen ſehr kurze Staubfaͤden mit eirunden Authe⸗ 
8, bie ringsum aufſpringen. Drei Fruchtknoten 
id mit härtigen Stigmen gekroͤnt, ohre Piſtill. 
ie Kapſeln find einfächerig, und die Saamen ſchei⸗ 
n Cin⸗ dieſer Familie ſelten) keinen Eimeigfärper 
haben. (Schkuhr, Taf. 102. Gärtn. a, p. 26, 

84. Mirbel in ann . 16: t. 16.) 

‚. Scheuchzeria. Eine. fechöblättrige farbefofe 2 Blu⸗ 
enbüße -iR aufwendig kelchartig, inwendig corolli⸗ 
ſch. Auf dem Fruchthoden ſtehen ſechs Etaub;äden 
tt ihren langen Autheren. Drei, vier bis ſechs 
euchtnoten ſind mit den. Stigmen gekroͤnt. Die 
yöchte ſind sweillappige aufgebinfege Kapſeln, mit 
wei Saamen eine jebe. (Fl. dan. 76. Richard in 
an. du mul. 17, t. 5. £& 25. 26,) | 2 

Tofieldia.' Eine fechgblättrige Blumenkrone hat 
atweder unmittelbar unter fich einen dreilappigen 
wi CT. -calyculara Wahlenb.) oder an ber Baſe 
es einzelen Bluͤthenſtiels ſtehen drei weiße Deckblaͤtt. 
ſen. (T. borealis Wahl.) Sechs Staubfaͤden ſtehen 
m Kronenblaͤttern entgegen. Drei Fruchtknoten ent⸗ 
alten zahlreiche Saamen, und ſpringen zur Seite 

uf. (Fl. dan. 36, Gmel. fl. bad.a, t. 1.) 

Helonias. Eine fecheblättrige Blumenkrone ob: 


ne Kelch, mit Dediblättchen au den Bluͤther 
Sechs Antheren. Drei Piſtille. Eine dreifächeri 
ſel mit drei Saamenkörnern. (Anthericun fi 
pum, Jaequ. ic. rarı2, 1.419. Miibel in ann. ı6 

Xerophyllum Wihd.- unterfcherdet ſich 
drei Stigmen ohne Piſtille und ‘wer Saamen 
dem Bach ber Kapiel. (Bot. ag. 748.). C 
lirium Willd,, Berl. Maga, 18., iſt durd 
geihafte Beobachtung aufgeſtellt; es bleibt = 
pumila Jacqu. oder dioica Purfh,. ® 

Melanthium. Eine fechstheilige offen fi 
Corolle, mit langen Nägeln, anf been ſeche 
fäden ſtehen, und die an der: Bafe zwei ! 
haben. Drei Piſtille. ine breifkcherige Kapfı 
Saamen mit Slügelhäuten eingefaßt. C Botan 
558: Thunb. in Skrifter af Naturhilt. Self: 
H. 2. 1.7: 8.) Sind die Saamen folide, fo 
Anguillarla R. Br. Leimanthium Willd, ij 
Melanthium nicht weſentlich verjchieden. 

Ornithogloſſum Salisb. Eine fechsblärtrie 
rolle ohne Nägel und Druͤſen. Sechs Staub 
auf dem Fruchtboden. Drei hinfällige Piſtille. 
dreifächerige Kapfel mit foliden Suamen. (M 
thium viride, Andr. repolit. 253.) 
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Zigadenus Michaux. Eine fechetheilige offene 
‚wolle, deren Theile an der verbäunten Bafe mit 
vet Druͤſen verſehen find. Die Staubfäden ſtehen 
If dem Fruchtboden. Drei Piſtille. Eine haͤutige, 
eifächerige Kapſel, mit ſoliden Saamen. (Mick. 
‚ boreali-am. 1. 1. 22.) 

-MNalina Mich, Sechttheilige Corolle; brei fehe 
rze Viftille. Dreifächerige Kapfel, jedes Fach wie⸗ 
x* getheilt; une Ein Saame kommt zur Reife, 

Warmbea Thunb.‘ Eine röhrige fechetheilige 
orolle, amf..deren Nöhre die Staubfäden ſtehen. 
ie Kapſel beeifächerig, mit vielen runden Saamen. 
Bot. mag. ı791, Andr, repof, 221.) | 
-  Calochortus Push. Eine offen fiehende ſechs⸗ 
heilige Corolle, deren drei innere Theile mit weis 
er Wolle bedeckt und an der Baſe mit glattem Pur⸗ 
rück bezeichnet find. Die ſechs Staubfaͤden ſtehen 
nf der Baſe der Kroneublaͤtter. Die Kapfel if 
keifächerig. 
| Dafypogen R. Br. Die Bläthen ſtehen in eir 
u Kuopf, der an ber Baſis lange, ſchmale Huͤll⸗ 
Atter hats fie find durch Spreublaͤtter unterſchie⸗ 
u. Die Hülle der Gefchlechtstbeile iſt doppelt; 
E äußere beſteht aus drei in einer Röhre fchwach 
Sorengeis Anteit. ZU. 2. 15 
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verbundenen ,' auswendig mit langen Keifen 
befenten Blättern; inwendig ſtehen drei durch 
wit langen fchmalen Nägeln und einer ell 
Platte verfehene Blätter. Sechs Staubfähe 
auf der Bafe der Blätter. Das Etigme 
Der Saame, größtentheild ang Eimeipkäry 
hend, if mit einem Schlauch umhuͤllt Ca 
"Alinders voy. t. 8.) 
Calecralia-R. Br. Eine röhrige, mit | 
.figer Platte verfehene Blume, die auf dem 

die ſechs Staubfäden fichen hat; die Ach 
Yen dicht zufammen, Das Stigma if einfel 
Saame ift in einem Schlauch, und Diefer 
verhärteten Blumenröhre eingeichloffen. CR. 
Flinders voy. t. 9.) 

Xerotes R. Br. (Lomandra Labill.) Di 
zen dioͤeiſch. Die Blüthen in Knöpfen, Aehr 
Riſpen. Sechstheilige gefärbte Hüllen der Geh 
theile haben gemähnlih Deckblaͤttchen umt 
Die Staubfaͤden fiehen auf der Baſe ber : 
Die Antheren fchildförmig, mit durchfichtige 
umgeben. Die weiblichen Bluͤthen enthalt 
Piſtille und die Nudimente der Antheren. Di 
fel dreifächerig. Die Saamen fchilbförmig. ( 
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vr. boll. t. 119. 120.) Diefe Gattung macht ber 
bergang zur folgenden Familie, 


v 
* 


Sechzehnte Familie. 
— Palmen. | 


- Yalmen find Gewaͤchſe mit holsigem Strunk, 
e aber Feine concentriiche Schichten und Feine 
arkpöhle hat, fomdern aus lanter zerſtreuten umb 
t Seligemebe durchienten Bündeln von Schrauben s 
d Treppengaͤngen beficht. (Th. 1. S. 55.) Das 
r treibt. er auch felten Aeſte, und hat gewöhnlich 
in Vermehrungsvermögen in ich. (Ausnahmen find 
yphaene und Chamaerops.) Die Dberfläche ik 
eiſtens fchuppig uud faferig von den Reſten der 
gefallenen Blätter. (Taf. VII.) Diefe Faſern 
erden von’ ber abgebildeten Palme zu Stricken ger 
inscht, welche von amferordentlicher Daner find. 
Ye Blätter find gefiedert oder gefingert. Die Ges 
hlechter find getrennt, felten vereinigt. Die Bluͤ⸗ 
Ka fichen in Riſpen, die aus gefpaltenen Bluͤ⸗ 
enfcheiden berusrfommen. Die Huͤlle der Ges 
Lechtstheile ik einfach, fechstheilig ober ſechs⸗ 
ittrig; bie Gtaubfäden, gewöhnlich ſechs, Bis 
13 * 
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weilen drei, ober auch mehr, ſtehen auf be 
den der Hülle. Drei Piſtille ober drei St 
Die Frucht gemöhnlich breitheilig; beerenartis 
eine Steinfrucht. (Taf. v1. Fig. 6.) Derı 
beſteht faft ganz aus hornartigem Eiweißfärg 
unentwicelte, gemöhhlich einem Zapfen gleich 
bryo liegt eingebettet an einer Geite des Ein 
vers ‚ umd verräth ſich aͤußerlich nur durch ei 
ve Warze. (Taf. VII. Fig. c.) Oft ik ea 
harte Schaale an. der Stelle durchbohrt, m 
Eunbrvo das Keimen zu erleichtern. Beimä 
treibt diefer erſt einen horisontalen Zortfag, 
eine Art von Kuolle übergeht . aus welche 
oben die Scheide für das Pflaͤnzchen, nach mn 
Würzelchen hervorfommen. (Taf. VII. Big. 

Die Palmen find Erzeugniffe tropifcher A 
doch geben fie in der fädlichen Halbkugel Bis: 
B. (Men Zeeland ); in der nordlichen alteı 
440 N. B. (Spanien, Italien, füdliches Frauf 
in der nordlichen americaniſchen nur bis 36° : 
- (füdlihes Carolina) hinauf. Im füdlichen 
giebt es Feine, 

Die Palmen find außerordentlich reich au ı 
Gäften. Der aufkeigende Saft giebt ein erg 
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3 weintchtes Betshnt. gan man ihn ſich in einem 
ohlen Ausſchnitt des Etrunke verdicken, fo gebt er 
ei. der Sonnenhitze in den ſchoͤnſten Honig über. 
Im Zellgewebe ber Struͤnke fegt fih, zumahl zur 
jeit ber Bläthe, eine große Menge Stqaͤrkmehl ab; 
er Gage, den beſonders die Gattungen Metroxy- 
on, Gomarss » Cycas, Caryota uud Phoeniz fa- 
Imifra fiefern, Ay ber Oberfläche des Strunks von 
jeroxylon ſchwitzt eine Menge Wachs aus. Extrae⸗ 
Iofkoffe and Serbeſtoff find in den Schaalen ber 
rachte, befonders der Areca. Geldfi giftige, ſchar⸗ 
e Befanbtheile geigen diefe Schaalen im Gomutus 
mb der Caryota. Die Blüthen verbreiten Wohl 
veröche, die bei ber Nunnesia beſonders auffallen. 

Des Herrn von Humbolbts neue Gattungen: 
beodoxa, Alfonſia, Kuntbia, Iubaea, Aiphanes 
mb Artalia, konnten bier nicht aufgenommen wer - 
en; weil man nur. erft die Nauen, nicht aber ihre 
varaktere, kennt. 

Die Palmen ſind auf keine Weiſe eine in fich 
ans geichloffene Familie. Sie fchliefen ſich durch 
tauche Mittelformen au andere Gruppen; und, wie 
e durch den Calamus mit den Gräfern, fo hängen 
e durch Cycas und Zamia mit dem zapfentragen⸗ 
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ben Säumen zufammen. a, auch ber Pandem | 
ſteht auf der Graͤnze swiichen deu Palmen und web 
kommnern Gewächien. 


Erſte Ordnung. 
Bhöniceen. 

Diefe Palmen haben durchgehends gefeberid 
Laub. Groͤßtentheils discifch der mondeifch, mais 
ſcheiden fie ſich durch Steinfruͤchte; felten tragen ih 
Beeren. | 

Phoenix. Disſciſch, doch nicht dikliniſch Drei 
theiliger Kelch, breiblättrige Corolle; drei, au Kh 
Antheren; ein Piſtill. Eine einfasmige Gteinfreit 
Ter Eiweißkoͤrver hat an einer Seite eime Unglich 
Rise, die zu einer innere Höhle führt. Der En 
bryo liegt an einer Eeite auf dem Rüden. Tu 
it die kefinnte Dartelvalme, die fo gemein im Ms 
genlande, noch im Genueñſchen unter freiem Sim 
mel wech. (Kämpfer amoen, exot, p. 686, Rosh 
pl. corom, 1. t. 74.) 

Gomutus Rumph. NHermaphroditiih. Sech 
blättriger gefchunpter Kelch, treiblättrige Gerels; 
zahlreiche Staubfaͤden. Eine große Steinfracht, di: 
drei Kernen. Is Mitte des Eimeißkörpers eine be Hi; 
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utend große Hoͤhle, die fonft die Keimfeuchtigkeit 
thielt, und mit einer kleinern Höhle in der Baſis 
ſammenhaͤugt; weiche den zapfenförmigen Embryo 
stbält. (Taf. VII.) Boraflus Gomutus Lour. 

. Coese,: Mondeifch und dikliniih. Die mäunlis 
jen Bluͤthen figen über den weiblichen in berfelbew 
liſpe; fe haben einen dreiblättrigen Kelch und eben 
che Corolle. Gechs Autheren. Die weiblichen ei⸗ 
su zweiblaͤttrigen Kelch und eine ſechsblaͤttrige Co⸗ 
Be. Eine große Steinfrucht, an ber Baſe mit 
ei Löchern durchbohrt. Der Eiweißkoͤrper ik aus 
endig faferigz. und hat inwendig zwei Höhlen; die 
rößere enthielt früher die Keimfeuchtigfeit, in ber 
einern liegt. der zapfenfoͤrmige Embryo. (Roxb. pl. 
romM. 14.175: Gärtn, t. 5.) 

Areca, Monsdciſch und dikliniſch. Kelch unb 
elle bei beiderlei Bluͤthen zwar dreiblaͤttrig, aber 
»- weiblichen haben noch außerdem ein fechtzähniges 
ektarium. Sechs au der Bafis verwachſene Staub⸗· 
ven. Drei ſehr kurze Piſtille. Kine eifoͤrmige 
teinfrucht, an der Bafe von deu Reſten der Blu⸗ 
enhüllen umgeben; der Eimeißkörper, gleichlam aus 
ppelter Subſtanz befichend, enthält eine kleine 
Dhle für die Keimfäffigfeit, und in der Date deu“ 
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Iränfelfärnigen Embreo. ( Roxk. pl. oorom. ı, t. 
Gärtn. 1.7.) ” 

Elato. Monbeiſch, wicht difiinifh. Die Ki 
dreizaͤhnig, die Corolle dreiblaͤttrig. Seche Ya 
ren ohne Staubfaͤden. Drei Stigmen. Eine eu 
nige ©teinfrucht. (Rbeed. host. mal. 5, t. 23— 

Bacıris Jacqu. Mondeiſch, wicht weh 
Dreitheilige Kelche und Eoreien Sechs Kutkı 
fehr kurzes Piſtill mit Inopfiürnigem Gtigma 
ruude Steinfrucht mit drei Löchern werfehen, 
yon zwei blind And. Der Eiweißlörper bei 
Mitte eine Meine Höhle: auf der Seite Mk 
Embtyo, fa kegelfͤrmig, wagerecht. (Jacgu. u 
t. ı71. Gärtn. 1.9, 130.) 

Elais. Monoͤciſch, diklinifd. Keine allgem 
fondern befondere, geichnäbelte Scheiden. Die m 
lichen Blüthen beftchen aus fechstheikgen Ke 
und Corollen. Sechs Antheren. Die weibl 
Blürhen befichen ans einem fechetheiligen Kelch 
einer breiblättrigen ſtehen bleibenden Eorolle 
Etigmen. Eine einfaamige Eteiufrucht, deren 
te Echaale fajerig und durchbohrt if. Der Eu 
körper, in der Mitte mit-einer Hoͤhle verfchen, 
halt an der Baſe den Iegelfärmisen Embryo. (Js 
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ner. t. 172. Gärmm.. 1.6, Houttuyn Planen 
Rem, Ch. 1. Taf. 5.) 

: . Caryora. Mondeiſch, nicht dikliniſch. echt 
yeilige Kelche, ein Piſtill, ‚viele Autheren. Eine 
beifanmige, faftige Beere; der Eimeißfärper, aus 
weierlei Subſtauzen beſtehend, hat Feine innere 
Söhles ber Embryo Fegelförmig auf dem Ruͤcken. 
Rumph. amb, ı, t. 14. Gärten, 1.7, Ann. du 
ul. 15 163 £29) 

.' Sesforthia R. Br. Bolggamikd, Zwiſchen zwei 

nuitterbtäthen ſitzt eine weibliches die Bluͤthen has 
en breitheilige Kelche und Corollen. Diele Anthes 
us drei Stigmen. Eine. Beere, in beren Bafid 
ver kegelfoͤrmige Embryo eingebettet if. 
' - Nipa. Mondeifch, dikliniſch. Die männliche 
Bläthe ſecheblaͤttrig; ein einziger Staubfaden theilt 
ich in zwoͤlf Theile, auf denen chen fo viel An⸗ 
Deren ſitzen. Die weiblichen Blächen haben gar 
eine Ellen, und finden in Katzchen. Eine einfaas 
wige Steinfrucht. (Rumph. amboin,. ı, t. 16.) 

Euterpe Gärtg, Monoͤciſch. Außer der allges 
meinen Scheide noch beſondere für jede Blüthe, 
Die Kelche find fechstheilig. Eine einfaamige Bee⸗ 
ve mit zarter Schaale, fihrdiem Fleiſch und einem 
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ans ‚werichiedener Subſtanz beſtehenden Eiwei 
der in der Mitte ausgehöhlt, zur Seite ben. 
bryo im magerechter Lage haf. ( Rumph, ambeis. 
t. 5. Gartn. 8.9. 139.) . 

Ceroxylon Humb. Polygamiſch, nicht 
Kelch und Corolle dreiblaͤttrig. Zwölf bis vier 
Staubfäden. Drei Stigmen. Eine einiaamige Gi 
frucht, (Humb. pl. équinox. t. ı, 2,) Ira 
Ruiz et Pav. fcheint diejelbe Gattung am fer. 

Martinesia Ruis. er Pav. Polygamiſch. Dei 
theilige Kelche und Corollen. Sechs Authereg, ur 
theilige Stigmen. Eine einfagmige Steinfrucht (dar 
et Par. prodr. t. 32.) Hieher ſcheint auch Nu» 
zia Willd. (Ruiz er Pav. t. 31.) zu gebören 

Geonoma Willd. Mondeifh. Eine boppik 
allgemeine Scheide. Dreityeilige Kelche und SH 
then. Sechs Staubfäden in einen Cylinder u 
wachſen. Ein zweilappiges Stigma. Eine einfems 
ge Steinfrudt. 

Chamaedorea Willd. Didcifh. Mehrere dd 
gemeine Blüthenfcheiden. Dreitheilige Kelche ml 
Corollen. Sechs GStaubfäden; in den weiblide 
Blüthen drei Nektarien zwifchen dem Zruchtigetn 
mad der Corolle. Drei Pikille. Eine jaftige eine 


Beere. -( Borallus. pinnatifrous Jacgn. hort. 
Shbr. 2; tr. 247. 248.) 
Phytelophas Roiz et Par. Dibeifh, Keine 
Jen der Geſchlechtstheile. Zahlreiche Staubfäden. 
ıfs bis fechstheilige Piſtille. Mehrere einſaamige 
cnfrhchte 
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Corvpheen. 


Dieſe Palmen haben fächerförmige Wedel und 
wentheils hermaphroditiſche Bluͤthen. 

Corypha. Keine allgemeine Bluͤthenſcheide. Ein 
heblaͤttriger Kelch, ohne Eorolle, Eine einfaanris 
Beere enthält in einer Warze an ber Bafe den . 
ibryo. (Bümph. amb: ı, 1.8. Gärtn. t. 7.) Li 
-onia R. Br. iſt bloß durch bie Rudenlage des 
ıbrno verſchieden. 

Thrinax. Ein kleiner ſechszaͤhniger Kelch ohne 
rolle enthaͤlt ſechs Antheren und das einfache Pi⸗ 
mit trichterfoͤrmigem Stigma. Die Frucht iſt 
e runde einfanmige Beere. (Swaris fl. ind. oc- 
ut 13.) | = 
Licuala Thunb. Seine allgemeine, fondern eins 
Bluͤthenſcheiden. Dreitheilige Kelche und drei⸗ 


theilige Corollen. Sechs Antheren: ein berkenfke 
ges Nektarium. Eine einfaamige Neifchige Ste 
frucht; der faſt nagelfürmige Embryo in einer « 
gehählten Warze auf. den Rüden bes Eitweifkär 
€Rumph. amboin. ı,.1.9, Gärtn, &. 159.) 


Chamaerops, Die Gefchlechter bisweilen 
trennt, Eine allgenieine gefpaltene Blůuͤthenſche 
Ein ſechsblaͤttriger Kelch; eine dreiblaͤttrige Zuit 
bluͤthe. Sechs bis neun Antheren. Drei’ eina 
ge Beeren; der folide Eiweißkoͤrper bat au ber Ee 
den Fegelförmigen Embryo. (Pontoder. anıkal £ 
- 10. Gärtn, t. 9.) 


Rhapie. Polygamiſch. Kelche und Corolle hı 
theilig. Sechs Staubfaͤden, ein Piſtill. Eine e 
faamige Steinfrucht. Der knoͤcherne Eiweißkit 
trägt zur Seite in einer ausgehöhlten Ware I 
fegeiförmigen Embryo. (Jacqu. hort. vindob. 3, L 
Bot. mag. 1454.) 

Latania Commerfl, Dich, Eine vielblätt 
ge Bloͤthenſcheide. Kelch und Corolle breite 
Funfzehn Sraubfäden verwachſen. Eine Ereinfred 
wit drei Kernen. Der Eimeißkörper hat im der DR 
te laum eine merkliche Spalte; der zapfenfünme 
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Yubryb an ber Spitze. (Jacqu. fragm. bot, ı. 1.8. 
1. Cleophora- Gärtn, t. 120.) 

Borallus. Dideiſch. Die männlichen Bluͤthen 
haben einen dreiblättrigen Reichs die Corolle if rähr 
Fig, mit breitheiliger Platte. Sechs Staubfaͤden. 
Die weibliche Bluͤthe hat einen achts bis neunblaͤtt, 
rigen gefchuppten Kelch, Feine Eorslle, acht in eis 
wen Eplinder verwachſene Gtaubfäten, fein Piſtil 
Die Frucht iR eine dreifächerige, dreiſaamige Stein⸗ 
feucht; Die Saamen find gelappt, mit einer bedeu⸗ 
benden Höhle verſehen, und haben an der Baſe im 
einer kleinern Höhle den zapfenfoͤrmigen Embryg, 
(Roxb. pl. corom. ı, t. 71. 72. Rumph. amb. 1. 
t. 10. Gärte. t. 8.) 

Mauritis. Dioeiſch. Die. männlichen Bläthen 
haben einen napfförmigen breisähnigen Kelch, eine 
dreiblaͤttrige Eorolle. Die weiblichen Bluͤthen Aub 
nicht befannt; Aber die Gteinfrucht enthält nur eis 
sen Saamen. 


Dritte Ordnung. 
Anomaliſche und Hebergangsformen. 


Hypbaene Gärtn. Eine aſtige Palme mit fü, 
cherförmigen Wedel, Eine einfaamige Beere; ber 
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Kern, mit Fafernetz als Schaale umgeben, | 
groͤßtentheils aus ausgehoͤhltem Gimeiglärne 
beffen Spitze ber Embryo umgekehrt kegelfoͤrmig 
(Gärtn. t. I10. Cucifera. Ann. du mul. 16. 1. 
-" Metroxylon König. (Sagus Gärtn. Raphi 
B. im Journ. de bot. tom, 2, p. 30,) Die ' 
Sat gefiederte Wedel. Die Bluͤthen in Sche 
Gen, welche aus. einzeln auf einander geſche 
Scheiden hervorkommen. Jedes Bluͤthchen i 
mapbrobitifch, beſteht aus einer ſechsblaͤttrige 
rolle mit ſechs Autheren und breitheiligem 9 
Die Frucht iR eine Beere, deren Kern um 
ſchuppte Schaale und einen runzlichen, fcheinbs 
doppelter Subftanz beftehenden Eiweißkoͤrper hai 
deſſen einer Seite der dreikantig⸗pyramidaliſche 
bryo fit. CRumpb. amboin. ı, t. 17, Gärm. 
‘Annals of bot. 1. t.4.) 
Maoicarıa. Eine allgemeine große, faft faı 
mige, fich nicht Öffnende Scheide enthält mins 
und weibliche Blüthchen in zufammengeiesten 
ren. Die männlichen Bläthen beftehen aus ein! 
trigem Kelch , dreiblättriger Corolle und 24 Sta 
den. Die weiblichen Bluͤthen find eben fo gebi 
nur größer. Die reifen Srüchte find noch nicht 


— 207, — Palmen. 





ſucht; doch ſcheinen es Steinfruͤchte mit drei Ker⸗ 
1 zu ſeyn. (Gürtn. t. 176.) 


Pandanus. Durch Äußeres Anfehen ,. Ban des 
runks und Vorkommen ber faſt fächerförmigen . 
lätter, den Palmen Ähnlich, meicht dies herrliche 
ewaͤchs doch zu fehr von dieſer Familie ab, um 
lm. gesäblt zu merden. Auch find die Gtämme - 
tig und die Blätter eigentlich dreifach geichuppt. 
ber eine Uebergangsform iſt es gewiß, befonders 
I den, Yroideen, Die Geichlechtstheile ſtehen an 
dolben, ohne alle Huͤllen; die maͤnnlichen, auf ver⸗ 
chiedenen Stimmen, find uͤberall mit Staubfaͤden 
nd sweifächerigen Antheren, die weiblichen eben fo 
icht mit oft verwachſenen Fruchtknoten bedeckt. Die 
etztern gehen in einſaamige Steinfruͤchte über, die 
ſanz aus fleifchigem Eiweißkoͤrper beftehen, und den 
Embryo, gegen die Natur der Palmen, in der Are 
kehen haben. (Roxb. pl. corom. 1, t. 94 — 96. Ann, 
du mul. 16. 1. 17.) 

Cycas, Der Strunk und bie gefiederten Blaͤt⸗ 
er erinnern noch mehr an die Palmen. Die männs 
chen Gefchlechtstheile figen in Kuchen; kugelichte 
ntheren auf ſpathelformigen Schuppen. Die meibs 
chen Theile bilden Kolben, dicht mit Fruchtknoten 


beſetzt, welche in einfaantige Steinfruͤchte Aber 
Der Eiweißkoͤrper enthält den Embrys in der 
mit einem fchief geipaltenen Kotglebonarfärge 
einen langen gewundenen Baden (dem Keimga 
Der Kotyledonarkoͤryer feitwärtt, und bildet wm 
Schurpen, zwiſchen welchen die erfen tät 
yorfommen. (Ann. du muf. 16, t. 20. Smich in 
transact.6, t. a9. 30. Aubert» du Petir- Theus 
des veget. recueill. aux iles de France ete. t.ı 
Zamis. Beiderlei Beichlechtötheile Tommnı 
werfchiedenen Pflauzen in Sapfenform vor. Dien 
lichen Zapfen haben Fugelichte Antheren ax 
Schuppen firen (ungefähr wie beim Wach 
Die weiblichen Zapfen tragen horizontale ge 
Schildchen, jedes mit zwei umgekehrten Frud 
ten (faft wie bei Equiletum), Der Embros 
in der Mitte des Eimeißförpers, und bat eine 
fpaltenen Kotnledonarförper, worin der Keim 
gefeilt liegt. (Jacqu. hort. Schönbr, 8, rt. 397, 

Ann. du mul. ı6, ı.2ı. Gärtn. €. 3.) 
Calamus. Der Motang ficht in dem innen! 
feiner Bläthen und Zrächte den Palmen nähe, 
im äußern Anfehen, moburch es au Die Geift 
jan 


_ 209 nn _Yalmen. 


mt. Ein gegliederter, holziger, mehrentheils ders 
er Etrunk treibt ſchmale, meift dreinervige Blätter. 
} Beoitterbläthen kmmen ans befondern Scheiden 
zuſfammengeſetzten Aehren vor. Ein fechstheiliger 
ſch, vhne Corolle, enthält ſechs Etaubfäden und 
dreitheiliges PR. Die Frucht iR eine drei⸗ 
mige, mit Schuppen gepanzerte Beere; "die Saa⸗ 
u Defichen ganz aus Eiweißkoͤrver, der an der 
fe is einer Höhle den nagelfärmigen Embrye, 
4 wie die Palmen, fichen hat. (Gärten. t. 12:9.) 





Hyopborbe (Gärtn, t. 120,) und Caranda 
85.) verdienen befaunter zu werben, 


Siebzehnte Familie, 
Sapfenbäume 


Den fräber (Th. 1. ©. 201, 202) geäußerten 
unbfägen gemäß laſſen wir bier die Sapfenbfurme 
yon. Denn, wenn wir fchon bei Zamia und Cy- 
. einen geſpaltenen Kotyledonarkoͤrder bemerften, 
iſt diefer bei den Sapfenbäumen ebenfalis, ohne 
B matt die erfien Blätter des Nadelholzes Saas 
nlappen nennen, oder dieſe Baͤume zu den Di⸗ 
er gar zu den Poiykotylebonen zählen darf. 
Berengeis Antelt. Tb. 2, 14 


Man bat fie nicht mit Unrecht bie Yalmın ke 
gemäßigten und Falten Erbiriche genannt. Zreiid 
enthält ihre Stamm concentrifche Schichten, die 
Eeinesweges folche Ringe von Schraubens unb Tre 
yengängen‘, wie der Stamm anderer Bäume; fs 
bern man trifft überall auf pordfe Bellen, bie ü 
einigen Hoͤlzern (dem Tarıs) fegar feine feiraie 
mige Windungen haben; jene vertreten Die Sch 
der Schraubengaͤnge. (Th. 1; & 71, 72.) Diglef 
der Stamm der Zapfenbiume afreich ik, fo ſcht 
ihm bach, wie den Sehen, in der Regel Dei go 
mehrungswermägen. 

Die Blätter find meiſtene nicht recht anigi 
det. Den Schuppen bei manchen Ähnlich, fir ft 
hei der größern Zahl fabenfärmig, oder fogenant 
Nadeln. Auf beiden Flächen haben fie die Erd 
Öffnungen, in ger den parallelen Linien gereik 
Sie verlieren das Laub nicht periodiich. 

Die Trennung der Gefchlechter und ber Mas 
gel an Blüthen beweifet den niedrigen Stand, di 
fie in der Reihe der Gewaͤchſe einnehmen. De 
Srüchten fehlen die Deden ber böhern Planet 
Bloß ihr Keimen giebt ihnen den Schein velfemw 
mener Gewaͤchſe; aber nur den Schein: denn ıü 
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haben gezeigt (Tb. 1. S. 202), daß bie erſten Blaͤt⸗ 
ter keine Kotyledonen find, 

Erſte Ordnung. Pineen, mit wirklichen 
Serfen, meiſt mit faden⸗, oft nit linienfoͤrmigen, 
gelten mit. breitern, dann aber geichnppten Blättern. 
-  Pinus. < Bäume mit wirbefförnigen Aeſten; bit 
Nadeln zu 2, 5 und 5 aus einer Scheide. - Die 
wännlichen Rhgchen enthalten unter -dännen Echups 
ven smelfächerige Antheren mit einem chenf von 
feinen Schuͤpychen gekroͤnt. In den weiblichen Kägs 
hen bemerft man unter jeder gefärbten Schuppe 
noch zwei kleinere an der Baſe, auf benen bie Frucht⸗ 
Suoten bergefalt verehrt finen, daß zwei Spitzen 
Davon nach unten geben. Zwiſchen beiden Frucht⸗ 
Enoten und über ihnen iR ein länglicher Neiichiger 
Kirver, ben man als das Stigma anfchen kam, 
weiches ſich bier, wie bei den Aſtlepiadeen, bloß 
an die Fruchtknoten legt, ohne mit ihnen zuſan⸗ 
men zu bangen. Die Schuppen bes Zapfens vers 
dicken fih im Reifen. Die Saamen find oft mit 
Fluͤgelhaut eingefaßt, und enthalten in Mitte bes 
Eimeißförpers den Embryo, deſſen Kotyledonarkoͤr⸗ 
ger vier⸗ bis achtmal kurz geſpalten iſt. (Schkuhrs 
Handb., Taf. 308. Gärtn. 8. 91.) 


14, ® 
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Larix Tourn.. Bäume mit wechfeluden Xehen; 
die Blätter in fcheinbaren Büfcheln, „Die Bluͤthn, 
wie bei ber vorigen Gattung; nur ber Sruchtinste 
bat nicht zwei Spigen an ber Bafe, ſondern 3 
halbrund und mit Haardräfen beſetzt. Die Ede 
ven des Zapfens find nicht au der Spitze verich 
fondern verbünnt. (Lambert pin. 1.355—37,) _ 

Abies Tourn. Baͤume mit wirbeifßrmigen sie 
wechfelnden Aeſten. Die Blätter linienfärnsig, breite 
wie bei den vorigen, in zwei Zeilen. Die Gere I 
Fruchkkuoten ik wie bei Pinus; ung fehlt bir.iw 
längliche Fleiſchkoͤryer zwiſchen den beiben Ya 
knoten. Die Schuppen der Zapfen find am, der Su 
ge verdünnt, Der Kotyledonarkoͤrper des Enden 
theilt ſich in drei big neun kurze Laͤppchen. (Edkı 
Taf. 308, Lamb. pin. t. 25.) 

‚ Agathis Salisb. Bäume mit entgegen gefegtn 
sder zerſtreuten Aeſten. Die Blätter emtgegen fe 
hend, ablang, fumpf, glattrandig, nervig. Di 
Antheren der männlichen Kägchen find vielfächery 
Die Schuppen des weiblichen Zapfene enthalten um 
einen Fruchtknoten, der in eine Fluͤgelfrucht über 
geht. Der Kotyledonarkörper des Embryo Spalte 
fich nur einmal. (Rumph. amb. 2, 1.57. Salih 
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Linn, transaet. vol. 8. t. ı5, Dammara Gärtn. 
103. gehört alſo nicht hieher. 
Belis Salisb, Bäume mit wechſeluden, keilfoͤr⸗ 
igen, gefägten Blättern. Die männlichen Kg: 
vn find Flein und knoſpenfoͤrmig; die Antheren 
weifächerig. Die weiblichen Zapfen ſehen den Hops 
mfrächten gleich; bie Schuppen durch lange Braw 
ven unterichieden. Die Früchte finen an der Innern 
seite der Schuppen zu dreien, und find ungeftägelt. 
Pinus lanceolata, Lamb. pin. t. 28.) 
Colymbea Salisb. Bäume mit wechfelnden, dicht 

ehappten Blättern. Die männlichen Kaͤtzchen knopf⸗ 
ürmig, mit ſtechenden Schuppen. Die Schuppen 
es weiblichen Zapfens find umgekehrt kegelfoͤrmig, 
aſt den Kapſeln aͤhnlich, gefluͤgelt und mit dem 
zracteen verwachſen. Unter jeder Schuppe ſitzt nur 
ine ber Schuppe ähnliche Frucht. (Araucaria Jul. 
Yombeya Lam. ill. t. 828.) . 

“ Euralla Salieb. Baume, anfangs mit wirbel: 
demigen, fpäter mit zerſtreuten Wehe, Die Blaͤt⸗ 
er anfangs den Tannenblättern gleich, werben nach: 
er breiter. Die maͤnnlichen Bläthen find nicht bes 
annt. Die Zapfen find kugelig, mit gefluͤgelten 
Schuppen , zwiſchen deinem und den Bracteen Fruͤch⸗ 


⸗ 









man 












“. Bweite Ordnung. 
Augelserfen; die Blätter 
Oft nicht gehörig ausgebildet, 2 
Janipers. Diseifch. Die männlichen; 

gen Fleinen Nägchen haben Fugelige ungeſtielte 
tieren in wubekimmter Zahl am Rande der 
ven firen. - Die weiblichen Zapfen find mit 
Fiten gefrhut; die Schunsen verwachſen im N 
werben Keichig und Rellen eine Beere mit einem 
Weei Näfchen dar. Un der Baſe diefer Nütchen 
Wen mehrere bakjımiiche Drüschen. Der € 
Hehe ans Eiweißtärser, und enthält im der Apr 
Emixze ia umgekehrter Stellung, mit gei 
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oletionarkierer, (Gleichen, das Neueſte, Taf. 23. 
Pkuhr, Taf. 338; Gärtn. t. 91,) J 

Thuia, Monbceiſch. Die männlichen aͤußerſt klei⸗ 
n Eugeligen Käschen enthalten an der Bafe jebes 
chũppchens drei bis vier kugelige ungeſtielte Ans 
eren. Die weiblichen Zapfen enthalten unter jeder 
chupype zwei Fruchtknoten, bie geflügelt und mit 
vei Spitzchen (Narben?) verfehen find. Der Saa⸗ 
e und Embruo verhalten ſich wie bei ber vorigen 
zgtung. Die Zapfen fichen etwas offen, (Schtuhr, 
sf. 309. Gärtn. 1.91.) 

“- Cuprellus. Monoͤciſch. Die männlichen Ki: 


en enthalten an der innern Fläche ber fchildförmis : _ 


1: Schuppen vier ungefielte Autberen. Der weib⸗ 
he Zapfen bekeht ans ſchildfoͤrmigen, in ber Tritte 
flachelten-Schupyen, an deren Gtielchen vier bis - 
DE Fruchtknoten figen, welche in einfaamige Nuͤß⸗ 
ei Abergeben.- Der Saame hat faſt gar keinen Eis 
sißkörper. (Schkuhr, Taf. 310: Gärtn. t;gı. Mi- 
‚aux hift. .des arbres foreft. de l’Amer. 5. t. 1.) 
Cadquarina. Mondcifh. Die Bäume blattlos; 
e Aeſtchen kommen aus Scheiben hervor, und wers 
a dadurch dem Equiferum ähnlich. Die männlis 
en Bläthen an ben Spitzen der Triebe; bie einzi⸗ 













Minde‘Hegt; er Befcht ſan gan aus, 
weif, (Gäna.;t. 91. Labillard, nor, 
 Epbedra, Dibelich, 


ans welchen Säulchen,, jede mit ſechs bis, at ti 
fäden, hervorlemmen. Die, meiblihen Bluͤth 
vier bis. fünf Zelchſchuppen und. zwei,gr: 
deren PiRiNe aufrecht ſtehen. Die Kelchſchun 

"werden durch Reifen fleiſchig / und ſtelen eine zu 
fanige Veere ar Weiter iſt es nicht — 
(Gchhabr, Taf. 339.) Pr 
,  Batie P, Br. Dißeifch, Ein Strauch on 
Wöisen Vlättern. Die männlichen Rätgchen wietfi 
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js eine zweitheilige Huͤlle und eine Schuppe ſchlie⸗ 
n vier Antheren ein. Unter dem Kaͤtzchen ſtehen 
e Fruchtknoten mit zwei lappigen Stigmen. Meh⸗ 
ve Beeren ſchmelzen in eine laͤngliche ſleiſchige 
rucht zuſammen. (Jacqu. amer. t. 40. 5.6) 
Dritte Ordnung. Taxreen, mit einfa⸗ 
ea Nuͤſſen nud mannigfaltigen Blättern, 

Taxus. Dideifh,. In den Blattwinkeln erhe⸗ 
en ſich bie. männlichen Bluͤthen, welche aus vier 
sfern, kleinern und eben fo viel innern größern 
ichuppen befichen; in Mitte derſelben eine vielfach 
Hyaltene Säule mit zahlreichen Autheren, die nach 
em Verkläben fchilbförmig werden. Die weiblichen - 
Bläthen: haben einen vielfach geſchuppten Kelch, 
er den engben Fruchtknoten mit durchhohrtem Gtig: 
ne (trägt. Die einfaamige Steinfrucht erhält ihr 
Heifch von dem angefchwollenen Sruchtboben, Der 
inienförmige Embryo ſteht nuentisidelt in ber Are 
es Eiweißlärpere, (Schk., Taf. 339. Gärtn. 1,91.) 

Podocarpus Herit, unterfeheibet ſich burch ey⸗ 
indriſche männliche Känchen, ‚deren zahlreiche Staub: 
iden fpiralfärmig geſtellt find; ferner durch eine 
wppelte Hülle des Fruchtknotens, wo bie Äußere 
in nach unten ch äffnendes Stigma bat. Die 

















"Swtllingsanthere , über die ſich der Stan 
werlängert. Die Gruchtfnoten  ‚ eifdrniig: mb 
foist, figen auf dem angeſchwollenen-Fri 
vhne einige Hülle, an der Soite der: Driebe 
deln, und gehen in einfanmige Nüßchen Aber, m 
he im den augeſchwollenen Fruchtboden Halb; 
fenkt find. Die Blätter einigermaßen denen der 
tigen Gattung aͤhnlich, doch an der Spitze wie 
gefteſſen. ( Podocarpus -alplenifolia; Labilk, 
- hell, &. 221.) ——4 
Exocarpus Labill. Volygamiſche Str 
kutzen Nadeln. Die Kätchen find 
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£ füuftheiligen Blůthenhuͤllen; die männlichen ha; 
w fünf Staubfäden; die weiblichen ein kurzes Pir 
U5- fe tragen eine einfäamige Nuß, die auf dem 
sgeichwokenen Iruchtboden ruht. Der Embryo ſteht 
sigelehrt. in der Use des Eiweißkoͤrpers. Clabil 
oy. &. 1. 124.) 

Comptonia Banks, Mondeiſch. Die männlichen 
Aschen find eulikdriich; ihre fchlaffe Schuppen eins 
lüthig. Aus zweiblaͤttrigem Kelch erheben fich drei 
fpaltene Staubfaͤden, von denen jeder zwei Anthes 
mw trägt. Die weiblichen Kaͤtzchen eifoͤrmig; ber 
beich fechsblätttig; zwei Pikile und eine einfanmis 
e Nuß. (Garti. ı. 90,) 

- Weber :Daorydium Banko erwarten wir von R. 
zZrowu nähere Auskunft. 


Achtzehnte Familie. 

- Sarmentaceen. 

- Diefe Familie gränzt durch Dracaena und Cor 

Iyline Commerf. in dem aͤußern Anfchn und in 

manchen inner Besiehungen an die Palmen, durch 

rie meiſten Gattungen bingegen an bie Junceen, ſo 
vie fe ſich an die Liliaceen genau auſchließt. 
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es find mehrentheils Trantartige, oft 
Gewaͤchſe, einige mit holzigem Stamm, deren 
ter theils fchmal and Hnienförmig, tells 
aber allegeit mit parallelen Nerven durchzeges Wi 
Die einfach gefärbte, inwendig corolliniſche, ab 
wendig kelchartige Blumenhuͤlle ift faſt Immer feld 
theilig. Sechs Staubfäden ſtehen auf der Baſe ie 
Blumenblaͤtter, zum Beweis, daß biefe zum 
cotolliniſch And; felten fichen fe auf dem add 
boden. Das DiRiH iR einfach ober dreitheilig DR 
Frucht eine Beere, oder eine breifächerige Sukl; 
bie Saamen mit ſchwatzer Krufte oder mit Yan 
Hant umgeben, enthalten in Mitte bes Eimeilfie 
pers der. linienfoͤrmigen nnentwidelten Enbrys; A 
fteht bderfelbe aber zur Seite, am Ra:de bei 0 
weißkoͤrpers, wodurch fich dieſe Familie am meil 
den Palmen nähert.- 

Erfie Ordnung Smilaceen, mit oftg 
trennten Gefchlechtern, mit dreitheiligen Yißike 
Beeren unter ber Blüthe, dem Saamen in ri 
Hant eingefchloffen, dem Embryo am Rande 'W 
Eiweißkoͤrpers, oft dicken, Enolligen Wurzeln, hal 
ten neroßfen Blättern, beren Nerven indeß ÄN, 
durch Denen zuſammenhangen. u 
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lax. Dibciſch.  Gechötheilige, offene Blu⸗ 
u, bie ſtehen bleiben, ein kurzes Piſtill mit 
guen; eine eins:his dreiſaamige Beere un: 
Blumenhuͤlle. Der Embryo Rohe dem Nas 
zegen, am Raude des knorpligen Eiweißkör⸗ 
Dohamel arbr. ed. n. a, t. 55. 54. Gärm. 
8 
mue anterkheibet PP rw durch Nektarbrii 
' den Blättern deu weiblichen Blumenhuͤlle. 
ber. 2.91, Schkuhr, Taf, 337.) 
ılooren uuterſcheidet Ach durch eine breifäches 
piel, durch platte, mit Fluͤgelhaͤuten eiuge⸗ 
Reamen und durch die Lage des Embryo, in 
Höhle des Eimeißkärpers, in ber Nähe des 
.(ESchkuhr, Taf. 329.. Gärın. t. 17.) Re- 
Gärt. (t. 120,) grängt fehr nahe, ih aber 
cht genauer bekannt. 
jania hat die Charaktere von Smilax, ober 
Kite, eine breifächerige, einfaamige Kapfel, 
men auf einer Seite mit einer Fluͤgelhaut 
1, den Embryo in. der Nähe des Nabels. 
: immer das Anfchn, als wenn blog eine 
Fluͤgelfrucht, wie beim Ahorn, ba wäre 
‚ic, ed, Burm..t, 155, Girta. t. 14.) 





r- 








len, dtei fparrige viſtile , ——* Frud 
eine dreiſaamige Beere. Die Wurzeln ſtud 
artige Knollen, die Blätter ſtehen mitten am S 
in Wirbel. (Bor. mag: 1816.) ; 
* Myrliphyliun Willd unterfeheidet fi - 
deola dur firafe zuſammen ſtehende YiRitte, ir 
fielten Fruchtfnoten - und. zwei Saamen im 
Sach der Beere. (Herm, lugdbat, p. 681;) 
Trillium, Eine fehsblättrige Eorole, Werd 
drei Äußere Blätter fchmaler-und kelchattig find; i 
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‚neifderige Beere, Breite, oft rhomboidaliſche 
tter. Das. aͤußere Auſehen ganz abweichend. 
illd. hort. herol. t. 36. Saliob. parad. t. 1. 35.) 
Bweite: Ordnung. - Ruſcinen. Eine 


Bs 5 Selten: mehrblaͤttrige Blamenhuͤlle; die Pikife . 


gZhulich einfach; die Fruͤchte meiſtens Beeren, 
auch Gteinfrüchte, aft. Kapſeln. Der unent⸗ 
elte Embryo mehrentheils excentriſch, dem Dar 
entgegen geſetzt, am Rande bes Fimeißföryers, 

Pflanzen Reben aufrecht. Are breiten Blaͤtter 

nervoͤſe. 

- Aufeus,. Gewöhnlich getrennte Geſchlechter. Die 
stheilige einfache Blumenhuͤlle fcheint ganz Eos 
> zu ſeyn. Die männlichen Blumen haben einen 
chigen Eulinder von Staubfäden, ber fechs Ans 
eu trägt. Die weiblichen. haben gleichfalls eine 
Hide Frugförmige Köhre, die den Fruchtknoten 


b 


: dekı einfachen Piſtill einſchließt. Die Frucht iR- - 


» Dreifächerige Beere, hat in jedem Bache zwei 
men, die den mit einem verdickten Kotyledonar⸗ 
e verfehenen Embrys dem Nabel gegenäber ver- 
t am Rande des Eiweißlörpers fchen- haben. 
chkuhr, Taf. 340. Gärtn. t. ı6,) 

Veratrum. Getrenute Geſchlechter. Eine ge⸗ 
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N * * Auf Ben ht ober) 
Ci rände Sreiirise eher end 


267. Gärtm. 1. 16.) 














re E = 
WORTE Sliimenpte bleibe eher. 


Men. Der wasfrirmige Ebroo legt auter 
cacijttser, faſt wie “bei Oräfehtt. 7CHled 


" Uralaria, Eine glocdenförmige, fechöcheilig, 
corolliniſche Blumenhuͤlle, deren Theile Net 
“Ben haben; ſehr kune Staubfäden zuruͤck gefchlagt 
"we Stigmen; eine dreikantige, breiflappige Kap 
deren: Klappen in der Mitte die Echeidewand bilden, 
Die kugeligen Saamen an der Keimgrube mitt Knktenet 
Haut verfeben. (Smith exot, bot. 1, 1.49, 51.52) | 

Stseptopus Mich, Eine ähnliche. Eorsile, 
die vorige, doch ohne Nektargeuben; das Eti 
kurz, wicht. zurück gefchlagen. Eine kugelichte B 
zer die ſich in drei Bücher ſpaltet; die Saamen ohar 
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aut an ber Keimgrube. (Kitaib. pl. hung. 2. 
167. Mich. A. bor. americ, t. 18.) Dieran gränst 
Irymophila R. Br. 

Convallaria. Eine glodenförmige, oder offen 
hehende, meiſt fechstheilige Eorolie, deren Möhre 
ie Gtanbfäden trägt. Eine breifächerige Beere; in 
ebem Sache zwei Saamen. Der uncntwidelte Ems 
ryo ſteht, mie bem verdichten Kotyledsnarende nach 
ufßen gerichtet, am Rande des Eiweißkoͤrpers. (Schk., 
daf. 97.  Gärtn. t. 16.) Die Eintheilung, von. 
Desfontaines vorgeſchlagen, in Polygonatum, Smi« 
‚acina und Convallaria, gründet ſich bloß auf den 
verſchiedenen Blaͤthenſtand. 

Opbiopogon Ker. hat eine halb uͤber der Frucht 
kehen bleibende Corolle, Antberen ohne Staubfaͤden, 
and eine einfaamige Deere. ( Bot. mag. 1063.) 

Paris. Ein viertheiliger offener Kelch, eine 
ſchmalere vierblättrige Corolle. Acht Staubfaͤden, 
die auf dem Fruchtboden ſtehen, tragen in der Mit⸗ 
te die Antheren. Vier Piſtille. ine vierfächerige 
Beere,- Der Saame ganz am Rande des Eiweiß⸗ 
Körpers, einem Pünktchen gleich. (Schk., Taf. 109. a. 
Järtn. 1. 83.) 


Soprengels Anleit. Th. 2. 18 


Be u 
| Deitte Ordens. Afpbobeteean 
des serien: Tab. Diet durch Die Fang. uhe 
Gagwens unterfihiehen. Die Stäthenhäite: 4 


3 . tenigeils coroliniſch, und tnkjt bie’ Edaui 


fr ‚at‘ unter dem Iruchtkacten. Die; Gehalt 
dpoeifächerie Kinfeln oder · Geeren. Der. Eu 
ne extentriſch and mit: einem verbääg 
(gkibenarende verſehen. Die- Bund i9: eh 
wi Ne Blätter. genhalich (mal. ht 
len :Niersen :burcigogen. Beim Keimen m 
Eindrys zuerß wagerecht besser, ‚Silber: 
wlpeihk eine Scheibe, ans welcher er 

und Pflaͤnzchen treibt. 

Afphodelus. Eine offene Corolle, ef. 
Blättern bie an ber Baſe gewölbenrtig breiten 
füden ſtehen. Die Kapfel if dreifächerig am 
hält dreifantige Saanten. Der fadenfärmige S— 
liegt gekruͤmmt an einer Seite bes Eiweigl 
(Schkuhr, Zaf. 95. Gärten, t. 17.) 

Anthericum. Eine ofiene Corolle; Die | 
firmigen Gtaubfäden auf dem Fruchtboden 6 
Turchen des Fruchtknotens Nektardruͤſen. 8 
Saamen und Embryo wie bei Alphodelus. (e 
Kat ) 
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Balbiss Willd. unterſcheidet ſich bloß durch bes 
varte Staubfaͤden. (Bot. mag. 816. Engl. bot, 535.) 
. "Narthecium Smith. hat eine fechstheilige ſtehen 
leibende Blumenhuͤlle, ſechs behaarte Staubfaͤden, 
in einfaches Piſtill; dreiklappige, dreifaͤcherige Maps 
An und laͤugliche Saamen, an beiden Enden mit 
abenfortiägen werfehen. (Engl. bot. 535, ) 

Pleoa Michsux. Gechstheilige Kernförmige Blu⸗ 
e; nenn glatte Staubfaͤden auf der Corolle sub 
m Fruchtboden, drei Stigmen; Preifächerige Kap⸗ 
|. (Michaux Üor, bor. amer, t. 25.) 

Arthropodium R. Br. Die Innern Laeinien ber 
orolle find am Rande mellenförmig oder gefräufelt; 
e Staubfaͤbden auch behaart, Im Uebrigen, wie 
schericum, (Andr. repof. 595.) NHieran reiben 
5 Stypandra, Tricoryne, Caclia R. Br. und Chlo- 
phytum Ker, 

_ Tihyfanotus R, Dr. Eine fechethellige, ſtehen 


Ibende Blumenhuͤlle, deren Raͤnder gekraͤufelt und 


t gegliederten Wimpern beſetzt ſiud. Sechs glatte 


rze Staubfaͤden ſtehen auf dem Fruchtboden; die 
itheren ſind oft ungleich, indem bie drei innern 
el länger und zuruͤckgebogen find. Eine dreifaͤche⸗ 


ze, dreiklappige Kavſel. Die Saamen, zwei in 


15 * 
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jedem Zach, Find ‚mit einem befondern Stielchen a 
- einem bechet; oder fchäffelförmigen Kuchen befeſtigt 
(Orniihogalum Labill. nov. holl. t. 109. 110.) 

Johnfonia R. Br. Die Blüthen au der Spitz 
des nackten Schafte in Achren, von gefärbten Brao 
teen unterichieden. Eine fechötheilige, hinfaͤllig 
‚Blumenhülle. Sechs Staubfäden, an der Bas er 
mweitert und verwachſen. Das Piſtill einfach, faden⸗ 
förmig. An dem kurzen Mittelſaͤulchen ſind zwei 
Saamen fo befekigt, daß der eine aufrecht Recht, 
der. andere herabhängt; die Keimgrube hat ein herr 
vor ſtehendes Sleifchwärschen. ( Ferd. Bauer illult. 
nov. holl. t. ı,) 

Baumgartenia Spr. (Borya Labill.) HYuf abs 
lichen Schäften ſtehen Blüthenfnöpfchen, mit Brat 
teen umgeben. Die Corolle, unten mit zwei Bra 
teen verfehen, if trichterförnig, mit fechstheilign 
Platte; ſechs Staubfäden find mit der Blumerroͤh 
re verwachſen. Die dreifächerige Kapfel ift von des 
fiehen bleibenden Bracteen eingeichloffen, und ent 
Het in jedem Fache wenige Saamen. (Labill. nor. 
boll. t. 107.) 

Xanthorrhoea Smith. Ein ganz ähnlicher Bhi 
thenſtand; die ſechsblaͤttrige Corolle trägt Die ſech 
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staubfäben auf ber Röhre; die innern Blätter der⸗ 
Iben find hohl und Elappen an der Baſe zuſam⸗ 
en. Die dreifächerige Kapfel iſt holzig, und bie 
manen find mit nackter Keimgrube an dem Mit: 
‚Mänlchen befeftigt. Der Embryo liegt in der Quee⸗ 
e im Reifchigen Eiweißkoͤrper. CR. Brown prodr. | 
. 287.) Hieran gränzt Laxmannia R. Br. 
Euftrephus R. Br. Eine fechstheilige, hinfaͤlli⸗ 
e Bläthenbülle, deren immere Blätter gewimpert 
nd. Sechs kurze, flache Stanbfilden ſtehen auf dem 
ruchtboden. Die dreifächerige Kapfıl hat an ihrem 
Rittefänichen die Saamen vermittelt einer Fleiſch⸗ 
varze au der Keimgrube befefigt. Der Embryo iſt 
xcentriſch. (Bor. mag. 1245.) Luzuriaga Ruiz. et 
Yav. unterfcheibet fich bloß durch ungewimperte Blu; 
ıenblätter, gefrämmte Staubfäden und fehr lange 
Intberen. 
Dianella Lam. Eine fehötheilige hinfälige Blu⸗ 
nenhälle. Sechs gekruͤmmte Staubfaͤden, die an 
er Spitze verdickt und mit Wolle bedeckt find; an 
er Baſis derſelben ſitzen die linienfoͤrmigen Anthe⸗ 
en. Die Frucht eine kugelige, vielſaamige Beere. 
Bot. inagas. 505, Redour. liliae. t. 1. 79.) 
Dracaena. Eine ſechstheilige, aufrecht ſtehende 




















mit, eärheiligem NA Saum. Erd 

lang: sorfeßende ‚Staubfäden in den obern ‚heil de 
Nöbeg eingefenkt. Queer aufliegende fchmale Is 
theren. Senleufdemiges ungetheiltes Stigma, Se 
facherige Lapſel. Zwei und zwei Bläthen von ei 
gefärbten Bractee unterſtutzt. (Tagliabue 
lan. 12816, 4) “ 

‚ Herreria R. or, P., Gechstheiliger,, 1 
ausgebreiteter eorolliniicher Kelch. Dreikantiges Et 
we, Dreigeikgelte, breifächerige , dreiffappige Kar 
fel. Die Saamen mit. haͤutigem Rand. ei j 
(Pl. peruv. 3. 1.503. 1,2, Salla Feuillde joum. 
1. t. 7.) 
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Alparagus, hat denſelben Charakter, nur daß 
die Ansperen fchildfärmig find. Der Embryo, mit 
verdictem Kotuledonarende liegt excentriſch, . ber 
Keimgrube fchief entgegen geſetzt, in dem Fuorplis 


gen Eiweißkoͤrper. (Schkuhr, Taf. 96. Gärtn. t. 16.) 


Reunzehnte Bamilie. 
Eoronarien. 
- Diefe Familie ſchließt ſich fo genau an die vo⸗ 
rige, daß mauche Gattungen eben fo wohl im-diefer 
ats in jener chen Finnen. Gewöhnlich ans. Zwie⸗ 


beln erhebt Ach ein Erautartiger Stamm, mit un: 


. getheilten Blättern, deren Nerven parallel And, sft 
"auch ein bloßer Schaft. Die einfache Blumenhuͤlle 


iſt inmwendig esrollinifch, und trägt gewöhnlich feche | 


Staubfäben, doch ſtehen biefe oft auch auf dem 


„ Bruchtboden. Häufig iR noch eine entfernte Blu⸗ 


menfcheide da. Das Piſtill if einfach, das Stigma 
g meik dreilappig. Die Srucht ſteht eben fo oft unter 
als Über der Blume; es if meiſt eine dreifächerige 
Rapfel, deren Saamen noch mit einer befondern Rinde 


3 umgeben find, und bauptfächlich aus Eiweißkoͤrper 


beſtehen. Der Enibryo liegt in der Are, ober er: 
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centriſch; er iſt unentwickelt und bat, oft dan 
dicktes Kotylebonarende. 

Erſte Ordnung. Liliaceen —** 
rien, ohne Blumenſcheide. 

a) Mit Fruͤchten, die über der Blume ſteha 

Lilium. Eine ſechstheilige glockenfoͤrmige € 
rolle, deren Blätter zuruͤckgeſchlagene Spitzen mi 
eine Nektargrube au der Baſis haben. (L. cab 
didum nicht.) Die Kapfel ift fechsfurchig, breifide 
zig; die Klappen hängen durch netzfoͤrmiges Gende 
zufammen. Die Eaamen, platt gedrückt, enthalte 
in Mitte des Reifchigen Eiweißkoͤrpers ben Tan 
förmigen, etwas gebogenen Embryo. (Schk., Taf. yı. 
Gärtn. 1. 85.) 

Tulipa. Eine glockenfoͤrmige fechsblättrige & 
solle, ohne Nektarien. Kein Piſtill. Die Stan 
füden auf dem Fruchtboden. Die Kapfeln und Em 
men mic bei Lilium. Der Embrys ercentrifch a 
Nabel. (Schkuhr, Taf. 95. Gärtn. t. 17.) 

Fritillaria grängt an Lilium dur die Nektr 
grube, unterſcheidet fich aber durch die ercentrifkt 
Lage des Embryo's. (Schkuhr, Taf. 9a. Gam. 
t. 17.) Imperialis Juſſ. bat eine ſechswinklige Kapſel 

Erythronium hat eine aͤhnliche Corolle, aber 
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e drei imnern Blätter haben au der Baſe zwei 
chwielen. Die Staubfaͤden find kuͤrzer, als das 
mge Piſtil mit dreitheiligem Stigma. Die breis 
Icherige apfel enthält Länglich runde Saamen mit 
xerntriſchem Embryo, und mit einer Haut an der 
keintjtude verſehen. (Schkuhr, Taf.:92.) Hier 
ränzt KRnargea Gärtn, (t. 59. Callixene Juſſ. Lam. 
I. t. 248.“) | 

Gloriola. ‚Eine fechsblätteige Corolle, ohne Nek⸗ 
wien, mit fehr langen zuruͤckgeſchlagenen Blättern. 
as Piſtill mit dreilappigem Stigma ift niederge⸗ 
met. Die Kapfel dreifaͤcherig; die Saamen kugel⸗ 
ds: Der Embryo zweiſchenklig in ber Nähe der 
eimigrube. (Andr. repof. 129, ° Methonica Redout, 
inc. 26, Gärtn, t. 18.) 

- Adamlia Willd. (Pufchkinia Marfch. Bieb,) 
ne äußere fechstheilige einblättrige Eorolle, worin 
ch eine zweite kuͤrzere fechssähnige, und in -diefer 
hs Staubfaͤden und ein einfaches Piſtill. 

-Lichtenfteinia Willd. Gecheblättrige, welk fies 
# Bleibende Esrolle, mit gerinnten, mellenförmis 
w ‚Blättern. Sechs Staubfaͤden auf den Frucht; 
den. Drei Piſtille. Dreifächerige vielſaamige Kaps 
. (Berl. Mag. 23. Taf. ı.) 














Fans: Happeragaliie. Eiue fechätheilige glockenfb 
ESrge/ Bien aumea dig ohne Neftarien, ſeche & 
ſaden viederaaicerrt auf der Die: fiehem;hat., 
«AG Stigma mund oder dreieci 
Naeieldreificherie die Saamen rundlich 
t Eaahrge ;5 wit, verdicten Kotylebonaren 
‚itte bes Eimeiftüners. CSchkuhry af.) 
Gärta. t. 83.) Hemerocallig cordasa; 
* imo 3062 M vedit ee antertiebenn 
Annie: Raniekfeiefächerig- *— 
‚ulbinsen: etgeisht: int. (Bär! 9 
 Sia"Byapinthuni: Eine gleichfismige.(ge 
"aller die die Etautcüden auf der Abhre tric 
Evachttneten ‚mit drei Nektardräfen. Die. 
dreifächerig, _mit. wenig ‚Gaamen: in jebem + 
Der. Embryo fadenfoͤrmig in Dritte des Eineitth 
(ESchtuht, Taf. 96, Garta. 112). :, 
« Seile. Eise-foß rabrörmige binfäklige &n 
die fabenfärmigen @taubfäben an der Bafe mil 
Eoralienblättekn verwachſen. Eine runde breii 
vige: Sapfel enthält Fugelrunde Saorıen „den 
benförmiger ‚Embroo gerade durqh ben Eimeiffl 
‚seht. ( Schtuhr/ Taf. 94, Engl bot: t. a8, 361 
Alos, Eine faſt walzen⸗ und segelmißis Mi 
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jeilige Corolle, deren Bafis das Nektarium itt; die 
riemenfoͤrmigen Staubfaͤden ſtehen auf dem Tracht: 
den. Die dreifächerige Kapſel hat ein Mittelſaͤul⸗ 
ven s welches bie Klappen bilden. An bemielben 
angen dreikantige, ober plattgedrüädte, mir Fluͤ⸗ 
elhant eingefaßte Saamen, beren Embryo gerabe 
narch den Eimeißkörper burchgeht. (Decand. pl. 
rafles,. 1.59. 67. 68, etc. Botan. mag. 757.) 
x -Apiera Willd, Eine bauchige, zweilippige Co; 
elle, deren drei obere und untere Theile zurück ge⸗ 
ollt find; ſouſt der Charakter von Alos. ( Decand. 
ı,,grall. t. 50, 51, Bot. mag. 815. Gärtm. t. ı7,) 
..Lomatophyllum Wild. Sechsblaͤttrige Corol⸗ 
ohne Nektarium. Die Scheidewaͤnde der drei⸗ 
jͤcherigen Kapſel reichen nicht bis an die Klappen; 
un dem Mittelſaͤulchen ſind die dreieckigen Saamen 
angewachſen. (Aloa marginalio Decand, pl. graſſ. 
31.) 
„. Tritoma Ker. Eine einblättrige, cihrige, ſech⸗ 
maͤhnige Corolle; die Staubfaͤden auf dem Fruchtbo⸗ 
den; die Kapſel dreifächerig. (Aletris Andr. zepol. 
44, XKer in bot, mag. 744. 758. 764.) 
": Aletris, Eine trichterförmige , mit Mehl beſtreu⸗ 
3, runzlige Eorslle, welche Rechen bleibt -und auf 
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der Röhre die Staubfäden fiehen bat. Das 
fpaltet ſich bei der Reife in drei Theile. Die: 
dreifächerig. ( Warmbea Willd. hort. berol, 

Sanfeviera Thunb. Eine einblättrige, 
Corolle, mit zuruͤckgeſchlagenem, fechetheiligem: 
die Staubfaͤden auf dem Saum. Eine eini 
Beere, deren Saame den Embryo der Kei 
entgegen gefent enthält. (Aleıris Jacqu. hort 
1.1.48 Roxb. corom. 2, t. 184. Gärm. tk 

Veltheimia Gleditfch. Eine röhrige, fı 
nige Corolle, deren Röhre bie Staubfäbes 
Die häutige, dreiflägelige, Dreifächerige Kay 
hält in jedem Fache nur zwei Saamen. ( Bor 
501, 1091.) 

Polia.ıthes. @ine trichterförmige Coroll 
fechstheiligent offenen Saum; die Staubfäden 
anf der Röhre; der untere Theil der Roͤhre 
die dreifächerige Kapfel mit platten Saamen i 
Reihen. (Redout. liliac. t. 147.) Hier g 
Drimia Jacqu, ic. 2. t. 374. und Millea Car, 
t. 196, 

Eucomis Herit. Eine offene fechstheilige, 
förmige Corolle. Die Staubfäden an der Bafı 
Nektarium verwachſen. Cine breifächerige ! 
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it eifärntigen Saamen; der Embryo au der ber 
eimgrube entgegen geienten Seite. (Jacqu. hort. 
hhäpbr. 1. 1. 92, Andr..repol. 368, 369,) -- - 
! . Eriofpermum Jacqu. Eine: fecheblättrige, glok⸗ 
wfäsmige chen bleibende Eorslie; die Staubfäden 
sibex; Baſis erweitert... Die Kapfel breifächerig, die 
aamen in Wolle eingebettel: -(Jacqu. ic. rar. 9, 
Baozm42) u 

- Phormium. Eine ſecheblaͤttrige Sinwerkäke, 
ven Äußere drei kuͤrzere kelchartig, die drei innern 
rolliniſch und aufammen. lebend find. Die Staub⸗ 
den, länger als die Corolle, auf dem Sruchtbobens 
ine -Iang geſtreckte, breilantige, gedrehte, dreifaͤ⸗ 
verige Kapſel. Der linienfärmige Embryo in Mitte 
sg Eimeißförpere. (Faujas-St. Fond it ann. du 
WW; 19, 1.20, Chlamydia Gärtn. t 18.) 

‘ Lachenalia Jacqu. Die Blumenhuͤlle, mie Bei 
hormium. Die Staubfäden fichen auf der Baſis 
er :Blumenblätter. Die eiförmige Kapfel if drei⸗ 
ügelig, dreifächerig; die Saamen kugelrund. (Jacqu. 
» 1. 1. 61., 2, t. 591, 894. Andr, repol. 251. 
o2, Redour. liliac. 2, 59.) 

Cyanella. Eine fecheblätteige Blumenhuͤlle, de⸗ 
eu brei innere Blätter laug heranshängen. Von 













b) Mit Grüchten, in unter ber Slnme 

Agave. Eine ſechstheilige, aufrecht 
"gleichförmige Eorollex die Ctaubfäden Länger 
Eorolle, -Dreifächerige Kapfel. (Andr. [ 
Bot. mag. 1157.) 

Foureroya Venten,, der vorigen leid 
daß die Staubfäden Fürzer als bie Corolle, 
"wie das piſtill, an der Baſis verdickt mm. 
"and. pl. grall, t. 126,) 

Doryanthes Corr., der Agars fehr 
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weißcherigen, vierkantigen Autheren ſtehen mit 
hohiter Baſis anfrecht auf ben Staubfaͤben. 
dreifarchige Piſtill ſcheint ans dreien zuſammen⸗ 
t. Die dreifaͤcherige Kapſel enthält bie Saa⸗ 
in zwei Reihen. Der Kern fint an einer Seite 
Saamens.. ("Transact. of Linn, [oc. 6, t. 28. 34.) 
Adltrömeris.. Eine fechstheilige, faſt sweilippige 
nenhüle, auswendig kelchartig, inwendig «u: 
iſch; die Beiden untern Blätter mit einer Ne; 
ane verſehen; die Gtanbfäden-fehen auf der 
5 Ver. Blätter, und neigen fich herab, Die Kaps 
eche winklig, breifächerig. Die: Ehamen Fugelig; 
Embrys. au der Keimgrube. (Bor. mag. 139, 
‚ Redour.:liliac. 40, 46, Gärtn. t, 13.) 
Gethyllis. . Eine fechötbeilige Eorolle mit fehr 
ger dünner Röhre, die aus der Wurzel kommt, 
weicher auch der Sruchtkusten liegt; auf‘ dem 
ugange der Röhre fichen die Staubfaͤden, deren 
w oft mehrere fpiralförmig gewundene Antherem 
Ist. Das PIRIE einfach, Eine einfächerige' Deere. 
acqu. hort, Schönbr. ı; t. 79. Bot. mag. 1088.) 
Sternbergia Kit., der Gethyllis Ähnlich, aber 
zterſchieden durch wierfächerige, wicht gewundene 
uiheren, darch den Stand des Fruchtknotens über 





dem Rachen ſtehen die ſechs Staubfäden. 

facherige Kapſel, die nach oben-tauffpringt..: 
bill. voy. 1, t. aa. Redout. liliae. J 
parad. 9.) et 
;Conofiylia R, Br. Bun Bi Gr 

Schwägrichenia, nur zegelmihfige Fühns; -MM 
tief sehen. Das wiſtin, Fegelfärmig:enmeiteni 
hobl, theilt fih in Reifen dreifach Sech ea 
fiden. Die Kayſel fpringt vn. a 
Av’amer, Coptontr. 1, %.6,) Ta 
: ‚Phlebocarya R. Br. Eine oeite a 
CTotone, auf. berens Röhre ſeche Staudfaren mie) 
" 
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Mtigen- Autheren ſitzen. Ein fadenfoͤrmiges Piſtill. 
in einſaamiges Nuͤßchen, mit ber ſtehen bleiben⸗ 
u Corolle gekrönt. 
' Dilamie. Eine faſt glockenfoͤrmige, auswendig 
ollige Coroſſe, deren innere Theile breiter als bie 
Bern, und die Traͤger ber drei pfriemenfoͤrmigen 
caubfaͤden „ſtud. Die Kapſel if dreifaͤcherig und 
ithalt ſchilbfirmige, geraͤnderte Saamen, deren 
elmgrube gerade in ber Mitte fit. Der Eiweiß⸗ 
sper bat am untern Ende drei Zähne, und im 
ittlern Sahne liegt der Embryo. ( Heriteria Mich. 
er. bor. am. t. 4. Smith axot. bot. 1. 8. 16. 
Jären. [uppl. t. 182.) 
- Haemodorum Smith, Eine glatte fechetheilige 
orolle mit drei Staubfäben auf der Blumenroͤhre. 
im fadenförmiges Piſtill. Dreifächerige Kapfel, mit 
ei fchilbförmigen geräuderten Saamen in jedem 
sch. Hier gränst Xerophyra Jufl. Lam, ill. t. 225.4 
B mit Phileſia, bis auf den Stand der Frucht, 
ereinfinmt 

" Bweite Ordnung. Spathaeceen haben 
Blumen vor der Bluͤthe in Scheiben eingehuͤllt. 

iſt aber nungemein fchwer, eine fcharfe Graͤuze 
üfchen den Scheiben (ſpatha) uud ben Bracteen 
WBpeengeid Anleit. Tu. 2, ı6 





aa 


“ Pe Bon Scilla zit Ommitvogahuni, son 
a Alliuse ,. and endlich, sum Mnalkum und kin 
uhus; giebt es oft unmerkliche . 
2) ME Früchten. üben, der Corolle 
m) Doppelte Blumenhullen. 
> Maslinm Schreb. (Rapatea Aubl.), u 
Koh groben Scheiden fieden viele Blumen, N 





nde ans: einer. Äufenm breiblättrigen ſtehen bla 


‚den Päke: aud aus einer Ännern, ganp kumen 
uavriten ‚befehl, mit welcher die ſechs Stasi 


j J verwachſen fd. Drei runde * 
— ian ni) \ R 


Pollia Thunb. Kurje —— Sn 
an den Bläthenfielen.. Die drei Aufenm Gh 
Corolle ind ſtumpf, die drei inwern fchemal ac 

geſpitt. Sechs Otanbfäden äuf dem Brauchen] 
‚Kine fugelige Beere enthält viele Saamen CTM 
ie. plant..iapon.dec. 3.) Hieran gehnzt- Xil 

- mm Aubl. t. 13., doch durch drei Autheren wahl 
Vreificherige Kapfel unterſchieden. 

“Tulbagbis; Die äufere Corolle PRORDNN 
fechstheilig; die innere reilapnig mit: gefpail 

„ gasven;.die Autheren ahne Staubfaͤden fen i| 
weihen an der iunem Geite Der invern 


2* 
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veifächerige_ Kapfel mit Dbreifächerigen Saamen. 
lacqu. bort..viad, 2, t. 115, Bor. mag, 806, ) 

Albuca, Beide Corollen dreiblättrig; die aͤuße⸗ 
‚ Belchartigs die innere mit gewoͤlbten, au der Spi⸗ 
e druͤſigen Blättern; oft die Hälfte ber Staubfa⸗ 
ne nufruchtbar, dan aber dicker als gewöhnlich, 
yas Stigma dreifantig, pyramidaliſch. (Jacqu. ic. 

7.65, 2, 1.446. Redout. liliac. 21.) 

Maſſonia. Die aͤußere Corolle ſechsblaͤttrig, of 
w; bie innere roͤhrenfoͤrmig in fechs Zaͤhne ans 
end, auf denen die ſechs Staubfäden ſtehen. 
Yreiflägelige Kapfel. Der Embryo in Mitte des 
"tmeißförpere, (Andr. repof. 46. Ait. hort. kew. 
4. ı.t.$, Gärtn. fuppl, t. 182.) 

Brodiaea Smith. Die Aufere Corolle röhrig 
sit fechstheiligem Saum; - die innere dreiblättrige 
E mit deu drei Staubfäden verwachſen. Dreiklap⸗ 
ige Kavfel. (Transacı, of Linn. loc, ı0, t. 1.) 


“ Rhipidodendron Willd. Die Aufere Blumen⸗ 
aile if dreithetlig und erzeugt Nektar im Boden; 
ie innere ‚breiblättrig. Die. ſechs Staubfaͤden auf 
em Fruchtboden. Drejklappige, bdreifächerige Kap- 
. (Alos Iacqu. hort. Schönbr. 4, t. 423.) 

16 * 












Allium. Eine fecheblättrige offen — 
sole; die Gtanhfäden and oft an der Tapı m J 
tert, dans mit einander vermachfem; find fie 
unten und oben gleich fehmal, fo figen fie auf) 
Baßs der Eorokenblätter. Dreificherige Kur 
der gefränmte Embryo hat eine ereentriſch 
( Schkuhr, Taf. yı. Eogl. bor. 1358. 1658, } 
2.26.) " “7 

Sowerbasa Smith, Eine fechäblättrige 
fehen bleibende Corolle, die ſeche Staubrähen m 
der Bafıs der Corolle ſtehen hat; vom dieſen 
nur drei Antheren. Die breifächerige Kapfel 


— 245 — Coronarien. 


jedem Fach zwei ſchilbfoͤrmige Saamen. (Lina. 
nsact. 5t. 6; Andr. repof. t. 31.) 
.Androcymbium W. Große bracteenartige Schei⸗ 
w numhuͤllen die zahlreichen Blumen. Diele beftes 
aus ſechs Fappenfärmigen Blättern mit fadenför, 
gen Nägeln, mit ſechs Staubfaͤden und drei Pi⸗ 
Ken. Die Frucht iſt noch nicht bekannt. (Berl. 
tag- 2., Taf. 2.) 
Bulbocodium. Zrichterförmige, ſechetheilige Co⸗ 


Ne. mit ſehr langer Röhre; auf den fchmalen Naͤ⸗ 


u der Biumenlappen fehen ſechs Staubfäden. 
zeitheiliges Stigma. Dreiminklige Kapſel. (Curt, 
ag. .153. Redout. lil. 197. ) 

Merendera Ram. ift bloß burch drei Pikille vor 
aJbocodium verfchieben. (Bullet. philomath. n. 
t. 12. &2, Redout. lil. 1.2.) 
Blandfordia Smith. Eine vöhrige, fechslappige 
erolle, auf deren Röhre die Staubfaͤden ſtehen. 
de Antheren figen mit der ansgerandeten, ausge 
IHiten Baſis auf. Die prismatlfche Kapſel theilt 
H dreifach, und hat die Saamen, mit haariger 
üͤlle umgeben, am Rande ber Naͤhte ſitzen. Der 
wibryo liegt in der Are. (Smith. exor. bot. 1. t.4. 
lerris Labill. nov. boll. t. 111.) 


⸗ 
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Fuukja Spr. (Hofta Trattin.) Eine fechäheis 
ger glodenförmige, faſt zweilippige Corolle, ni 
niedergebeugten Staubfäden, welche mit ber Camt 
verwachſen find. Die breifächerige Kapfel enthil 
plattgebrüdte Saamen in ſchwarzer lockerer Has 
deren Eimeißkörper an dei Keimgrube zwei umb mb 
rere Embroonen figen hat. (Trattimiche Archin- 
Zaf. 89. Hemerocallis Andr. repof. 6, 19%, Bes 
dout. if. 3, 106.) | 

Yucca. Gechẽtheilige, glodenförmige Eek; 
ſechs Tenlenförmige Staubfäben; ber breilie 
Fruchtknoten Länger als-bie Staubfäden. Gelb 
herige , fleifchige Kapfel. Der Embryo ereentrik 
CDecand. pl. grall. 20, Bot. mag. 1260, Gäns 
t. 85.) 

Pontederia. Zweilippige, fechstheiliee Eorek 
ſechs Staubfaͤden, wovon die Hälfte höher als i 
andere in die Nöhre der Corolle eingemachfen Hi 
niebergebengtes Piſtill. CTrew. Ehrer. t. 83. Be 
dout. lil. 72, Andr. repof. 490.) 

b) Mit Früchten unter der Eorolle. 
a) Doppelte Blumenhuͤllen. 

Narciſſus. Die äußere Corolle regelmaͤßig feh® 

theilig, offen; bie innere röhrig, mit gezähetek 
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'erbtem oder gelapptem Saum. Sechs Staubfäben 
s ıungleicher Länge mit der innern Röhre vers 
chfen. Dreilappiges Stigma; dreifächerige Kap: 
.» CSchkuhr, Taf. 90. Engl. hot. 17. 275, 276, 
‚deut. liliac. 160, ) | 

Pancratium, Die Äußere Corolle fechstheilig 
d offen; Vie innere frichterförnig,, mit feche oder . 
tzif Zähnen, trägt auf dem Rande die Staubräden, . 
reifächerige Kapſel. (Salieb. in Linn, tramsact. 2. 
11. Redont. liliac. 8, 155, ) 

Galanthus, Die Äußere und innere Corolle 
eiblättrig; bie innere viel kuͤrzer und ausgerandet. 
echs kurze Staubfaͤden fiehen auf dem Fruchtboden; 
e lang zugeſpitzten Antheren gehen in eine Borſte 
ver. Die dreifächerige Kapſel enthält runde Gans 
en, deren Embryo, der Keimgrube gegenÄber, 
m Rande des Eimeißkärpers ficht. Der Keimgaug 
feibt als zuſammen geſchrumpfte Haut ſtehen. 
Schkuhr, Taf. 89.) 

8) Einfache Blumenhuͤllen. 

Loucorum. Sechsblaͤttrige, glockenfoͤrmige Co⸗ 
ste, mit verdickten Spitzen; zweifaͤcherige Authe⸗ 
en Öffnen ſich an der Spitze; keulenformiges PIRME, 


. “a. “ 


mit an" 
| ——“ 
0 Mh Si Def nn.) = ne 


Peliosanthos And, ; Geättteiiige sid 


rise, deren Theile anten Geniläcien ;| 


Dreifbterige Surf mir: pueifanncigen. 


‚CAndr. 'repal. 605.) : unele 


., Amuryllis. - Gedäthelge, "fa soft 


. gole, zmit wiebergebengen Etenbfünen , N 


Nüsee eingemachten ſind. Dreitheiliges 4 
Dreificerige Kariei mit cdigen Eanmen. f 


" Zef. 90. Bedeat. ll. .5. 9: 10.) 
. wie. A. fazmiemlis ( Jacqe. hort, Schänbr. 
wvweichen durch ganz regelmäfige Corollen zı 


seht ſtehende Staubfaͤden nom Charakter ak 


. fe Iaffen ſich eher abieubern, ale Brunfvigi 


(bor. mag. 925,), welche ſich bloß durch Im 
fige Kapfel untericeibet. 

Criaum. Eine trichterförmige Eoreke m 
ger Röhre und ſechs Theilen, die wechſelsn 
der Spitze Häfchen haben. Die Staubfäben 
seimäfiger Gteluug ſiehen anf der Blume 
(Botan. mag. 1034. Redom. lil. 27.) 

Sıramaria Jacqu. Eine fechötheilige trich 


inige Blumenkrone, deren Theile gleichfärmi 


r 
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b in deren Roͤhre bie Staubfaͤden eingewachſen 
zen. Das Piſtill iſt unten verdickt; das Stigma 
itheilig. Die runde Kapſel dreifaͤcherig; die plat⸗ 
Saamen enthalten einen excentriſchen Embryo. 
‚af. VII.) 

Cyrtanihu⸗ Ait. Roͤhrig⸗keulenfoͤrmige, ſechs⸗ 
eilige Corolle; die Staubfaͤden in die Röhre ein 
machten. Die plattgebrückten Saamen, mit fchwars 
ı Saderer Haut umgeben. (Jacqu. hort, Schönbr. 
t. 5, 76, Andr. repof. 265.) 

Euftephia Cav. Nöhrige, tief fechetheilige Co⸗ 
Ke „deren Möhre ſechs dreifpigige Staubfäden trägt. 
ie Blumenſcheide iſt viertheilig. (Cav. ic, 3, 
238.) J J 

Haemanthus. Eine große vielbluͤthige, viel 
eilige Blumenſcheide enthält fechstheilige Eorollen; 
eifächerige Beer. Die rundlihen Saamen ber 
hen ganz aus breiartig. fleifchigens Eiweißkoͤrver. 
er grüne brathförmige Embryo mit verdidtem Kor 
iedonarende geht von ber Keimgrube gerade durch 
e Axe. (Jacqu. hort. Schönbr. ı, t. 56. 57. 58, 
. 61, Redout. lil. 39. Andr, repof. 318.) 

Hypoxis. Brarteenartige Fleine Scheiden. Eine 
chstheilige, offene Blumenbuͤlle, auswendig kelch⸗ 


⸗ B 
















El * 


— - 
gtig⸗ ianen dig coroiniich, bleibt feehens. 
x auf dem Detarium, welches den 
Ensten; bedeckt. Drei: Gtigmen. 
fel⸗ Ber wicht in Klavven aufſpriugt, 
= men, wit, fchnabelförmiger Keimwarze. 
., eB7w, Andr. repof, 101. Redout, liliae, 
. Gin, a1.) Br 
.  «Gureuligo Roxb, Erbe. ſlache € 
„Deren Bäßse, mit dem piftil vermachfen iß,, und 
- anf ber. nielfnanigen Beere ftehen bleibt, Am 
men ‚geht. Die fleiichige Keimwarze in ein 
tes Gchmähelchen aus. (Roxb. corom. 1, ah, 
"thyliis Jacqu. hort. Schönbr. 1, 1..80, ' Gin 
1.16.) Gehört Campynaa Labill. 
" w 221.) hicher? 

. Sifyeinchium, Regelmaͤßige febötheilige 
drei Staubfaͤden verwachſen. Das PiRiN 
die Stigmen einfach. Dreifaͤcherige Kapſel. ( 
ic. pict. 9. Curt. matas. 94) 

Galaxia Thunb. . Hegelmäfig fechetpeitige 44 

solle mit fehr langer Röhre; drei Staubfüden 

: wadfen; brei vieltheilige Gtigmen. Die Rapfd m 
Wei Silyrinchium, (Andr, repol, 94.) . 

Kezraria. Degelmäfig fecheblästrige Coroie / 
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Blätter wellenfärmig gebsgen find; drei Staub— 
I verwachſen; ein einfaches Piſtill. Drei pins 
rmige Stigmen. Kapiel wie Bei den vorigen, 
irt. mag, 144, Andr. sepof. 285. Redout, li- 
, 28.) 

Witfenia Thunb. Roͤhrige, regelmäßig ſechs⸗ 
ige Corolle; die unverwachtenen Gtanbfäben 
men ans ber Blumenröhre; das Stigma unmer!s 
breitheilig; die Kapfel dreifaͤcherig. Diele Brac; 
„ bie auf einander gefchuppt find, machen bie 
menbälle aus. (Thunb. disl. acad. ı, t. 2, 
ch. exotr. bot. 2, t. 68, Redout, lil. 245.) 

Ariftes.. Regelmäßige, offene, fechstheilige Eos 
e mit Tehe kurzer Nöbre, ans trockenen zerriſſe⸗ 
Blumenſcheiden; drei freie Staubfäden ſtehen 
dem Kruchttusten. Dreifächerige Kapfel. (Andr. 
‚of. 10, 160.) 

Crocus, Ans der Zwiebel und aus einbiättriger 
Heide kommt die lange Blumenröhre mit regel 
ibig ſechstheiligem Saum. Drei Staubfäden fie, 
u anf ber Eorsllenröhre: drei Stigmen find ers 
itert, gefägt oder eingefchnitten. Die Kapfel if 
eifaͤcherig. (Schkuhr, Taf. 6. Engl. bot. 344, 
1. Sibtb. DB. äraer. 1, 1.35.) 


N von NRie aicht wohl 


— —S— — — — 
— ** 
PK.:50; 05. ↄI ‚Vessen: jatd. de’Cchi; 
"Bien gebleen: „Hefperantha Kor: 5 







tigen uuterichiehen.. cia- Andr. vx 


. BE RR 'Geilloschisa 'Ker,. barch viedci 
—— — J 


— Kor gehört: theile zu Tin 
Gladielsi,. (Wergl, Audı. vopol, 87: mil U 
568;) Auch Trivonia Kor — 








Trichonema Ker uuterfcheibet ſich vun 
große Blumenfcheiden, die bie Hälfte ber S 
Seveden, durch eine ſehr Burze Bhumenröhter 
drei behaarte Staubfäden, die auf der RAM 
der Röhre fiehen, und durch drei gefpaltene 
wen. ( Ixia Jacqu. ie. rar. 2, 1.271, Andr. 2 
£. 170.)° | 

Dritte Ordnung. Commelineen! 
terfcheiden fich durch einen breiblättrigen Ned a 
eine breiblättrige Gorolle, die fogar bisweilen m 
Bättrig. wird, ‚Durch drei bis ſechs Staubfähen, | 


wuf dem Sruchtboden ſtehen; durch gemöͤbelh 
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hftenige aber einige fedlſchlagende Autheren; 
uͤglich aber durch einen zapfenfoͤrmigen, ercentrir 
By Ver Keimgrube gegenuber dem Eiweißkoͤrper 
heiteten Embryo, wodurch fie die Palmenbik 
* iederholen. | 

Commelina. Bon ber breiblättrigen Corolle 
© oft ein Blatt fehl. Won den ſechs Antheren 
Die Hälfte fehlgeichlagene, bräfige, kreuzfoͤrmi⸗ 
Pamne. Die zwei⸗ auch dreifäcerigen Kapfeln 
om der ſtehen bleibenden Scheide umgeben, Der 
FBrmige Embryo am Rande bes Eiweißkoͤrpers 
az - einer eigenen Warze bebeckt. (Schmidel ic. 
: 49, Gärtn, t. 15.) Aneilema R. Br. unters 
vet ſich bloß durch den Mangel an Blumenſchei⸗ 
U Bauer illuftr. fl. nov. holl. 1.6.) . . 
Tradefcantia Sechs gleichförmige Antheren, 
% Staubfäden mit gegliederten Sottenhaaren bes 
ſud. Alles übrige wie bei Commelina, (Jacqu, _ 
rt, vind. 2, 2.137. Curt. mag. 105, Venten, 
d, de Cels, t. 24, Gättn. t. 15.) 

Syena Schreb. Dreiblättriger Kelch, dreiblaͤtt⸗ 
‚ Eprolle; drei Staubfaͤden mit eben fo vielen 
heren ſtehen auf den Fruchtboden; das Stigma 
theilig. Die Kapſel dreiklappig, einfaͤcherig, ent⸗ 


Zamilie XX. - 254 — 

halt ſechs Ingelige Saamen. (Mayaca Aubl. ı 
t. 15.) : 

* .Gallilia untericheidet ch von Syena du 
Gtanbfäden, die, am ber Spitze ermeitert, 
zwei Antheren tragen. . Drei pinfelförmige St 
Qweifächerige, zweiklappige Kapſeln. CHapal 
Jacgqu. amer. .ı1,) 

Philydrum Banks, Eine zweitheilige 6 
Blumenhälle, auf deren Baſis Drei vern 
Staubfäden ſtehen; die feitlihen unfruchtke 
in Kronenblaͤtter ausartend; alſo nur eine 
re. Die Kapſel dreifaͤcherig; die Saamen u 
ſtreckt, mit hoͤckriger lederartiger Rinde; de 
bryo fadenfoͤrmig in der Axe des Eiweißl 
(Botan. mag. 783, Gärtn. t. 16.) 

‚ Bierte Ordnung. Drontelien 
haben zwar auch dreitheilige Kelche und drei 
Corollen, aber ſechs Antheren und regelmäßige 
der Theile. Die Früchte find Beeren oder K 

Bromelia. Der Kelch ift Fürzer alg die € 
die letztere trägt ichs Staubfäden, und ha 
Nektardruͤſen an der Baſis. Die Frucht ii 
dreifächerige  viefaamige Beere unter dem . 
Der gekruͤmmte Embryo liegt am Rande des € 
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werd. ( Trew Ehrat. t. 2, 51, hm ic, 1.2.60, 
irn, t. 11.) ° 

Pircamia. Kelh, Corolle und Nektardrüſen 
en ſo. Drei gedrehte Stigmen. Drei Kapfeln, 
e inwendig auffpringen, mit gefluͤgelten Saamen. 
Redout. lil. 75. 76. Andr. repoſ. 249. Mirbol 

ann. 16. 5% 16.) 

Tillandhe. Kelch und Corolle eben fe. Eins 
dherige Kapſel und die Saamen mit einem Haar⸗ 
opf. (Plum. ic, ed. Burm. t. 75. £& x. Jacqu. 
ner. t. 65.) Gehoͤrt Aſtelia Banks hieher? 

Cartonema R. Br. Zugeſpitzter Kelch, drei ge⸗ 

undete Corollenblaͤtter; ſechs Staubfaͤden auf dem 
ruchtboden, mit eben ſo viel volllommenen Authe⸗ 
, bie ſtehen bleiben. Die Kapſel breifächerig; 
vet Saamen in jedem Bach; der Embryo ercentrifch. 
Bauer illuftr. fl. nov. hoN, t. 7.) 
. +» Gusmannia R. er P. Dreiblaͤttriger Kelch un: 
se der Frucht. Dreiblättrige zuſammengewickelte 
orolle. Sechs Stanbfäden auf bem Fruchtboden. 
yrei Stigmen. Dreifächerige, dreiklappige Kapſel. 
Flor. peruv. 3. t. 263.) 

Aoanthoſporæ Spr. Zweiblaͤttriger Kelch unter 
er Srucht. Dreiblättrige. sufammengemigkelte Co⸗ 


—— 


ähnlich, Einige Gattungen gehen durch mehr 
äfigfeit der Corolle in die Spathaeeen über, 
2. die Normalgattung, bat eine Fnollige 
5 mehrentheils fchwert s oder linienfoͤrmige 
15 Blumenſcheiden, beren untere blattartig, 
a trocken und raufchend find; die Eorolle, 
Ahre unten folide ift und das Nektarium 
theilt fich in ſechs Lappen, wovon bie drei 
‚sen Reben, und die innern aufgerichtet, 
tig ſind; die blattförmigen Piſtille haben auf 
her laͤche die Stigmen als Faͤltchen. In 
ber,. unterer Kapſel liegen in drei Faͤchern 
Ger Gaamen, deren Embryo ercentrifch ai 
Imgrabe liegt. (Schk., Taf. 5. a. b. Gärten. 


wada unterſcheidet fich von Iris hurch Herin: 
tzleichheit der EoroHentheile, deren innere 
weit offen ſtehen, die ſich nach der Bluͤthe 
m rollen, ferner durch bie tief geipalteiten 
1, und durch die hohle Röhre der Corolle. 
aubfaͤden ſtehen zwiſchen den Winkeln der 
. (Andr. repof, t. 85, Iris Andr. repol. 


Jacqu, ic, 2, t. 222, Vieufleuxia Redour. 


zeis Anteit. Th. 2, 1” 





Dr "ne Od Leit Ei 
LCerolle, deres Rötre Na nah np 
wMelihis dechacheilise et ie. Deus 
.. Mühen geinalten aud Behenuilen. Biertkeill 
Kir 6 Wale. Cinik Anke anpelr int ai 
We. ieh 1 69a) ! en. a 
„70 Wachenidorfie; . Wurtgklundfige gr 
‚ige Eorale unter. Di Kent; Her being 








Saamen. Ci. Burmann Wachendora Aufl 
fol. Gärtn. t. 15.) Er Er 

Pardanthus Ker. Aus fparrigen braetes 
gen Scheiden eine fechötheilige, faR fernfärmig 
gebreitete Eorolle; die Antheren zuſammen gewi 
drei, faſt den Sronenblättern Ahuliche, zufem 
‚gewidelte Gtigmen. Dreifcherige apfel, & 
kugelige, beerenfärmige Saamen an Dem freienf 
telfänichen bangen. (Ixia Curt. mag, 171, Beh 
canda Redout, lil. 171.) 

Marica Schreb. Gedhetheilige Corolle, bu 
Theile abmechſelnd Heiner find; Die einzeln Aeh 
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ven" Staubfaͤden find deu Winkeln der Stigmen 
ratgegengefents biefe find den Kronenblättern dhns 
lich, zweilippig. Dreiklappige Ieberartige Kapfel, 
(Moraea Andr. repof. 255. Redour, Iıl. 56, Iris 
bor. mag. 416. Redout. lil. 172.) 

Tigridie Sull, Secheblättriſe Corolle, beren 
‚sei Außere Blätter größer ſind; die drei Staubfa⸗ 
ven in einem langen Cylinder verwachien, ( Redaut. 
H. t. 6. Fesraria Andr. repof. 378.) 

Parerlonia R. Br. Gechstheilige Eorolle, mit 
Ihe duͤnner Röhre und ausgebreiteten Saum , deffen 
set innere Bippchen fehr Fein find. Die Staub, 
Iden verachten. Sabenförmiges Piſtill an ber Spi⸗ 
e verdickt; drei plattenförmige Stigmen. ( Bor. 
ag. 1041. Genosiris Labill. nov. holl. t. 9.) 

- Diplarrhena Labill, Gechstheilige Corolle, des 
m innere Läppchen ſehr Flein, und das obere ges 
Ölbeartig ik. Drei freie Staubfäden, von denen 
nes fehlichlägt, die beiden andern aber unter ben 
een -Läppchen zuſammen fiehen. Das Stigina if 
eitheilig und ziveilippig. (Labill. voy. 1. t. 15.) 

Gladiolus. Aus zweitheiliger Scheide trichter; 
rmige, faſt zweilippige Eorolle, mit auffleigenden 
Hänbfäden, beren Antheren misten am Rüden be: 


17 * 
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feſtigt And, Drei erweiterte Stigmen. Dreifächei 
| ge Kapfel; die Saamen mit Fluͤgelhaut eingefefl. 
(Andr, repol. 8, 11. 38..240, Fl. graec. 7, 1.3} 
Schk., Zaf.6, Gärtn. t. 11.) 

Antholyza. Aus zweitheiliger Scheide eine rl 
rige Corolle mit unregelmäßigen faſt zweilippiges 
Saum; die Staubfäden auffeigend;s Die. Stigus 
gleich dünn; die Saamen Eugelig, mit einer Schlanh 
haut eingefaßt. (Andr. repof, 52, 210. Redem 
lil, 110.) . 2 

Babiana Ker. Aus sweitheiliger Scheibe, W 
zen innerer Theil gefpalten if, eine trichterfärik 
Blumenfrone mit unregelmäßig getheiltem Cam 
oft ungeftalt zweilippig, oft mit einem tiefen Cs 
ſchnitt. Die Stigmen ermeitert; bie Saamen b⸗ 
renförmig. (Gladiolus Andr. sepof, 5, Comm 
hort. ı, t. 41.) 

Diaſia Decand, (Melafphaerula Ker.) MW 
weiblättriger Scheide eine faſt fechsblättrige, m 
merklich zmweilippige Corolle, mit zugefpigten DU 
fern. Drei zurücgebogene Stigmen. Dreilas 
Kapſel. (Redout. lil. 54. Gladiolus Andr. repoſ. ba) 

Watfonia Ker. Aus zweiblättriger Scheide tr 
ne trichterförmige , unregelmaͤßig fechssheilige © 
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solle, . Drei fadenfoͤrmige Stigmen find geſpalten, 
mit zuruͤckgebogenen Spitzen. Die Kapfel Fuorplig. 
(Anıholysa Andr. repof, 56. Gladiolus Redour. 
IUII. 12, Jacqu. ic. 2, t. 229.) 

Anomathoea Ker.: Die zweiblaͤttrige Scheibe 
hiibet einen Kelch, in welchem die langroͤhrige Cor 
ſolle, mit flachem unregelmäßig fechstheiligem Saum 
leht. Ein Saftmaal auf einem ber Lappen des 
Saums; die Staubfäden tief in die Röhre eingefenft- 
Die drei Stigmem gefpalten. Die Kapſel mit Waͤrz⸗ 
ben befegt. (Gladiolus Andr. repoſ. 66.) 





, Burmanis, Aus ſcheidenartigen Bracteen Tom 
men bie Bluͤthen, deren Äußere drei Theile prifmg, 
tiich And und fliehen bleiben; die innern find viel 
Kleiner; die Röhre und der Kruchtfuoten find mie 
drei Flägelhäuten verſehen. Sechs Staubfäden, in 
die Nöhre eingeſenkt, haben in der Mitte der Län; 
ge bie Antheren figen. Die drei Stigmen find zwei⸗ 
lappig. Die Kapfel dreiflügelig, dreifächerig. ( Burm. 
zeyl. t. 20, f. 1.) 

“ Tripterella Mich. graͤnzt fehr abe an bieie 
Gattung. Der Unterfchied Tiegt hauptiächlich in drei 
Antheren, die auf der Spise der Staubfäden Heben. 
C Mich. for. bor. am. ı, 1,3.) 


\ 
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Aidh hei mehrern auf Rihen des Eiweißtke 


erfähelnt. Es if daher Bei einigen das Mind 
reifen Saamen deutlich, und man kann dicke 
mehr zu ben Monofotyledonen zählen. Aber eni 


auch, wenn man Nymphaea und Nelumbium, } 
ma und Butomus vergleicht, klar, tie wenig 
‚ Eimeipkörper allein die Familie treunen Eans, | 


gegen zeigt fi der niedrige Stand dieſer Yi 
burch die Trennung ber Gefchlechter bei vielen, : 
bei grängen fie zum Theil fo nahe au die Ep 
ceen nud Srideen, daß, che der Saame vos 
teranıhera, Pontederia und Syona nicht näher 
terfucht if, man zweifelhaft bleibt, ob dieſe! 
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nicht vielmehr hieher gerechnet werden duͤrf⸗ 
ebrigens find es lauter Waffergewächfe mit 
on gebildeten Blättern, deren Nerven aber 
arallele Venen verbunden find. Die Blatt: 
webl als die Bluͤthenſtiele kommen aus Schei⸗ 
vor. Der innere Bau beſteht groͤßtentheils 
amengeſetztem Zellgewebe, von zerſtreuten, 
parallel laufenden Buͤndeln von Schrauben⸗ 
darchzogen. Die Blaͤtter haben nur auf der 
be, wo fie die Luft beruͤhrt, Spaltoͤffnungen. 
. a) Getrennte Gefchlechter. 
lifperia. Dideiich. Die männlichen Bläthen 
Keinem Kolben, unten mit viertheiliger Hülle 
‚.. Ge befichen aus drei Blättchen, worin 
mebfäden mit eben fo vielen Antheren fichen. . 
em Waſſer fchliegen fie ſich auf, loͤſen fich 
un vom Kolben ab, fchwinmen auf dem 
ſichtbar/ um die Befruchtung zu bewirken. 
liche Bluͤthen nämlich erheben fich auf fehr 
ſpiralfoͤrmig gewundenen Schäften über das 
- ein langer röhriger Kelch ſpaltet fich oben, 
dem Fruchtknoten und treibt eine einzele 
rige Blume, auf deren drei Blättern eben 
en Corollenblaͤttern ähnliche saube Stigmen 
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liegen, die unter ſich drei ſpitze Fortiäk 
welche man für Nektarien gehalten, € I 
würdig, daß der Pollen gallertartig iR: 
ſcheinung, die am eine ähnliche Bei unvekfe 
Waſſergewaͤchſen erinnert. Die Fruͤchte Mb) 
rig. Der Embryo fcheint verfehrt im Sau 
ne merflichen Eimeißtörper , zu liegen. (Mich 
gen, t. 10, Jacqu. ecl. t. ı, Richard 
du muf. 17. 1.5, £. 29.) Fhyfkium I Löw 
hieher, | 

_ Hydrocharis. Didciſch. Dreitheilige 
breiblättrige Corolle bei beiden @efchlechterk 
Antheren, in deren Mitte drei fehlichlagende 
umgeben vom eingefchnittenen Nektarium, 
Die weibliche Bluͤthe hat feche gefpaltene € 
In deren Umkreis drei fehlichlagende Steubfl 
drei runde Nektardruͤſen fichen. Die Su 
unter der Bluͤthe, und ift eine fechefächerigi 
Der Saame enthält einen fihief horizonta 
. den Embryo in Mitte des Eimeigförpers, ( 
in ann. du mu. 17. t. q. f.44.45, Schk. T 
Bei Hydr. Spongia Bofc. find die Etanbfi 
nadelphiſch; die Blätter von ſchwammigem 
(Ann. du mul. 9. t. 30,) 
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muotes. Diociſch. Kelch und Corolle wie 
rrscharie. Zwoͤlf bis. funfzehn Staubfaͤden 
Andhlig in zugeſpitzte Antheren über; um fie 
hen drei Fäden Cfehlichlagende Staubfäben®). 
eibliche Bluͤthe über dem Fruchtknoten enthaͤlt 
kief geſpaltene Piſtille, ebenfalls von einigen 
"Süden umgeben. Die Frucht iſt eine ſechs, 
fe, ſechsfaͤcherige Beere, "deren Saamen:. an 
cheidewaͤndon, in Flarem Brei eingehüllt, feſt 
Der Embryo, einem Pünktchen gleich, am 
x Hier if alio noch ganz der Bau der vori⸗ 
wmille. (Schkuhr, Taf. 335. Gärtn. t. 14.) 

ugiktärie. Ehen fo oft mondeifch als biseiich. 
ud Corolle eben fo. Unbeſtimmte Zahl yon 
den mit Zwillingsantheren. Miele einfanmis 
icht anfipringende Kapſeln. Der Saame bes 
36 harter Schaale, und enthält ohne Eiweiß⸗ 
einen wurftförmigen zufanmen gelegten Ems 
ESchkuhr, Zaf. 298. Gärtn. rt. 84,) 

d) Hermaphroditiſche Bläthen, = - 
ectris .Schreb. ( Cabomba 'Aubl.)' Kelch und 
ı wie: bei ben vorigen, Sechs Staubfäden mit 
u viel Matberen auf ber Baſis der Kronen⸗ 
"Wehend; Zwei Piſtille. Zwei eiförmige, ein⸗ 
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fächerige Kapfeln mit linſenfoͤrmigen Em 
(Aubl, guian. t. 124. Richard is ann. da 
17.05. & 23.) Die unterm Blättern find, we 
Ranunculus aquatilis, mwurgelartig, bie aber 
und und fchildförmig. Hiezu gehört auch Flöc 
Willd, 
Serpicula. (Elodea Mich.) Eine ei 
Scheide trägt eine röhrige Corolle mit 
fechstheiligem Saum. Drei Autheren, drei 
mige Stigmen. Der Embryo fcheint deu Emunah 
erfüllen, ( Richard it ann. du mul. 17.1. 5. [R) 
Heteranıhera Beauvois. Aus einbläthiger ii. 
de eine fehr Iange Blumenroͤhre mit gleichcn 
fechötheiligem Saum; drei Staubfäden auf der @® 
gang der Röhre gepflanzt. Das Pittill röhrig, M 
offenem, gefranztem Stigma. Dreiklappige Rd 
(Leptanthus Mich. fl. bor. amer. t. 5.) 
Prolerpinaca. Eine dreiblättrige Blumeni 
über dem Fruchtknoten. Drei Staubfaͤden auf a 
Fruchtboden. Drei behaarte Piſtille. Eine drei 
ge Nuß, die in drei Fächer aufipringt, 
Alifma. Eine fechstheilige Blumeuhuͤlle, des 
drei Äußere Blätter kelchartig, die innern corekinid 
find. Sechs Staubfäden auf dem Fruchtboden. IM 
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umte Zahl von Fruchtknoten mit eben fo vielen 
Eichen Stigmen, die in eben fo viele zuſammen⸗ 
adte zweiſaamige Kapſeln übergehen. Den Saas 
hät, ohne Eiweißkoͤrper, der wurſtfoͤrmige 
Bnwengelegte Embryo, durch einen fadenfoͤrmi⸗ 
Sengang mit dem Behältnig verbunden, (Sdr. 
2302, Gärtn, t. 84.) 

Yuromus. Sechsblaͤttrige Corollen Reben i in 
be. Neun Antheren, deren Staubfaͤden auf 
Fruchtboden. Sechs einfaͤcherige Kapfeln mit 
R in zwei Reihen ſtehenden Saamen; bie legs 
beſtehen ganz aus Eimeißfärper; der Embryo Ant 
üfdimig an einem Ende. (Schk., Taf. 111. Gärtn. 
) Hydrocleis Commerf. (Rich. in mem, da muf; 
28.) hat nur verſchiedenes Zahlenverhältnif, 


Damalonium Schreb. Eine fechstheilige Blus | 


Alle, deren äußere Blätter Felchartig, bie ins 
eorolliniſch find. Sechs bis zwoͤlf Stanbfäden, 
‘fo viele Stigmen. Vielſaamige Beere, deren 
nen mit Iocerer molliger Haut umgeben ſind, 
ohne Eiweißkoͤrper den zufammengelegten Ems 
enthalten. (Aheed. mal. 11. 1. 46,) 

Actinocarpus R. Br. Die Blumenhuͤlle eben 
Sechs Staubfaͤden; ſechs bis acht ſternfoͤrmige 
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Karieln, die jede zwei Saamen enthalten, 
ſich ganz wie Alilma verhalten. CAlitne 1 Es 
t. 2615.) ' 

Limnocharie Humb. er Bonpl. Die I 
häke eben fo. Zahlreiche Staubfaͤden, ven 
fehlfchlagen; zwanzig häufige Kapfeln, die 
nen aufipringen und viele rauhe Saamen eu 
Der Embryo, wie bei Alilma. ( Humb, p 


nox. t. 34, Butomus -Plum. ic. ed. Burm. t. 


Nymphaͤeen Salisb. | 
Nympbaes, (Caflalia Salisb,) Vier⸗i 
blättriger Kelch; vielblättrige Corolle; zablickl 
fäden, deren dufere Neihen breiter, faß N 
blattartig ind, fichen alle anf dem Frucht 
Calfo wahre Gynandrie!). Strahlenfürmige 
seihe Stigmen haben in der Mitte cine 
(Mektarium) Die Frucht cine viehfächerg 
re; die Saamen, in loderer netzfoͤrmiger Haz 
halten den zuiammengeisgten Embryo am ein 
de des Eimeifkörpere. (N. aiba Schfuhr, |: 
Kitaib. pl. bung. 1. t. 15.) Hieher fchei 
Eursale Salısb. (ann. of bot. >. p. 3.) 
bören. 
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upkar Smith. Fuͤnf⸗ bis fechsblättriger Kelch; 
Ittrige Corolle, die mit den zahllofen Gtaubs 
anf dem Sruchtboden ſteht, und auf dem 
B. der Blätter Nektarien trägt. Strahlenfoͤr⸗ 
zeſtellte Stigmen, Die- Frucht eine. vielfächeris 
ſre; die Gaamen nackt; der. Embryo zapfen⸗ 
an einem Ende des Eimeißkörpers.. (Nym- 
. ‚Intoa. d. dam. 603, Schkuhr, Tafı. 242, 
ur 19.) rd 

Irafonia Purfb. (Hydropalıs Mich, ) Eeche⸗ 
ige ſtehen bleibende Blumenhuͤlle, deren drei 
8. Blatter laͤrger find, Dreißig Staubfaͤden auf 
Benchtbaben. Sechs bis zehn Piſtille; eben fo 
sweifgamige Kapſeln. Der Embryo bat eine 
Inte Lage im Eimeißförper. (Mich. fl. bor. 
‚%:29, Bot. mag. 1147. Richard in ann. du 
17. 1. 5. f. 22.). 

velumbium Willd. ( Cyamus Smith. ) Dier: 
Anfblättriger Kelch; 16—30 Eorolienblätter, 
sit ben zahlloſen Stanbfäden, welche über dic 
wen hinausgehen, auf dem Sruchtboden ſtehen. 
Piſtille, die zur Beite die Nektardruͤſe haben. 
inem korkartigen Behaͤltniß Liegen in Löchern 
duͤßchen, mit dem fchon entwickelten Embryo, 





Hält den umgekehrten Embryo mit: aufer 
diden Cuubroonen, dem Eiweißtätner Apmiic: 
Bol. a5. Cärta, ©26. Th. i. Taf. X tj 


Zwei und zwanzigſte Fan 
u . * Scitaminen. 
Seitaminen nennen wir Planzek and 

When Gegenden, bie fh Durch fcheinbere 
mhäigteit ver Blöthenbildung auszeichnen, I 
mohl fie ſich auf der einen Seite, wem 
as einem gemiffen Seſchteruakt anfeht, 
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wuarien und ſelbſt an bie Palmen, auf der ans 
2. offenbar an die Orchideen anfchließen, doch fp 
E£igenthhurliches haben, daß man fie nothwendig 
-eine eigene, abgeichlsfiene Familie halten muß. 
"308 einer Inslligen, mehrentheils verfchiedene 
Zee dauernden Wurzel erbebt fich ein krautartiger 
ur ber entweder auch mehrere Jahre ficht 
Uydein, Amomum, Phrynium), ober alle Jahre 
er (Zingiber, Kümpfera, Curcuma). Diefer 
Beht faſt immer aus den Scheiden der Blaͤtter 
ie der Biattfiele, und zeigt alfo gewoͤhnlich cons 
ttriſche Echichten; es ſei denn, daß er durch Al⸗ 
zhebr feſt geworden. Die Blätter ſind mit dich⸗ 
soralielen Denen, ans des Mittelrispe entſte⸗ 
Bi, durchzogen. 

Die Wurzel, wie der Stamm, enthalten im 
Agewebe eine Menge Behälter für die eigenthuͤm⸗ 
Gen Gifte. (Th. 1. Taf. 11. Fig. 7. 8. 9.) Dies 
gewöhnlich Ätheriiche Dehle oder Harze. Auch 
ichliche Niederſchlaͤge von Stärkmehl findet. man 
Kin. (Arrow-root von Maranta arundinacen und 
zrcuma angullifolia Roxb.) Durchſetzt if das 
Migewebe von bandfoͤrmig sufammengefegten Schrams 
nzaͤngen (Th. 2, af. Vi. Fig. 28.), bie biswei⸗ 


geben find. (dat. b.) Die eigene 
eht gemöhnlich. aus drei dußern 
‚Ca.ice A.) ud einem ehe arten 





umt. Auf dem Fruchtknoten fichen bei vielen 
fabenförmise Körper, die Nektar abſondern, 
wahrſcheinlich fehlgeſchlagene Staubfaͤden ſind. 
her in comment. loc. phyf.-med. Mosqu. 1. 
A. 2.C. IV, F.) 
DEE Frucht if gewöhnlich eine dreifächerige Rays 
it rauden Saamen. Dieſe enthalten in Mitte 
iweißkoͤrpers, der gegen die Keimgrube ausge⸗ 
t iR, den trichterfoͤrmigen Dotter, in welchem 
nentwickelte Embryo mit feinem Wurzelende bes 
, Tonf frei, ſteht. (Taf. VIII. nop.) Das Keis 
geſchieht durch Beitenverlängerung bes Embry⸗ 
Ber außerhalb eri einen knolligen, mit einer 
ibe umgebenen Körper bildet, woraus nach oben 
Mäusen, nach unten das Würzelchen hervor 
% (SE. 1. Taf. IX. Fig. 52. Aſiat. relearch. 
5. Eıo,) 
Erfie Ordnung. Eanneen, mit einfacher 
me, die nicht mit dem Piſtill verbunden if. 
Sanna. Die Blumenbälle beſteht ans drei du; 
und drei innern Theilen, welche aber unten gu, _ 
enbängen. An der Seite einer blattartigen Aus— 
ing fist die Antheres das Piſtill dick und Een, 
ig. - Dreifächerige vielfanmige Kapſel. Die 
sengeis Anteit. Tb. 2. aß 
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Ingeligen Saanien enthalten, ohne Dotter, 
Unelichen Höhle bes Eiweißlärners den use 
Embrys. (Smith exot. bat. a, t, 102, Ba 
t 207.301. Gin. x 12. Mirbel {u ann. ↄ 

* Maranıa unterfcheidet ch von Conua ð 
breite, ben Corollenblatters Ahuliche HE 
dreikantigem Stigma, und durch eisen 
Samen. (Redour. lil, 57. Jacqu. fc. art 
Stanbfaden; das kurze nichergebengte vſ 
ein zweilippiges / durchbobetes Eeiga. 5 
iB eiue eiuſaacige Deere. (Plam. ic. vd 
t. 108.) | 

Phrynium Willd. Die einfache Aufl 
einen ſehr kurzen Staubfaden. Das Mi 
trichterförmigem Stigma fieht auf der Blum 
Die dreiflappige, dreifächerige Kapſel ent 
einen Saamen, mit hakenfoͤrmigem Embryt 
weißförper. (Roxb. in aſiat. reſearch. ıı 
Myroſma Willd. unterſcheidet ſich bloß du 
rere Saamen. 

Zweite Ordnung. Eigentlich 
tami BER, mit Smwillingsanthere, bie zwi 
ven Fächern das p PIRIR aufnimmt. 


x 


Hrdychium Kön.. Der mit einem. Gelenk vers 
ene kinienförmige Staubfaden Hört unter der Aus 
ve auf; das fadenförmige Piſtill iR doppelt lan⸗ 

als der Staubfaden, und tagt mit trichterfärs 
eis: Stigma uͤber der Anthere empor. Die Es 
bat einen umgekehrten Stand, da der Staub⸗ 
B. nach unten flieht, (Bot. mag. 708, Roſcos 
mn. transact. 8, t. 20, $,6,) 

Kimpferia, Der den Eoroienblättern Apuliche 
wläfaden endigt ſich mit zwei aus einander fid 
ven foigigen Lappen, Die Corolle mit langer 
ne Mähre geht in drei fchmale Lappen über. 
BE fabenfärmige Nektarien auf dem Fruchtkuoten. 
ose in Linn. tranesact. 8. 1. 20. fi 10. Roxb. 
æ reoſearch. 11, t. 2. Fiſch. in comment. ſoo. 
a t. 1. B. 2, C.) | 

Carcuma. Der den Corollenblaͤttern aͤhnliche 
kupfaden geht in drei runde Lappen aus, deren 
tler die Anthere trägt. Die Nektarien, wie bei 
vorigen Gattung. Die Saamen, von doppelter 
de ‚umfchloffen, enthalten den Embryo, halb 
jefchloffen in wohlriechendem Dotter, und in 
lartigem Eimeißkörner, (Rofcoe I: c, £.ı2, Roxb. 
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mE _ 2 — 
pl. Caro. 3, 1. 121: aller, . — an 
* hort. vindob; 3, t. 4.) 
: Amomum. Der beit: —— — 

——— geht feitmdete und zu derße 
- Winige Zortſaͤre Aber; bie. beiden: sten 
much ein Lirpchen swiken Ad; Das inne 
ber Corolle ik einfinpig.. Nektarien, wie 
vorigen. Die Saamen enthalten im Ken ei 
‘ger. den teichterförmigen Detter; welder 
Is sum, Cheil singieht. (af. VIIL M 
tLefın Bob, uch "White in L 
act. 10, t. 5. Garm. t. 22.) Gehönt- 
Betz. hieher? 
Dinsiber Rofc. Der ſchmale Staubfab 

digt ſich über der Authere in eine gefurchte 
gezogene Spitze, die meiſt hornartig gekraͤm 
Das innere Blatt der Corolle iſt einlippig. 
Mektarien und Gaamen, ‚wie bei den w 
(Role. Le. 8 Boxb. L. c. 66, Fiſch 
t. 4 F. Smith exot. bot. 2, t. 112, Am 
Jacqu. hort. vind. 1, t. 75. 8. 1.54% Roxb. c 
2, t. 125.) 

Coftus: Der ablange Staubfaden breit 

Über der Authere in ein glattranbiges, wugeike 





J 
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En 
! 


ugerundetes Blatt aus, Das innere Blatt der Ey: 
volle if glocenförmig und geſpalten. Roſc. 1. c. 
f.6. Jacqu. ic. rar. ı. t. 1, Alpinia Jacqu. ic. 
rar. 3. t. 202. bort. Schönbr. 1, 2. 2. americ. ı. 
1.) | 

Hellenia Wild. Die Anthere fit am Rande 


eine abfangen, ungetheilten Granbizbent, 3 der Über . 


ge binaus gebt. 

Alpinia. Der ablange Staubfaben rundet fich 
bicht über der Anthere zu, und if Eürzer als Das 
Stigma. Das Nektarium it ein einzeler abgeſtutz⸗ 
ter Körper, der die Baſis des Piſtills an der As 
‚fern Seite umfaßt. Die Kapfel beerenartig, (Role 


- 


L- c. £&.7. Fifcher l. c. t. 1. B. Andr. repof. 36a - 


. 'Globba Redout, ül. 60. 174.) 
Globba. Der ſehr ſchmale, fa Drathfärmige 


Gtaubfaden geht weit "Aber die Corolle hinaus; er 


bat gemöhnlich zwei halbmondförmige Anhänge zu 
den Seiten. Das Nektarium auf beiden Seiten ge; 
fpalten. (Rolc. l. c. f. 13. Smith exat. hot. 2. 
t. 103. Roxb. aliat. refearch. 11. 1. 6.) Rolcoea 
Smith. und Ceratanthere Horn, gränzen bier an, 


[4 





hinaus, 

Mufa, aue Bluͤthenſcheiden kommen sweihl 
rige Corollen; ein laͤngeres Blatt, fieht au 
"und Kuft in fünf Bühne aus; das andere hohle 
dert in der’ Bafıs, Nektar ab. Sechs Staubſüden 
fiehen auf dem Fruchtboden; ih dem Emdblüthen 
fchlägt davon eins, nebſt dem Fruchtknoten fehl; 
in den andern bildet ſich der Fruchtknoten auf 8% 
fen ter Antheren..ans: denn nur Ein Staubfader 
von fechien hat eine Anthere. Die Frucht iſt Eürbir 4 







fſechswinklig, einfächerig, Die im ‚breiigen 
ch der Frucht niſtendenden Saamen befiehen aus 
üpköryer, im beffen Mitte der Embryo, einem 
en Yilze gleich, ſteckt. (Andr. repof. 47. Trew 
x. 1.18—23, -Gärtn. t, 11, Mirbel if ann. 
6.18.) 
Heliconia. Aus Blüthenicheiden kommen zwei⸗ 
ge Corollen, deren Oberlippe breitheilig, Pie 
slippe gerinnt iſt; ein zweiblaͤttriges Nektarium 
bie Geſchlechtstheile ein. Don ſechs Staub⸗ 
ſchlaͤzt einer fehl, und iſt viel kuͤrzer als bie 
nm, Die Lapfel iſt dreifantig, breifächerigs; bie 
unen an ber Keimgrube mit zottiger Haut be, 
k-(Andr. repof. 124, Redout. lil. 151. Gärtn. 
Be) «Urania Schreb. (Ravenala Adanſ.) if 
"als Gattung verſchieden. Die Saamen ſind 
den, an der Keimgrube mit zottiger fpangräner . 
t bedeckt. Don der Keimgrube geht der Embryo, 
einem Pilze gleich, queer durch den ſtaͤrkmehl⸗ 
en Eiweißkoͤryer. (Mirbel in ann. ı6, t. ı6,) | 
Strelitzia Ait, Allgemeine und befondere Bluͤ⸗ 
ſcheiden. Dreiblättrige Corollen, breiblättrige 
tarien; fünf Etanbfäden; drei Stigmen. Dreis 
rige Kapſel. (Cure, mung. 119, ı20, Redout. | 
7. 78.) 
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"Bier und iWanpiope and 
N | Orchideen. FR . ; 
deren welentlicher * “ dem — 
‚ Gefchlehtstheile an einer gemeinſchaſtlichen⸗⸗ 
kerabt. Diefer Bildung nähern: Eich ſchen uf 
taminen,- weil bie Swillingsäuthete. in win 
das Viſtil aufnimmt; hoch find heid⸗ — 


wirklich getrenut. 


Die Orchideen haben tra —e 
MMiarjel, einen krautartigen Staum; raa 
ſcheidenartig den Stamm umfaſſen, und sum 

ven, auch mit Venen durchzogen ind, hu 
u theilen. Ihre Blaͤthen, an ber @pige bes & ° 
beſtehen aus einem gefärbten Kelch, der nes: 
lippig ik, ans einer Lippe, bie gewähali d 
Saͤnlchen zuſammenhaͤngt und fh bieweil⸗ 
nem Sporn endigt. (Nektarium, oft ehue — 
Th. 1. S. ı7ı.) Das Saͤulchen fan mer di 
mittlern Stanbfaben betrachten, und drei aus Sky 
von deuen bie heiben feitlichen fehlichlagen, 4 
in Schwielen endigen. (Zaf. VII. B, ze) U 

eines Battyng (Cypripedium) tragen Ne lan 
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enen feitlichen Staubfäben, jeder eine Authe⸗ 
wöhnlich iſt nur eine Zwillingsauthere im 
eingeſchlofſen, die aus Pollenkoͤrperchen 
immter Zahl, Bildung und Miſchung be⸗ 
X 1, ©. 179.) Unter dieſer Zwilliugsan⸗ 
au demfelben Säulchen das Stigma als ein 
Glied merflih. (Taf. VII. B. d.) Das 
Kt verdickt füch oft an ber Bafis etwas. (daf.h.) 
mal Acht der lang geſtreckte, beims Neifen 
Fruchtknoten unter der Bluͤthe. Es if je⸗ 
eine dreitlappige Kapſel, deren Klappen noch 
wisudere Rippen sufammenhangen. Cbaf. i. x.) | 
eferh feinen Saanıen firen an ben Wänden 
een: fie find fchmal, lang geſtreckt und 
derer Haut umhuͤllt. Cdaf.!. Sturme Fler, 
v: Gärtn. 1.14.) Beim Keimen fpringt die 
uf; das Würzelchen verdickt fich zur Knolle 
mb fo erfcheint das Pflaͤnzchen über ber letz⸗ 
a0.) Die SKleinheit der Saamen bindert, 
8 nicht umnterfuchen kann, mie ber Eimeißs 
nit dem Embryo verbunden, und ob Dofter 


Be Ordaung. Keropagen. Orchideen 
 Bieiliingsanthere, deren Laͤypchen aben zu⸗ 


> ineine depneite Dräfe, in Ränpchen eingelach 


fen beſtehen. Die Lippe iR gewöhnlich gefnernt 
mit einem Sacchen verfehens uft fehlt Belle 
a2) Die Lippe gefreut der fedfiemi: 
‚.. "Orchis,: Die äufere Binmenhälie.sder ib 
. Jefieht ans fünf Blaͤttchen, bie über dem Bı 
tungsfänlchen ein Genälle bilden. Die. Lim 
ver Buß einen nad) unten gehenden Cem; 
Untere Ügt au der. Spitze des Gäulchens; Wi 
den Stielchen der Uuthereustänichen verbich 








faſt dreieckigen Pollenkoͤrverchen hängen mittel 
feiner Faͤden zuſammen, und And ſehr zei 
(Schkuhr, Taf. 271.) Gymnadenia R. Br. (0 
nopfen) hat zwei nackte Dräschen an den Etit 
der Antheren. | 

Sieberia Spr. (Habenaria R. Br.) find IM 
ten. Orchis, deren AntherensLäppchen burd 
Stielchen au: unterſchiedenen, nicht. werbunl 
_ Drachen fe hängen. (O. bifolia, nigra, ni 
albida und viele ausländiiche.) 

Habenaria Willd. find die Arten Orchis, 
Befruchtungsſaͤulchen unter der Anthere uch 
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Vortſatze, fehlſchlagende Staubfaͤden, Hat. 
2 obſ. t. 9.) 
marda Willd. kommt übrigens mit Orchis 
I, nur daß das Befruchtungsſaͤulchen feitliche 
bänte Bat, an deren Rand die unterfchiedenen 
ns Länpchen fiten. (Jacqu, hort, Schönbr, 4, 
.) 
knkolina R. Br. Die Blüthe hat ben Bau 
his, nur find die Innern Blättchen ber Aus 
Bälle unten mit ber Lippe verwachſen. Die 
ben der AntherensLäppchen find verlängert; 
iterſchiedenen Drüschen vom äußern Läpychen 
Klfte bedeckt. COrchis Swarts in Webers und 
Urch. 2. Ta) 
%tia. Ruis er Pav, Die Pollenmaſſen ſtehen 
oder acht, von denen jede zwei Lännchen har, 
tee beweglichen, hinfälligen Anthere au der 
des unten ganz freien Befruchtungsfänichens, 
ype if ausgehöhlt, bisweilen mit Sporen vers 
Die aͤußern Blätter find fünf ganz freie. 
dorgm Ait. kew. ed. ı, t. 12. Bedout. lil. 
ymbidium Smith. exot. bot, ı, t. 60,) 
ılypfo Salisb, Vier Pollenmaffen. Die Lippe 
Ir au ber Spitze unten geſpornt. Das Bes 


‚tert; Vie Außer Blättdhen 'aufeigentl Ci 
gerad: 89. Smirh fpich, « 11.) gl 





Er. @mars: in Schradere Journ. 1799 Ei 
Taf. 2. Fig. 4.) Rodriguesia R. er P. (Bed 
nav. gen. 1.92.) und Dipodium R. Be. nA 
wenig ab. | 
Oncidium $w. hat den Charakter von As 
une daß das VBefruchtungsiäulchen gefthgel 
CSwartz in Schrad. neuen Journ. ». Tafıı 
Humb. nov. gen. 2.179 82.) 
Hier grängen Pachyphyllum Hınab. (ner. 
t. 77.) uud Ionopfis Humb. (baf. 1. 83.) 
.  Goodyera R. Br. Die Blumenhuͤlle zwei 
Vie beiden untern Blaͤtter berfelben ſtehen nutı 
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nigen umgefheilten Livpe. Das Saͤulchen if 
das Stigma auf einem beſondern Fortfat 
Inthere durch eine einzige Druͤſe verbanden 
enmaſſen winklig. (Satyriam Schk., T. 272) 
kedorum Andr. Die Blumenhuͤlle wie bei 
migen; die Lippe ausgehobls bauchig, biemei⸗ 
it einen Urt von Sporn verfehen, übrigens 
m Gänuichen in keiner Gelenkverbindung. Die 
nafien zwillingsartig, jede mit einen hintern 
a verſehen. (Andr. repof. 626, Limodorum 
corom. 1, 1. 39. 40.) 

ipegiete R. Br. Die ganze Blume im vers 
GStellung; die Lippe breilappig und ausge 
ein wach oben fichender Sad als Auhang. 


wegliche Anthere mit zwei abgeſonderten Gh 


v einzelen Drüfen befeſtigt. Die Bollenmaffe 
oben eigen Körnern beſtehend, die durch zar⸗ 
den. zuſammenhangen. Das Stigma am der 
des Befruchtungsfäulchens. (Sturms Fler, 
j, Flor. dan, 1399.) Gehört Gaftrodia R. 
ber? 
ıguloa Ruis er Pav. Die fünf Blätter der 
Hölle Reben zuſammen und fchließen bie Lip: 
Diefe iß geſtielt, glockenformig ansgehöhlt, 


2 


nach oben in Dieb Zahee aus, von-Fünen ii 
lert· deri Eiuchen bat (Aei⸗ riPem. 
| ber. 106. Ham, nör, gen.: t. 93). 
2i Gongörd Buin Per. —— 
gene; Anfere Haͤlle Die: Line aufgeric 
Achahſtemis auegehoditer Vlatte, am. bau’ Cah 
_ üben. Sora veriihek.auf.deh Seites geglh 
Seht. :bas Beiruchtungsfiuiehen.( Auis 'or: Pal 


. ‚Bobzalie und Fernandeiia.A, par, mäßen:sifi 


unterfucht Bee re 

: Saryriun; Die Vlümenhäte sweilug 
* adußern Blaͤtter vorn verwachſen. Di 
gewoͤlbeartig, nach hinten gerichtet, mit zwei 
gen oder Saͤckchen verſehen. Die Anthere rid 
Hebogen, Das Stigma über der Anthere, ( 
Jacqu, hort. Schönbr, 2, t, 179, Andr, repol 
Smwarg in Schraders neuem Journ. 2, 1, 1, | 

b) Die Lippe ungeſpornt. 

Diſa. Die Blumenhuͤlle zweilippig; die! 
Blätter mit einem Sporn oder Sackchen wi 
die innern mit dem Befruchtungsiänichen vermt 
(mark in Schrad, nenem Journ. 1. Tafı! 

Epipaciis SW. Die Blumenhuͤlle fünf 
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zu — — — 
ve unten bauchig, entweder ungetheilt oder 
sig;. der mittlere Lappen mit einem Gelenk 
*. Die Iwillingsanthere unten oder in der 
durch zwei Drüschen zufanmenhaugend, ber 
18 vier Machen runden Pollenmaſſen. (Schk., 
74. * J 
phrys. Offene Blumenhuͤlle. Die Lippe ger 
‚Die Drüschen der Smwillingsanthere jede in 
beſondern Faͤltchen eingefchloffen. (Haller ſtirp. 
t. 24. Fl. dan. 1398.) Hier graͤnzt Alten- 
ı Humb, (noy. gen. t. 73. 73.) mit aufgerichs 
negetbeilter Lippe. 
Srapias Im. Smeilippige Blumenhälle; bie 
Keilappig; das Befruchtungstäuichen zugeſpitzt; 
Aatherenſtielchen hangen in einer Drüfe zu⸗ 
a, die in einem Sältchen ſteckt. (Andr. re- 
15. Swartz in Schraders neuem Journ. ꝛ. 
erygodium Sw. Zweilippige Blumenhuͤlle; 
Bern Blaͤttchen ſtehen wagerecht und find aus⸗ 
t. Die Lippe iſt mitten an dem Saͤulchen ans 
en: Die. Länpchen ber Anthere fliehen weit 
as Stigma ruͤckwaͤrts gewandt. (Swartz a. O0. 
DE 20 
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| Calopogon R. Br. Fünf unterſchiedene Bla 
der Blumenhuͤlle; die Lippe baͤrtig; das Gäukka 
frei; die. Pollenkörperchen edig. (Limodorum Can 
mag. 116.) 

Arethuſa. Fünf Blätter ber aͤußern Bluma 

häle unten verwachien; Die Lippe unten mit im 

Gäulchen zuſammenhangend, sberwärts geriunt m 
| inwendig mit rauhem Kamm befegt. (Swartz a. 0. 
&af. ı. O. Lam. illufr. t. 729. Plukn, 1. 5% 
£. 1. 6, 7.) 

Malaxis Sw. Zünf faſt niebergebogene (ak 
Blätter der aͤußern Hülle, eine ungetheilte ie; 
vier parallele Pollenmaffen, mit ihren Spitzen u 
Stigma angeheftet. ( Haller ftirp. helv. r. 36, Ask. 
zepol. 65. Engl, bot. 75.) Hiemit iſt Llockin 
R. Br. verwandt. (Epidendrum Jacqu. amer. t. æ 
f. ı, Humb. nov. gen. t. 78.) 

Ornithidium R. Br. Fünf zuſammen gebops 
Blätter ber aͤußern Blumenhälle. Die ausgehöht 
Lippe hängt mit der Bafıs des Säulchens zujammr 
Bier fchief geftellte Pollenmaflen, die am ber fie 
tern Seite gefurcht find, (Cymbidium Bot. mx 
1437.) 

Stelis Swartz. Die drei Äußern Blätter ei 

34 


, 
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lumenhuͤlle an ber Baſis verwachſen; die innern 
r Fleinen gewölbeartigen Blättchen ber Lippe gleichs 
mig. Zwei Pollenmaffen. (Smiib exot. bot. 2, 
76.) Pleurothallis R. Br. kommt diefer Gattung 
‚wg nabe. (Epidendrum Jacqu. amer. t. 135, £. 3, 
mb. norv. gen. t. 91.) 

- Octömeria R. Br. Die Lippe haͤngt durch eine 
t von Selen? mit einem fchmalen Fortſatz zuſam⸗ 
en, mit beffen Seiten die vordern Blätter der dus 
en Hölle verwachſen find. Acht Pollenmaffen. 
Sonvallaria Plum. ic. ed. Burm, t. 176, £. ı,) 

Dendrobiam Sw. Die Lippe eben fo; die bei⸗ 
en vordern Blätter der äußern Hülle bilden eine 
et von Sporn. Vier parallele Pollenmaſſen. (Smith 
wog. bot. 1. t. ı0. 11. Epidendrum Smith ie. 
er. 25.) Mit diefer Gattung ſtimmen Masdevallia 
„ et, P. (Humb,. nor. gen. t. 89,) Stenoglollum . 
ifelben (t. 87.) und Sarcochilus R. Br. ziemlich 
herein. 

Cymbidium R. Br. Die Lippe ausgehöhlt, mit 
er Bafis des Saͤulchens, ohne Fortfag, in Ge, 
meverbindung. Die Blätter der aͤnßern Hülle ab; 
ehend. Zwei hinten sweilappige Pollenmaffen. ( Epi- 
sndrum Curt. mag. 587. Redaur. lil, 215, 114. 
Sorengels Anteil. ZU. 2. 19 


. 4 
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Roxb. corom. ı, t. 43.) Hier grängt Cyrie 
Humb. it geflägelten Saulchen und warzige 
den. (ner. gen. t. 84.) 

. Braffia R. Br, Die Lippe ſtach und au 
Die Blätter ber äufern ‚Hölle offen “ 
Zwei hinten sweilappige Vollenmaſſen, in We 
an einem Fortſatz des Stigma befeſtigt. (Ai 
kew. ed. 2, vol. 5. p. 215.) Iſt die Ey 


theilis, fo IR es Cyrropodium R. Br. (Cyel 


Andr. zepof. 65.) . 4 

“ Braflevola R.. Br. Die Lippe ungehl 
eisfach. Acht uud mehr Volleumaſſen. (Ep 
Bot. mag. 543.) 

Epidendrum. Das Läppchen verlängert 
nit dem Saͤulchen in eine Röhre, bie neh 
Fruchtknoten liegt. Bier - parallele Pollen 
durch Scheidewände unterfchieden, und mit ı 
koͤrnigen Faͤdchen verſehen. Fuͤnf Blätter der 
Hülle hängen herab. (Andr. repoſ. 13.) 1 
tonia R. Br. ift wenig verfchieden. 

Difperis Sw. Die äußere Hülle im 
die aͤußern Blätter derfelben mit fpormförmis 
bang verfehen. Die Lippe aufgerichtet, m 
Säulen zuſammenhangend. Die Anthere 
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Schleierchen umgeben, welches in fpiralfärmi 
ndene Fäden Hbergeht. (Swartz in Schrabers 
u Ionen, 1. Taf... FR) 
Corycium Sw. Die äußere Hülle vierblättrig;. 
imern Blaͤttchen derfelben find an der Baſis 
Big. Die Lippe an dem Saͤulchen über ber Ans 
befeſtigt. (Swartz a. D.C.) - 
"Talöpogon Mutis. Die äußere Häle faſt re⸗ 
Äfig ſechsblaͤttrig; die innern drei Blätter doch 
»e and mehr gefärbt. Befruchtungsſaͤulchen bes 
€; Zweiflappige Anthere geſtielt an der Spitze 
Wänden, Bier Bollenmaffen. (Telipogon Humb. 
gen. t. 75.) Dies if Tradefcantia nervofa L. 
 Trichoceras Humb. if von der vorigen Gattung 
B awei behaarte Anhänge am Befruchtungsſaͤul⸗ 
And durch zwei geſtielte Pollenmaſſen unter⸗ 
Jen. (Humb. nov. gen. t. 76.) 
GOdontogloſſum Humb. Die aͤußere Huͤlle fuͤnf⸗ 
krig, offen. Die zuruͤckgeſchlagene Lippe mit. 
Gigen Sähnen und drei Hoͤckern verfehen, au 
Baſis mit dem geflägelten Säulchen zuſammen⸗ 
vond. Zwei geftielte Pollenmaffen. (Humb. nor. 
t. 85.) 
Roſtrepia Humb.  Qmeilippige Aufeie Huͤlle/ 
19* 


J Gamil, xxiv. — 292 — 
deren beibe.äufere Blattchen verweachſen fah 
freie Liype unten mit zwei fabenfärnigen $ı 
verſehen. Das kurze Gkulchen ungefägeit. 
Polcumafien. (Hamb, nor, gen. 1.94) ' 
weite, Drbuung. Konisyager 
chldeen mit einer Zwillingrauthere, weile 
artigen Pollen enthält. —. - 1 
d) Die Lippe schen ober —* 
gehoͤhlt. 
Limodorum. Sänf ofen, acherd 2 
äußern Huͤlle. Die Eippe ungetheilt verläg 


unach hinten in einen fpigigen-Gyorn, (Hal 


helv. n. 1288. 1. 36,) Wenige Arten ber ( 
{hen Gattung gehören hieher. 

Pogonia R. Br. Fuͤnf unterfchiebene 
ber äußern Hülle, ohne Drüfen au der dnfı 
de. Die Lippe ohne fchmalen Fortſatz, Lapı 
ausgehöhlt, inwendig mit rauhem Kamm u 
(Arethbula Lam. ill. r. 729. f.3.) | 

Corysanthes R. Br. Die Lippe dufer 
bauchig oder Eappenförmig. Die äußere Hil 
lippig, mit fehr großer Oberlinpe; die vier! 
Unterlippe unter der großen kappenfoͤrmige 
verſteckt. Die Anthere einfächerig, aweiflan 


w⸗ 
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© des Saͤulchens. Bier mehlartige Pollenmaſſen 
Br, u Flinders voy. t. 10.) 
"Geuiopleium R, Br. Die äußere Hölle zwei: 
ig; die innern Blätter mit dem Saͤulchen ver: 
Yen, Die Lippe auffteigend, ungetheilt, an der 
Ri ſackfoͤrnig. Das Saͤulchen gefpalten, ohne 
Liche Anhänge. 
" Vanilla Sw. Die äußern Blätter offen ſtehend. 
> Lippe, etwas bauchig ausgeböhlt, hängt an der 
Fe des Saͤulchens. Die Blume bildet zwiſchen 
r. Gruchtingten ein Gelenk. (Swartz in Schrad. 
arn. 1799, St. 2. Zaf.ı. Fig ı. Myrobroma 
lieb. parad. 82.) | Bu 
“ Lyperanchua R. Br. Bon den Blättern der 
dern Hölle ift das hintere und äußere gewoͤlbt, 
‚ändern find finch ausgebreitet, Die Lippe it kuͤr⸗ 
d„. tappenfoͤrmig, mit Drüfen ober Warzen in 
site. Die Anthere am Ende des Säulchens 
ifäherig: in jebem Zach zwei pulverige Pollen: 
Fu u | 
pd) Die Lippe flach, 
Liſteria R. Br. Die Lippe sweilappig, ungleich 
mig, mit wirklichen Nektarium verfehen. Das 
kulchen kurz, ungefluͤgelt; die Anthere in die Ba: 
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fis des Saͤulchens eingeſenkt. Bier mehliht 
lenmaſſen. ( Ophrys Schf., Taf, 273. Engl,bo 

Thelymitra Forft, Die Lippe gleichfirmit 
Slulchen Fappenfdrmig, gelappt, die Erin 
eingeſchnitten. (Smith exor. bot. 1, 1.20 | 


in Gchrad, neu. Jourt, 1. Taf. ı..L.) 


Diwris Smirh. Unregelmäfige, Blunt, 
atsei äußern Kinienförmigen Blätter unter It 
theiligen Lippes bie Innern offen ſtehend / m 
dänntem Nagel, Das Shulchen mit Seiten 
die den Rronenblättern ähnlich find. (Sit 
bor. 1, 1:9. 30. Swartz in Schrad. u. M 
Taf. 1. M.) Hieher Orthoceras R. Br. 

Epiblema R, Br. Die fünf Blätter del 
Huͤlle gleichförmig, offen ſtehend. Die lim 
nagelförmigen Fortfag verfehen, ungetheilt, 
Bafıs mit büfhelförmigen Fäden. Das Slul 
beiden Seiten mit Anhängen, ben Eorollenl 
Abulich, und an der Bafıs mit einem Anke 
leben, der mit dem Nahel der Lippe verwach 

Eryptoftylis R. Br. Die breite, etmi 
hößite Kippe verbirgt das fehr kurze Gäulde 
ches zu beiden Geiten ähnliche Anhänge hi 
Die vorigen. (Malaxis Labill. mov. holl. 1, 
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srapichis Sw. Die Blume ift umgeichlagen 
ſteht verkehrt; die drei aͤußern Blätter umges 
ie gemälbeartige , anfgerichtete ‚ etwas hoͤckeri⸗ 
Ht geſpaltene Lippe, welche das Säulchen ums 
Das letztere enthält an der Bafls die zwei⸗ 
ige Anthere, und iſt nach oben erweitert, 
Stigma auf der entgegengefenten Geite nadh 
ippe zu. (Swartz flor. ind. occid. 3. t. 29. 
d. neues Journ. 1. Taf. 1. K.) | 


wafophylium R. Br. fleht der Cranichie fehr 
nur daß das GSäulchen zu den Seiten ein 
Sortfäge Cfehlichlagende Staubfaͤden) bat. 


Neortia Sw. Die Blume zweilippig; bie du, 
und vordern Blätter unter ber fchmalen, zur 
beten Lippe; ıdie innern Blätter zuſammen ges 
Das Saͤulchen zugeipist , oft geipalten, ohne 
wläppchen. (Andr. repoſ. 3. Haller ſtirp. 
t. 38. Sturms Flor, Heft 12.) Calochilus 
Yonthieva R. Br. ſtehen dieſer Gattung ſehr 
Eriochilus (Epipactis Labill. nor. holl. 
‚£&2) iſt bloß durch die behaarte Kippe um, 
‚eden. | 
saladenia R. Br. Die Lippe mit gereihten- 
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Dröfen befegt. Die Aufern Blätter ausmen 
fig; Die sier vordern unter Der Lippe; dad on 

Microtis R. Br. Die Blume zweilig 
dufern Bläfter unter der zugerundeten fü 
an der Baſis ſchwielicht üfs- die unten 
Blätter auffteigend, Das Säulen tricht 
an der bintern Seite die Anthere, zu beider 
ein Paar häutige Oehrchen. 

Acianthus R. Br. Die äußern Blätter 
le gegrannt, unter der Purzen, ungethei, 
ber Bafıs mit zwei Schwielen verfehent 
Das Saͤulchen halbtund, ohne Oehrchen 
Aufern Blätter nicht gegrannt, fo iſt es C 
R. Br. (Epipactis Labill. nov, holl. t. 2ı 
- Glolodia’R. Br. Die Äufern Blätter 

sieichförneig. Die Lippe kurz und ungethei 
Säulchen nad) oben haͤutig ausgebreitet; 
. Gäulcen und Lippe ein Fortſatz, einer ° 
unge Ähnlich, 
Chilozlottis R. Br, Die Äufere si 
"rigs bie wier untern fehr ſchmalen Blaͤti 
ber- berzförmigen, nugetheilten, drüfigen, 
Bafs mit einer Schwiele verfehenen Linn 


Sculchen au der Bafıs mit zwei feitlichen { 


Glagenden Staubfaͤden) und in der Mitte mit 
Vorſprung verjehen, uͤbrigens nach oben er; 
t und in zwei Läppchen auslaufend. Ueber 
Sualchen bildet das obere Huͤllblatt ein Ger 
 (Xaf. VIII. B.) 

Pieroſtylis R. Br. Eine zweilippige, vierblaͤtt⸗ 
Aufere Hülle, deren unteres Blatt gefnalten 
ta zum Theil die Lippe verbirgt. Diefe iſt 
Wind lang geſtreckt, bat auf der Mitte einen 
lfurmigen, äftigen oder ſtumpfen Fortfag, und 
E.unten wit den Hüllblättern zuſammen. Das 
Ichen iR oben geflügelt und trägt tief nach un: 
des Stigma. ( Bauer ill. nov. holl. t. 2.) | 


Galaya R. Br. Fuͤuf Äußere gleichförmige Hält: 
” Die Lippe, mit fchildförmiger, hobler, an 
nfern Seite durchbohrter Platte, if fehr ber 
4, und fchlägt fich leicht auf das Saͤulchen, 
8 nach oben den Kronenblättern gleich erweis 
ſt. | 

‚epanthes Sw. Die äußere Hülle eben fo, 
feine Lippe. Das Saͤulchen zu beiden Geiten 
elt. (Swartz in Schrab. Journ. 2799. St. 2. 
L, Sig. 3.) 


s 
—— ⸗ —X u ne 
. Dritte Drduung. Earsisehiei 
wei deutlich unterfchlebene Autheren. 
| Cyrfipedium. Die Appe banchig 
— Tettförigs bie äußere Huͤlle vierblattris d 
te Blatt geſpalten. Das Saulchen geht is 






7 Veeiten. Suppen aſs, im Def been ‚Gebe 


Saane in Inderm Chlanä (Sätze 
Heft 8. Fl. dan. i. 999. . Willd. bert. bank 


daef und swansigße: Son 
“ Stylideen. 


Obwohl diefe neuhollaͤndiſche Familie 
Uebereinſtimmung mit den Campauuleen, !e* 
und Goodenovien zeigt, fo if fie doch in 
Ruͤckſicht ſo nahe mit den Orchideen verman — 
fie fih nicht Davon trennen laͤßt. Es find 
oder flrauchartige Pflanzen mit fchmalen grad 
Blättern, immer mit parallelen Nerven durc 
- deren Stamm, wie bie Orchideen, zerſtreut — 
del von Schrambengängen enthält; deren EP 
oft auf eigenen Schäften, von Bracteen unten 
in Achren oder Trauben fichen. Ein übe A 


— 


Insten ſtehender, mehrentheils zweilippiger 
hat zwei bis ſechs Zaͤhne; die Corolle iſt un⸗ 
äfig, auf einer Seite geſpalten (wodurch fie 
® Goodenovien nähern); aber oft ift Bloß 
Infte Einfchnitt der Eorolle ungleichförmig, 
tbengt oder gewoͤlbt, und bildet mit ber By 
re ein Gelenk. Ein Befruchtungsſaͤulchen 
mei zweifächerige Antheren, die auf dem Stig⸗ 
en, Auf dem Fruchtknoten fiehen zu beiden 
des Saͤulchens Nektardruͤſen. Die Kapfel 
ifächerig, zweiklappig; die Saamen hängen 
Scheibewand, und befichen faſt ganz aus 
Bürger, an deffen einem Ende ber ante 
bryo liegt. 
ylidium. Der Kelch bat zwei Zihre in der 
„uud drei an ber innern Lippe. Die Corolle 
sr Lappen, von denen zwei und zei zuſam⸗ 
Yen; ber fünfte ſtellt eine Lippe dar, bie 
Angt. Das Befruchtungefäulchen if in der 
ezweimal gebogen Celaftifch oder reisbar, Th, 1, 
1), ganz herausgeichlagen. Bel manchen Ar: 
yeint das Neftarium auf dem Eingange zur 
sueöhre zu ſtehen. Das Gtigma wird erſt, 
zem "vollendeten Gefchäft der Antheren, ſicht⸗ 
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bar, und fchtsittt dann mehr an. Der Gas 
Slägelhaut eingefaßt. (Bauer illuftr, now. ball 
Labill, nov, holl. 1.215217, Smich ent 
2. 67.) | 

Leeuwenhoekia R. Br. untericheitet # 
durch, daß das Lippchen gemölbeartig, | 
als das Gäulhen if, ein Gelent mit ke, 
möncöhre Bilder, und daf das Gäulhen d 
Wand der Röhre ſteht. Auch find zwei bau 


Stigmen und eine einfächerige Kapfel, | | 
J 


An dieſe Familie ſchließt ſich Forlten 
hat einen doppelten Kelch: ber untere befl 
zwei bis drei, der obere aus zwei bis ſecht 

"em. Die glockenfoͤrmige Corolle ift fünf bi 
teilig. Das Saͤulchen gerade, mit wei 9 
und zwei Stigmen. Die Kapfel einfächerig. ( 
in Gchraders Joum. 1799. B. 1. Et.a ! 
8.2. St. ı. Zaf. 2.) i 





Sechs und zwanzigfte Sam 
Ariftolodien. 

Diefe Familie hat den Bau höherer I 

ihre Stämme bilden einen Kreis vom cance 
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abengäugens ihre Blätter find reichlich vom 
durchzogen. Die Bluͤthe if mei answens 
lchartig und inwendig rorolliniſch; fie bedeckt 
Theil den Fruchtknoten, und kann alſo im 
en Sinn weder obere noch untere genannt 
R Die Gtaubfäden (6 oder 12) ſtehen auf 
adtfunten, oder auf der Binmenhälle. Die 
elligen Früchte enthalten viele Saamen, wel⸗ 
Bentheils aus Eiweißkoͤrper beſtehen, und dem 
o yunktförmig in einem Winkel gelagert ent 
Beim Keimen entwideln fih zwei Kotyles 
». bleiben aber unter der Erde, Dan fieht, 
of bie Webereinkimmung mit fruͤbern Fami⸗ 
A 
riſtolochia. Eine unten bauchige, fich daun 
€ Zunge endigende Blume, in deren Bauch 
ruchtknoten ohne Piſtill ficht, und ringsum 
inen Wänden ſechs zweifächerige Antheren ein 
en enthält. Die Frucht eine fechsfächerige 
; die Eaamen platt gedruͤckt und mit Fluͤgel⸗ 
s eingefaßt. (Schk., Taf. 276. Gärtn. t. 14.) 
ſarum. Eine Erngförmige dreifpaltige Blume, 
u Fruchtknoten umgiebt; auf dem Ientern fies 
weif Staudfaͤden, die äber die zweifaͤcherigen 














Ahern Sinn. "af einen Harn l 
ein fochppiges Stinn Die Frucht ie 
Aiterke afl (OBt.; Lei. var, Gärtm, ı, 


Ser en une ta erweitemn Ad 
Farnenfbtkiig, "tragen. eiflcerige Mh 


Rumph. ambein, & rin, u Gärtn. ul) 


Cytinus. nf blatiloſen mit Sch 
sehn Stumm. erheben Aa {a Dolben, guha 
Blumen getrennten Gefchleifts: die männfign 
befondern Stielen in der Mitte, die weiblich 
loſen im umfange. Beide haben einen zmeibldtrid 
Kelch, eine becherförmige Eorolle, deren N 
vier Nektarroͤhrchen enthält. IIn der männl 
Corolle Find acht bis zehn verwachſene Gtaubfil 
die die Echeibemänbe ber Nektarrährchen ausmdl 
über ber Eorolle die zweifächerigen Antheren trudl 
und endlich mehrentheils im acht Hörnchen übergeht 
In den weiblichen Corollen iſt ein "einfaches M 
mit Anopfförmigem Stigma. Die Frucht if iM 
achtfͤcherige Bere. (Lam. illaftr. 1.1737.) 
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ben und zwanzigſte Familie. 
Polygoneen. | 


Bergleicht man das Zahlenverhaͤltniß, den dus 
Bay diefer Pflanzen, die Scheiden an den 
Helen, die einfachen Blumenhuͤllen, befonders 
deu. Rehenbleibenden Eiweißkoͤrper, mit peris 
chem Embrys, oder von dem legtern mit feis 
entwickelten Kotyledonen queer Durchjogen ; fo 
inem Zweiiel unterworfen, daß diefe Familie 
n uiedrigen gehört: wenigſtens würde man uns 
len Dilotyledonen ſich vergebens nach einer 
u nmiehen, welche fich den Monokotyledonen 
jt naͤhert als dieſe. 

der mehrentheils krautartige Stamm enthaͤlt 
wohl eoncentriſche Schichten von Schrauben⸗ 
w; auch gehen die Pflanzen ganz deutlich mit 
Saamenlappen auf. (Taf. IX. Fig. 6.) Gleich 
And die Scheiden innerhalb der Blattfiele 
Sig. 1.); es if die einfache Blumenhuͤlle, mit 
oft neun, oft acht und fünf, auch drei Staub: 
‚, bie "auf dem Sruchtboden und unter dem 
tEnoten hervorkommen (daſ. Sig. 2.) merkwuͤr⸗ 
Die Frucht ik gewöhnlich ein Achenium, drei: 


/ 
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kantig, voll mehlichten Eiweißkoͤrpers, durh 
ſich entweder der Embryo mit feinen ent 
Kotyledonen Ssförmig gebogen durchzieht, ale 
deſſen Seite er fich anlegt. Cbaf. Fig. 4. 5.) 
Keimen if das Wurzelende Enollenförnig 
und aus dieſem Eude enffichen allererf de 
zelchen. (daſ. Fig. 6.) 

Polygonum. Die mehrentheils fünftheiig 
me iſt inwendig corolliniſch; die Zahl der 
faͤden iſt unbeſtimmt; die Grundzahl ſchein hl 
zu ſeyn; acht kommen faſt eben fo oft und 
vier, fünf, fieben und neun. Das Piſtil dt 
weder doppelt oder gabelförmig gefpalten (fh 
dum, fores femidigyni ), oder dreitheilig. Du 
bryo liegt an der Äußern Seite des Eimeikfiml 
(Taf. IX. Sig. 5.) Fagopyrum Tourn. hat fi 
den Charakter von Polygonum, nur zieht ſich— 
Embryo mit feinen S+fürmig gemundenen Kot 
nen queer durch den Eimeißkörper. (Fig. 4.) 


Arraphaxis. Zweiblättriger Kelch und zweillll 
rige Corolle, die fehen bleiben und dem zuianm® 
gedruͤckten Saamen umgeben; fechs Staubfaͤden m 
zwei Piſtille. Der Embryo liegt auch bier an M 

Eat 
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mit entwidelten Kotylebonen. (Herit. ſtirp. 
4, Gärtn. t. 119.) 

riogonum Mich. Aus einer gemeinfchaftlichen 
rörmigen Häde kommen auf einzelen bäfchels 
‚ fehenden Stielen ſechszaͤhnige glocenfärmige 
* mit nenn langen Staubfäden und drei Stigr 
„Die Frucht iſt auch ein dreieckiges Achenium. 
h. for. bar. am. t. 24.) Hier fehlen bie 
ben, und fcheinen in die glodenförmigen Huͤllen 
syehen, 

apccoloba. Zünftheiliger Kelch ohne Corolle, 
Staubfäden, drei Piſtille. Eine Steinfrucht, 
> Baame den Embryo mit gebogenen Kotylebos 
apeer durch den Eiweißkoͤrper in umgekehrter 
afsält. (Plum. ic. ed. Burm. t. 146, F. 1. 
645.) | 

Iumex. Gechötheiliger Kelch, deſſen drei ins 
Blätter den dreifantigen Saamen umgeben; 
Gtaubfäden und drei Piſtille mit pinfelfärmis 
itigmen. Der Saame liegt an ber Geite des 
ztörpers umgekehrt. CFI. dan. 1334. .1335, 
‚bot, t. 1999, Schluhr, Taf. 100. Gärtn. 
beum, Gechstheiliger Kelch, neun Staubs 
ngeld Anleit. Th. 2, 20. 


Warn. m 
ren —8* in —* Äbergehen, ei 
ke der’ Gtiguen auf ſich felkR ſiten Haha 
Guhrte legt in der axe des Ehweipkieye di 
Sant, de ano, du mul. m Weihe 

wg Gärn.. tr. 219) . 3 
Triplatis. —*5 en a, * 









Sechzehn an ber Baſis zuſammenhangende 
faͤden; vier Piſtille; eine gefluͤgelte vierkartiß 
der Embryo verkehrt in der Are bes Eiwei 
(Vallas ältere Reiſe 2., Taf. 8. Gärm. 
t. 215.) 

Brünnichia Banks. Säuftheifiger, ui 
dann lederartiger Kelch, ohne Corolle. Acht 
füden, drei Piſtille. Die Kapfel ein ei 
Näfchen, auf ermeitertem Bläthenkiel. Del 
broo liegt verkehrt zur Seite im Eimeifill 
(Garta. 1. 45.) 
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nigia. Dreitheiliger Kelch vohne Corolle; 
taubfaͤden, drei Stigmen; der Saame eine 
Me, die im Eiweißkoͤrper den verkehrten ent⸗ 
xu Embrye bat, (FI. dan, 418, Gärten, 
). | 


id und zwanzigſte Samilie. 
Chenopodeen. 


Die Samilie beficht mehrentheild aus kraut⸗ 
ra vflanzen; die Blätter mannigfaltig gebildet, 
ohne Scheiden. Die Bläthen felten aus mehr 
einer, kelchartigen, getheilten Ober gezaͤhnten 
belchend; bie Geſchlechter oft getrennt. Brei 
Rf Staubfäden auf dem Fruchtboden, felten 
Me. Gaſis des corolliniſchen Kelches. Die Pi⸗ 
meiſt getheilt. Die Frucht gewöhnlich eine 
Wie, vom Kelch locker umgeben, enthält den 
muten oder ſpiralfoͤrmig gewundenen Embrös, 
fen Mitte oft noch Eiweißkoͤrper bleidt, ober 
tere iſt ganz verzehrt. Das Würselen fieht 
ber Keimgrube. 

zwiſchen biefer Familie und den Catvophylleen 
ne ſo große Verwandtſchaft / daß/, wenn die 


20 * 
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(Ccrelle der letztern vu nen men Ice 
gen Manta " ln .! 


" Chenopodium. Der range end, 


mehinthel fünf Gtanbfäben, auf dem druch 
ſtehend, und zwei, auch drei vittin⸗ enthält, 


„= Anbert fich nicht mach Der Befruchtung,” aber 


wur etwas dicker, Tonbern er umgicht au 
farmige Karyopſe, mit berigentaleni , ‚ 
entwideltem Embryo, ber den Def bes 
vers. umgiebt, A. dan. a — ra, 
t. 28 


— Auiplea, Weibliche und. —E 
miſcht. Dieſe find den Bluͤthen von Chhenoped 
aͤhnlich: jene haben einen zweiklappigen Kelch, 
ſich beim Reifen des Saamens verändert, sft 
Rande und auf dem Rüden krautartige Sta— 
bekommt. Der Saame if eben fo, auch bie | 
des Embryons, -wie bei Chenopodium. (Gdä 
T. 347—350. Gärtn. t. 75.) 


Salfola, Die Bläthe ift eben fo, wie bei 
nopodium; aber während des Reifens rerin 
ſich der Kelch und bekommt fünf häufige Anka 
Der Embryo iſt ſchraubenfoͤrmig gemunden, Ei 


* 


= 
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Deitontal, ohne Eimweißförper. 4 Pallas uf. pl. 
i 25. 530. Gärtn, t. 75.) 

Kochia Roth. hat den Charakter von Salfola, 
ur daß der Embryo nicht fchraubenfärmig gewun 
sr Sondern sufanmengelegt ift, und Eimeißfärner 
, feiner Mitte enthält. (Salſola Pall. illufr. 
zo. Kitaib. pl.’hung. ı. t. 78.) Bei Salfola ra- 
iata Desfont. (ann. du mul. 2. t. 34.) hängen - 
e hautigen Anhänge des Kelches zuſammen: der 
aame hat doppelte Hülle. 

Suaeda Forsk. Pall. Der Kelch treibt nach 
m Bluͤhen fünf Dornen hervor; der Embryo um 
m Eiweißkorper zufammengelegt, bisweilen auch 
Graubenförmig. (Pall. illuftr. t. 35.) Hieher ge, 
irt Sclerolaena R, Br , und wenn der Kelch bloß 
ertheilig iſt, Aniſacantha deſſelben. 

Rbagodia A. Br. Polygamiſch. Der Kelch 
willt mit dem’ Fruchtknoten in eine Beere zu 
memen. Der Embryo peripheriich, sufammengelegt 
a den Eiweißkoͤrvẽr. (Suaeda Pall. t. 41... Che- 
‚odium Labill. nov. holl. t. 96.) Enachylaena 
‚ Br. ift wenig verfchieden. | 

Anabafis. Dreis bis fünfblättriger Kelch, der 
wöhnlich in haͤutige Fortfäge ausmächk und an 
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der Baſis von drei Bracteen umgeben iſt; ſeulteh 
ſtehender, ſchraubenfoͤrmiger Embryo ohne Eimip 
körper. (Pall. ill. t. 8. 9. Gärtn. 1. 77.) 
Polycnemum. Fuͤufblaͤttrige, corollenartige, zu 
veraͤnderliche Blume, von zwei Bracteen umgehen 
drei an ber Baſis zuſammenhangende Stambfäden 
ein Biftill, Der Saame, in einem bäutigen Schlank 
ficht ſenkrecht, der Embryo peripberifch , mit Eiweik 
körper. (Schkuhr, Taf, 5. Gärtn. t. 128.) Gin 
fünf Staubfäden und ein getheiltes Piſtill da, # 
it 6 Hemichroa R. Br. (Chenolea T'huob.) 
Threikeldia R. Br. SKrugförmige Blumgahllu 
deren abgehuster Rand drei häufige Schuppen uf 
nimmt, Drei Staubfäden auf dem Fruchtbote, 
den Schuppen entgegengeftelt. Der Saame in u 
nen Schlauch, der von der beerenartig angeichm 
Venen Blume cingefchloffen wird. Der peripherik 
unigekehrte Embryo ſchließt den Eiweißkörrer cin 
Salicornia, Der Kelch beſteht bloß in em 
fleifhigen Schuppe, aus der ein auch zwei Giuk 
fäden und ein sgeipaltenes Piſtill hervor Fomme- 
Der Saame, in doppelter Haut, und von der fm 
ſchigen Schuppe beerenartig eingefchloffen , if per 
pherifch,, zuſammengelegt, und enthält im der Mit 
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den Eiweißkorper. (Pall. illuftr. 1 —7. Gãrtn. 
t. 127.) 
Blitum. Dreitheiliger Kelch, der beerenartig 
anſchwillt, einen Staubfaden, zwei Piftile einſchließt, 
und eine Karyopſe mit zuſammengelegtem peripheri⸗ 
ſchem Saamen, iu der Mitte den Eiweißkoͤrper ent 
hält. (Poiteau er Turpin A. pariſ. 1. t. 2. 3. 
Gärtn. t. 126.) | 
Corifpermum. Zweiblättriger Kelch, der einen, 
oft auch zwei, ia ſelbſt fünf Staubfäden und zwei 
Piſtille enthält. Der Saame eine sufammenges 
drhdkte planseonvere Karyopſe; der Embryo peri⸗ 
pheriſch, in der Mitte der Eiweißkoͤrper. ( Sibth. 
fl..graec. t. ı. Gärtn. t. 75.) 


Pollichia Air. Einblättriger fünfzähniger Kelch. 
Ein Staubfaden, gefpaltenes Stigma. Ein Saame 
mit peripheriichem Embryo. CGärtn. fuppl. t.213.) 


Camphorolma. Krugfoͤrmiger viertheiliger 
Kelch, deſſen Theile abwechſelnd groͤßer find. Vier 
Staubfaͤden, zwei Piſtille. Der Saame if eine 
eiförmige Karyopfe, mit peripheriichen zuſammen⸗ 
‚gelegtem Embryo, ‚in der Mitte der Eiweißkoͤrper. 
(Pall. illuftr. t. 57. 58. Kitaib. pl. hung. 1. t. 65. 
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Gärtn, fuppl. t. 213.) Galenia und Crusi fa 
noch nicht näher unterſucht. 

Sclerantbus. Krugfoͤrmiger eorollinticher Kd& 
mit fünf Einichuitten; zehn Staubfäben mit des J 


inuern Ueberzug des Kelches verbunden; zwei % Wir 
Rile: der untere Theil des Kelches umgiebt a En 
Saamen, beffen Embryo peripherifch mit Einch Wr 
Eörper in der Mitte iſt. (Schkahr, Zaf. ı20, Al 


dan, 504, Gärtn. t. 126.) . 

Mniarum. Krugfoͤrmiger, viertheiliger Kıld; 

ein Staubfaden ſteht auf dem Nachen bes Sek: 
geipaltenes Piſtill; alles Mebrige, wie bei Sa— 
thus. (Forft, gen. rt. ı. Labıll. nov. holl. La 
Ditoca Gärtn, t. 126.) 
Ceratocarpus. Monoͤciſch. Zweitheiliger Lid 
der nur einen langen Staubfaden, und in ten md 
lichen Blüthen zwei Piſtille trägt. Hier umiclis 
er den Eaamen, mit peripheriihen Embrye, m 
waͤchſt in zwei Hörner aus. (Gärtn. t. 127.) 

Diotis. Monoͤciſch. Der männliche Kelch ww 
blaͤttrig, vier Staubfaͤden; der weibliche einblin 
rig, zuſammengedruͤckt, zweihoͤrnig. Das Piſtil g 
ſpalten: der Saame, in einem Schlauch, entb 
den peripheriſchen zuſammengelegten Embryo, Mi 
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m Eiweißkoͤrper in ber Site, (Axyris Jacqu. 
rar. 1.1,189. Gärtn. t. 158. Atriplex fl. dan. 
io engl. bot. 232.)  .. - 
Axyris. Mondeiſch. Maͤnnlicher Kelch dreitheis 
mit drei Staubfaͤden; der weibliche fünftheilig, 


IE zwei Piſtillen. Der Saame, wie bei den vori⸗ 


u, son drei Kelchlappen bedeckt.  (ectahr 
at. 285. b.) E 


Bafella. Siebentheiliger rorollenartiger Kelch, 
it fünf Staubfaͤden und drei Piſtillen: der Kelch 
willt zur Beere an, und enthält einen Saamen, 
fen Embros fchraubenförmig if. ( Gärtn. r. 128.) 
Beta. Fuͤnftheiliger Kelch; fünf Staubfäben, 
vei Wis drei Stigmen: der Saame, vom verhaͤr⸗ 
few: Kelch eingeſchloſſen, enthält den zuſammen⸗ 
legten peripheriſchen Saamen, in der Mitte dem 
iweißkoͤrper. (Schk. Taf, 56. Gärın, t. 75.) 
; Spinacia, Diödsifch, bisweilen monoͤciſch. Die 
Anulichen Bluͤthen haben einen vierblättrigen Kelch, 
ke vier gmweifächerigen Antberen.. Die. weiblichen 
wiche find bauchig, haben bloß zwei Zähne umd 
wei tief gefpaltene Narben. Der Kelch ſchwillt 
n; und bekommt bisweilen Hoͤrner. Der periphe⸗ 







amer. t. 50. Gärtm, t. a 
>: Thrygraum, Meniciich 
beheben in zweifienvigeih — 
Theile zurkäigerplit And; sche Dia Bl 
rige Autheren. Der Srekhtfuetes Su: uuhhl 
Ben ihn gcht zur Seite eine röbrige Corche mi 
die das einfache PRIN amfapt. Die Frucht ii ie 
Karvopfe mit peripheriichem Embryo. CEdib Ei. 
Taf. 299. Gärtn. 1.75.) wi 
Amaranteen And mehr durch deu Bau, Mar 
Faum auch fehr meientlich Durch dieſen, ven 

Cheuopodeen unterichieden. Olbwohl Die Sridk 
bier einfaamige Schlaͤuche ſind, fa sit es ln 
‚mehrere , die ſich durch ihre Kapfelz den Coryenid U: 
Iren nähern. Aber. die perinherifche Lage dei Cu 





— 
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ons und der eentrale Eiweißkoͤrper, ſo wie der 

fache Kelch, freilich oft corolliniſch, bewegen 

ihnen vielmehr bier ihren Platz anzuweiſen. 
a) Mit abwechſelnd ſtehenden Blättern. 

Amarantus. Mondeifch. Dreis auch fuͤnfthei⸗ 
@. Kelche, mit drei oder fünf Staubfäben auf 
m Fruchtboden: zwei, auch drei Piſtille. Der 
faanrige Schlauch fpringt in die QDueere auf. 
WVillden. hift. amarant. engl. bot. 2212. G. 128.) 
maͤchſt ſteht Polychröa Lour., unterfchieden durch 
ufachbeit des Piſtills und Blattanſaͤtze au ben 
(Atten, 

Moloſia. Drei Braeteen unter dem fänftheilis 

en ‚gefärbten Kelch; fünf Stanbfäden in eine Röhre 

erwachſen. Ein Piſtill. Eine vielſaamige, in die 

weere aufſpringende Kapſel. (Jacqu. hort. vind. 
t. 98.) 

Leſtibudeſia Aubert. (hiſt. des pl. des iles 
aftr. afr. 1. t. 16.) unterfcheidet fich blog Durch 
rei bis vier Stigmen, Ä 

Deeringia R. Br. hat denfelben Charetter ‚ aber 
ine beerenförmige, vielfanmige Frucht. (Celoſia 
accata Retz.) | 


Trichinium R. B. Drei Braeteen unter dem 
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funftheiligen Kelch; Fünf · Staubfden unten 
wachſen. Zweifacherige Antheren. Ungehh 
DRIN mit knobkfdrmigem Gtigma. ° Eine 
Schlauchfrucht in dem Kelch, deſſen Blättde 
"fiebert find. Prilorus A. Br. iſt diefer @l 
ahnlich/ nur daß bier bloß die drei innern 
hen des Kelches fichen bleiben, 

b) Mit entgegen Kehenden Blättern. 
3 Defmochaeta Decand, (Pupalia Jull— 
Bluͤthen in Büfheln; der Kelch von zwei S 
and hakenfoͤrmigen Borfren unterfiänt. Tüm 
iger ſtehen bleibender Kelch. Fünf Staubn 

eiue Röhre verachten. Einfaches piſtill. 

mige Schlauchfrucht. (Burm, zeyl, t. 1 
Jacgu, el. 1.0.75.) 

' Ackyranthos. „Drei Bräcteen anterfürg 
regelmäßigen fünftheiligen Kelch. Fünf Stau 
Anten_in einem Heinen Trichter verachten, | 
zwiſchen fich geyflanzte Schuppen fliehen. Die 4 
ren zweifächerig. Das PR ungetheilt. Ein 
mige Schlauchfrucht. CA. alpera Jacqu. ed 
1.74 Gäztn: t. 128.) "Nylfanches R. Br. 
dutch viertheiligen. Kelch und zwei bis vier Su 
Fäden unterſchieden. 
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llecebrum. : (Alternanthera Forsk.) Sänfs 
ser Kelch, mit oder ohne Bracteen. Fuͤrf 
fFaͤden unten in einen kleinen Trichter vers 
u, mit oder ohne Fürzere Zähne. Die Anthes 
afaͤcherig; oft fchlagen zwei fehl. Einfanmige 
tchfencht: der Saame peripheriich und etwas 
aut. (Herm. parad. bot, ı7. Gärtn. fuppl. 
> Philoxerus R. Br. unterfeheibet fi) bloß 
suyei Stigmen. 

»fine. Oft dideiſch. Zwei Schuppen unter 
Fänfblättrigen Kelch. Fuͤnf unverwachiene 
Türen, mit dazwiſchen fiehenden unfruchtbas 
wei Stigmen. Dielfaamige Fanfel mit wol, 
Saamen. 

eva Forsk. Bisweilen dideiſch. Faͤufthei⸗ 
Keich von zwei Bracteen unterſtuͤtzt. Zehn 
fäden unten in einen Trichter verbunden; 
Davon unfruchtbar. Einfanmige Schlauch— 
„ mit peripheriichem fpringförmigem Embryo, 
ae Burm. ind. 1.65. f.ı. Gärtn. [uppl: t.213.) 
aronychia Tourn. günfblättriger Kelch. Fünf 
Händen fruchtbar, und fünf abwechfelnde uns 
bar. Zwei Stigmen. Eine einfaamige Schlauch: 
in einer fünfflappigen Kapfel vom fehenblets 
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Senden Kelche gebildet, enthalt einen perif 
ringfoͤrmigen Embryo. (Gärtm. t. 128.) | 
Blattchen unter der Spitze etwas fackjürmig | 
find. Sing fruchtbare Staubfäden „ohne | 
felnde anfrudhtbare. Eine einfannıige Haft 
ich durch einen Rip a dor Bafıs öfter, 2 
ripheriſche Embryo faft-vingförmig. (Quer! 
i. 128) * 1 
Herniaria,  Fünfbläftriger ftehen Mi 

Kelhr inwendig corolliniſch. Zehn 
wovon fünf fruchtbar, fiehen auf ber 
volfinifchen Felches. Bei PiRilte, 
Schlauchfrucht, ‚mit peripheriſchem kingflt 
Embryo, (Engl, bot. 206. 1379, Gi 
Gärtn. fappl. 1. 215.) 

 Gomphrena,.. gänfblättriger Kelch, m 
gefärbten Braeteen unterſtuͤtzt: eine eorolinik 
Unbeifche Roͤhre trägt fünf einfächerige a 
oft mit abwechſelnden Zaͤhuchen. Ein dil 

zwei Stigmen. Einſaamige Schlauchftucht 
VBaſßs der Röhre eingefdjlöffen: der Enin 

vheriſch und tingfähsig. CJacqu icı tar. 1 
" Gärtat, 128.) ö 
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ithophila’ Sw. Fuͤnfblaͤttriger Kelch, beſſen 
Innere Blaͤttchen breiter und corellinifch find: 
zwei innere kielfoͤrmige Blaͤttchen umſtehen 
Staubfäden und ein Piſtill mit offenem Stig⸗ 
Die Frucht iſt noch nicht unterſucht. (Swartz 
l; oecid. 1. t. ı.) ER 

'öfea. Dibchich. Fuͤnftheiliger männlicher £ Kelch: 
Staubfaͤden. Die weibliche Bluͤthe beſteht aus 
der ſechs geſchuppten Blaͤttchen und hat drei 
ven, Eine Steinfrucht, mit peripheriſchem 
W. C(acqu. ecl. t. 25. Gärtn, t, 77.) 
Tierotea Sw. Fünftheiliger Kelch, fünf Staub⸗ 
⸗ zwei Piſtille. Eine ſtachelige Steinfrucht, 
eripheriſchem Embryo. (Swartz fl. ind. occid. 
22.) 

‚ondalia Cav. Sünftheiliger Kelch: fünf 
bfäden, ein fadenförmiges Piſtill. Eine Stein, _ 

; bie woch nicht näher unterfucht iſt. (Anal. 
enc. nat. ı. t. 4.) 

sarmonea Cav. Fuͤnftheiliger Kelch; eylindris 
Anfsähnige Corolle. Fünf Staubfäden, zwei 
e. Eine Steinfrucht. (Am de cienc, nat. 
3.) 

'hytolacca. Fuͤnftheiliger Kelch. unbeſtimmte 
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Sahl von Staubfaͤden und Stigmen. Die 
eine Beere, die fich im acht bis zehn, auch 
Sächer , jedes mit einem Saamen, fpaltet. 
Embryo peripheriich und ringförmig. (Herit. 6 
t. 69. 70. Gärta. t. 77.) 
Rivinia, Wiertheiliger Kelch. Vier bis u 
Staubfäden. Ein Piſtill. Einſaamige Bere: % 
Saame mit peripberiichen ringförınigem Emm 
(Commel, hoıit. ı. t. 66. Gärtn. t. 77.) 
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Neun und zwanzigſte Famili— 
Santaleen. 


Diefe Familie ſteht den legten anomalikı 
Chenopodeen anı nächften. Sie beſteht gröptuit 
aus Bäumen oder Sträuchern, deren Blaͤtter w 
theilt find, deren Blüthen aus corolliuiſchen Kels 
mit vier auch fünf Einjchnitten befteben, und ds 
jo viel Staubfiden auf der Baſis des corolliniide 
Weberzugs ſtehen haben. Gewoͤhnlich iſt nur cin* 
ſtill mit gelapptem Stigma und eine einſaarit 
Steinfrucht vorhanden, deren Embryo mit deutl 
geſpaltenen Kotyledonar: Ende in Mitte des Einf 
fürperg verkehrt fieht, 


Sır 
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. Santalum. Viertheilige, Bauchige, binfäklige, 
olliniſche Hülle, im der vier Staubfaͤden abwech⸗ 
ad mit vier Drüfen eben. Das Gtigma drei⸗ 
s vierlanpig. Eine einfanmige Steinfrucht. (Si- 
ım Roxb. corom, ı. t. 2.) 

Fufanus L. Wiertheilige, radförmige, eorollis 
fche Hölle, mit vier Gtaubfäden, deren Antheren 
erfächerig find. Vier Stigmen. Eine vierfantige 


feinfrucht. (Colpoon Berg. pl. cap. t. 1.) 


‚Choretrum R. Br. Sünftheilige, eorolinifche 
Aue, mit gewoͤlbten Blättern und einem ganz 
einen fänfsähnigen Außern Kelch, . Fünf Staub⸗ 
den, An die Einfchnitte der Hülle eingefügt, mit 
erfäcdherigen Antheren. Sternfoͤrmiges Stigma. 
acht unbefannt. | 


.Leptomeria R. Br. Radfoͤrmige, vier s bis 
uftbeilige Huͤlle, welche fiehen bleibt. Weber dem 
nichtknoten eine vier s bie fünflappige Scheibe und 
w getheiltes Stigma. Steinfrucht. 


“ Thehlum. Bier s bis fünftheilige, inmendig 
wollinifche, trichter s ober röhrenförmige Huͤlle, 
bue Druͤſen. Fünf Staubfaͤden, nach außen mit 
zottenhaaren. Ungetheiltes Piſtill. Die Zrucht ein 
Gprengels Anleit. Tb, 2. 21 
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Nuͤßchen: der Embryo verkehrt in der Are des & 
weißkärpers. ( Schk., Taf. 5ı. Gärtn. t. 86.) 
Qainchamalium Juſſ. Fuͤuftheilige lauzriß 
rige, esrollinifche Huͤlle, mit fünf Antheren ai 
dem Saum; unter dem Fruchtkuoten ein gezthein 
lederartiger Kelch, der den Saamen einfhliek 
(Feuill, journ. 3. t. 44.) 
Olyris. Dißciih. Die: Bläthe ein breitfeib 
ger Kelch 5 drei kurze Staubfäden; drei tige; 
eine Eugelige einfaamige Steinfrucht; ber Eukw 
etwas fchief im Eiweißkoͤrper. (Schk., Tu 
Gärtn. füppl. t. 216.) 
Olax. Oft getrennte Geſchlechter. Abgefugr 
oder dreilappiger Kelch; fünfblättrige Corolle, den 
Blätter paarweiie durch Queerfäden verbunden i⸗ 
Bon neun Staubfäden, fünf bis ſechs unfruchte 
Dreilappiges Stigma. Einfaamige Steinfrucht; fi 
Embryo verkehrt in der Are des Eiweißkoͤrre 
(Roxb. corom. 2. t. 102. Spermaxyrum Labil 
nov. holl. t. 233. Gärtn. [uppl. t. 201.) Filila 
Commerf. Jufl. foheint hieher zu gehören. (Au 
du mul. 15. p. 354. ) 
Nyſſa. Oft getrennte Gefchlechter. Vierthe⸗ 
liger Kelch, der, wenn er bloß männlich ik, KM 
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kaubfaͤden mit Zwillingsantheren träge. Iſt er 
rmapbroditifch, fo. find nur fünf Staubfaͤden mit 
sfachen Autheren und ein einfaches Piſtil da. Die 
aſaamige Steinfrucht enthält den ſehr entwickelten 
mbryo, reich an fettem Oehl, in verkehrter Stel: 
ng in der Are des zum Theil verzehrten Eiweiß⸗ 
eperd: (Michaux arbr. forelt. de l’Amer, t. 19— 
. Garin. [uppl. 216.) 


Namiltonia W. Getrennte Gefchlechter. Glo⸗ 
eufoͤrmiger fuͤnftheiliger Kelch, inwendig eorolli⸗ 
ſch; faͤnflappiges fleiſchiges Nektarium, fünf Ans 
zeren; ein Piſtill; birnfoͤrmige, einſaamige Stein 
ucht. (Pyrularia Mich.) 


Dreißigſte Familie. 
| Thymelden. 


— 


Mehrentheils Straͤucher, mit einfachen, entge⸗ 
w geſetzten oder abwechſelnd ſtehenden Blaͤttern. 
ie Bluͤthen in Aehren oder Knoͤpfen beſtehen aus 
nem eorollinifchen, viers auch fünftheiligen Kelch, 
tweilen noch mit Schüpnchen am Rachen verſehen. 
ht, much vier, bisweilen zwei Staubfäben mit 
weifäherigen Antheren, auf dem Rachen der Blu⸗ 


2ı * 
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me. Einfaches Piſtill. Eine Steinfrucht; der at 
widelte Embryo verkehrt; der Eimeißfärper verzeit 

Daphne, Biertheiliger, binfälliger, trichterfle 
miger, eorollinifcher Kelch: acht Staubfäden in li 
Blumenröhre eingefügt. Kuopffirniges Gtigm 
Steinfrucht über der Blüthe. (Schkuhr, Kaf. 107.2 
Sturm, Heft 3. Treviranus Entwickelung des Es 
bryo, Taf. 3. Fig. 48 — 55.) 

Lagerta Jull, Viertheiliger, ſteben bleiben, 
krugfoͤrmiger, corollinifcher Kelch, mit vier Deka: 
acht Staubfaͤden auf dem Rachen. Nuß dei 
Blume. (Nicolfon hift. nat. de S. Doms 
t. 1. F. 1 -5. Gärtn. fuppl. t. 215.) 

Paſſerina. Viertheiliger, roͤhriger, corelis 
ſcher, ſtehen bleibender Kelch; acht Staubfäden! 
die Blumenroͤhre eingefügt, weit hervorragt 
das Piſtill zur Seite dem obern FruchtEnoten. & 
jaamige Nuß; der Embryo entwidelt, verkek: 
der Eimeißkörper verzehrt. ( Burm. afr. t. 48. f.23 
Wendland bot, Beob. ıt. 2. f. 15 — 20. Girm 
fuppl. t. 215.) u 

Lachnaea, Ungleichmaͤßig viertheiliger, mL 
ger, langröhriger, ceorollinifcher Kelch; acht Etd 
fäden in die Blumenröhre eingefügt; das Pikik je 
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eite des obern Fruchtknotens. Einſaamige Nuß. 
er Embryo ſchmal, wenig entwickelt, verkehrt in 
*x Axe Des dien Eimeißkörpers, (Andr. repof. 
34. 295. Gärtn. fuppl. t. 215.), - 

‚ Stellera. Biers bis fünftheiliger, Iangröhriger, 
mwolinifcher Kelch; acht in die Röhre eingefügte, 
icht hbervorſtehende Staubfaͤden; ſehr kurzes Piſtill. 
zeſchnaͤbeltes Nuͤßchen. Umgekehrter Embryo; ver⸗ 
brter Eiweißkörper. (Jacqu. ic. rar, 1. t. 68. 
‚ärtn, t. 39.) | | 

Dais. Die Blüthen in einem Knopfe⸗ mit vier 
yeiliger Huͤle; vier s bis fünftheiliger, langroͤhri⸗ 
er, bauchiger Kelch; acht bis zehn Staubfaͤden 
ief. im die Röhre eingefuͤgt; fadenfoͤrmiges Piſtill. 

!infaamige- obere Deere; Embryo entwickelt, ver: 
rt; Eiweißkoͤrper faſt aufgezehrt. L Curt. mag. 
47. Gärtn. t. 39.) | | 

Dirca. Glodenförmige Corolle, mit Faum 
verflichem Saum; acht abwechielnd Fürzere Staub; 
iden, in die Corolle eingefügt, und nebft dem fa: 
enförmigen Piſtill weit hervor ſtehend. Einſaamige 
zeere. (Schkuhr, Taf. 107. b.) | 

Gnidia. Viertheiliger, eorollinifcher Kelch, mit 
abenfösmiger Nähte, und vier bis acht Schuͤpp⸗ 
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chen, welche mit den Laͤppchen des Saums abc ke 
ſeln. Acht Staubfaͤden, in die Röhre eingfig.l * 
Das Piſtill zur Seite des obern Sruchtkusten 
Nuß. (Andr. repof. 52. 70. 89. Wendland ba 
Beob, 1,2, f, 11— 14.) ' 


Strurhiola, Wiertheiliger eorollinifcher N 
mit dünner Roͤhre; acht fchuppenförmige Drike 
am Rachen; vier Staubfäben tief indie Roͤhre ge 
fügt. Einfaamige Beere. CAndr. repof. 113. 18 
Smith exot, bot, ı, t. 46. Gärtn, t. 215.) 


Pimelea. Biertheiliger, trichterfoͤrmiger, w 
rollimifcher Kelch, ohne Schuppen. Smei Stahl 
den in die Röhre gefuͤgt. Das Piſtill zur Et 
des obern Sruchtfnotens, Einſaamige Nuß; w 
kehrt fiehender, entwickelter Embryo ; verzehrterk 
weißförper. (Smith ſpec. bot. new Holl. t.' 
Linn, transact. ı0. t. 13. 14. Labill. nor. ke 


1.3.5.6. 7. Gärtn. t, 39.) 


Salvadora. Ein Peiner unterer viertheilin 
Kelch, der ftehen bleibt und eine viertheilige Cork 
enthält... Vier Staubfäden auf die Einfchnirte e 
Corolle geftellt. Obere einfaamige Bcere: ber i® 
bryo mit gelapnten Kotyledonen verfehrt. (Ve 


4 
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nb. 1. t. 4. Roxb. corom. ı. t. 26. Gärtn. 


ppl. t. 222.) 


'Elasagnus. Viertheiliger, glodenförmiger , eo⸗ 
iniſcher Kelch über dem Fruchtknoten; vier Staub⸗ 
iden in den Boden bes Kelchs eingefügt. Einfaas 
ige Steinfrucht. Der Embryo aufrecht geftellt, 
utwickelt im nicht gang verzehrten Eiweißkoͤrper. 
Schkuhr, Taf. 26. Gärtn. t. 216.) 

Hippopbas. Meiſt getrennte'Sefchlechter. Zwei: 
Attriger, eorollinifcher Kelch, Vier Antheren, ohne 
Etambfäben.. Einfaches Piſtill. Einſaamige Deere; 
er. Saame mit doppelter Haut eingefaßt. Der 
giwiehte Embryo aufrecht; Eimeißförper fah ver 
ehrt. (Schkuhr, Taf. 321. Engl. bot. 425. 
järtn. t. 42.) 


Bueideen,. mit ſchneckenfoͤrmig gemundenen 
Kotyledonen. | 
Terminalia. Meiſt getrennte Gefchlechter. 
Önftheiliger offener, inmenbig behaarter Kelch. 
ehn Staubfaͤden, ein Piſtill. Steinfrucht, mit ver; 
ehrtem Embryo, deffen Kotyledonen ſchneckenfoͤr⸗ 
sig gewunden, und verzehrtem Eiweißkoͤrper. (Jacqu: 
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ben, welche mit den Läprchen⸗ 
ſeln. Acht Staubfäben, in" 


I— i Thymelden.‘ 
Schuppen am Eingang 


wattheiliger, obe⸗ 
Yen, Bier 
ieifkcherige 
glasels. 

‚mer. 


) 





- Bamilie.- 
een. ö 


der fhblichen HalbEus 
getheilte, felten zuſam⸗ 
ig abfallende Blätten 
je Corolle, auf der vier 
ewoͤhnlich mit vier Net⸗ 
ferner durch meiftend 
se Frucht auszeichnen, 
täßchen, bisweilen eine 
alg (folliculus) if, und 
vergehrtem Eimeißkörpen, 





ng CP. ‚Brown Jamaic. n 33 & As. — 


uche Schuppen; zehn Staubfaͤden in die ARubre dis 


ur \ I — 
1 


dæitexx. „u. 7 
ie: za, 1. t. 197, . Mycobalanus Gärte. u 
. Badamia t. 97% Cuuppa t. 127. rm i 
bot. t. 2.) 

. Busida. Bermurkeniiit, Einige, We 
. denfbengiget Lelch; schn Gtanbfäben. in zwei Wh 
Yan, abwechfelud Unger; Swikingtanthereng | 

"einfach. Einfaamige Steiufrucht muter bem-'SAk, 
Sein Eineipkärners der Embruo wie bei Ber vor 












‚sfappl. ı. 317.) 
. Quioqualis, ctaettlellee Inge Blemsenf 
‚an ber. Bafis mit Bracteen; im Machen fünf ip 


fügt. Fuͤnfwinklige, einſaamige Steinfrucht; he 
Embryo, wie bei den vorigen. (Burm. ind, u 
35.) J 
Laguncularia Gärtn. ‚Zöuftheiliger, gledes 
fürmiger, fichen bleibender oberer Kelch, mit fi‘. 
Schuppen am Eingang ber Röhre; zohn Stan . 
den in zwei Reihen, abwechſelnd länger. Einfache 
Viſtill. Lederartige Nußs der Embryo, wie bei her 
vorigen, (Conocarpus. Jacqu. amer. t. 55. Gin 
Kuppl. t. 217.) Getonia Roxb. corom. i. 1.87 
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A zunaͤchſt, nur daß die Schuppen am Eingang 
>> Blumenroͤbre fehlen. 

Gyrocarpus Jacqu. Biers bis achttheiliger ,. ober 
Ts corolliniſcher Kelch, ohne) Schuppen, Vier 
gaubfäben , in die Röhre eingefenft. Sweifächerige 
utheren. Gteinfrucht, oberwaͤrts mit zwei Blägeln., 
er Embsöo, wie bei den vorigen. (Jacqu. amer. 
178. f. 80. Boxb. corom. 1. t. ı. Gärt. t. 97.) 


Ein und dreißigfte Familie. 


no, Proteaceen. 


Straͤucher und Bäume, der ſuͤdlichen Halbku⸗ 
el eigen, die ſich durch ungetheilte, ſelten zuſam⸗ 
nengeſerte, nicht regelmäßig abfallende Blätter, 
uch eine jederzeit viertheilige Corolle, auf der vier 
Hanbfäben eingefügt find, gewöhnlich mit vier Nek⸗ 
ws Drüfen oder Schuppen, ferner durch meiftend 
eilantigen Pollen und eime Frucht auszeichnen, 
e eine Karyopſe oder ein Nuͤßchen, bisweilen eine 
Ngelfrucht oder ein Sruchtbalg (folliculus) if, und 
ws Embryo aufrecht, mit verzehrtem Eiweißkoͤrper, 
Ehalt. 


gamil. XXX. — 350 — 

















Erſte Ordnung. Keklifmenen: uäb 
ſchloſſenen Früchten, 

1. Zvitterbluͤthen. 
a, Die Autheren in die ansgehöhlten Ex 

des corolliniſchen Kelches eingeienkt. 
Prowa. Ans einer geſchuppten, fichen 
den Hülle erheben ſich zweitheilige Eorelles, 
breitere Lippe, aus drei zuiammenhangendes 
beftehend, die Staubfäden trägt. Vier Retnd 
fen neben dem Zruchtfuoten. Das Piſtil Iia 
fieben bleibende behaarte Nuͤßchen. (Bere 
bort. lugd. bat. 2. p. 184. Smith erot. iM: 


A A = 


"2.81. Andr. repol. t. ı03. Gärtn. t. 51.) 

Leucolpermuin R. Br. Der Blütheried 
fo, aber die vier Läpnchen des Saums ea # 
einander; das Piſtill if binfüllig, das RW 
glatt. ( Protea Andr. repo[. 294.) 

Mimetes R. Br. Auf einem flachen, mi 
fälligen Spreublättern beſetzten Sruchtboden W 
die regelmäßig viertheiligen Eorollen. Tu 
chen ift ungeftielt. (Boerh. hort. lugd. be3 
p. 194. 205. 206.) 

Serruria R. Br, hat den Charakter m’ 
metes, nur converen Fruchtboden mit ſteher K 
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a Epreublaͤttern uud geſtieltes Nuͤßchen. Die 
fer find zuſammengeſetzt. (Burm. afr. t. 99. 
" Andr, repol. 264. 512.) 
Nivenia R. Br. Gemeinichaftliche vierbluͤthige 
€, Die ſich beim Reifen verhärtet, ohne Spreus 
ker; regelmaͤßiger Saum ber Eorolle; bie Niels 
whfen frei; das Stigma auf der Spige ; das 
chen ungeſtielt. (Andr. repnf. 243.) 
Sorocephalus R. Br. Die gemeinfchaftliche 
le veraͤndert ſich wicht beim Reifen; das Nüßs 
gefielt, fonft Alles wie bei Nivenia. ( Thunb. 
. Prot. t. 3. 5.) 

Spatalla R. Br. Gemeinichaftliche vierbläftrige 
BE he Spreublätter, die wenige Blumen eins 
eh, Das eine Laͤppchen der Blume größer; das 
zua fchief-und erweitert, (Thanb. disſ. Pr. t. 2. 4. 
Adonanthos Labill. Einbluͤthige, viers ober 
blättrige Hülle; vier Nrektardrüfen mit dem Bo⸗ 
der Blume verwachſen. (Labill. nov. holl, 1. 
6—38.). ’ 
Güevina Molin. inregelmäßige zweilippige 
we; zwei Nektardruͤſen; zweiſaamiger Fruchtkuo⸗ 
der in einſaamige Steinfrucht übergeht; ſchief 
eltes Stigma. (Nebu Feuill. journ. 5. t. 56 


.— 


Quadria R, perun.’z. umLe  Gürm. 
t. 2%.) B E 


Petrophila R. Br. Keine Nefterteif 


: land gan) Vinfällig; bie Frucht ein Tinfefi 


. "Wäßihen, glatt ober anf einer Geite behamt. 
' tea Car. ic. 6. t. Se. Sbr. Schrad, Gut. 
Fer) Bu 2 

J Hopogon R. Br. : Reine Refterieiie 

danne Blumenroͤhre Achen bleibend; d 

uien aberal bebaat. —J * 

t. 548. 549.) .. 

* b. Die Untheren hervorſtehend. 

a. Die Staubfäden in .die Blume 
eingefügt. 

Brabeium. Sft getrennte Gefchlecter, 

den Fruchtknoten eine Scheide, die dräßs i 

Nektar abſcheidet. Trockene ſilzige Stein 

Breyn. cent. t.ı. Gärtn. fuppl. t. 217.) 

Perfoonia Smith. Die Blumenlänpden 
gefchlagen; vier Nektarbräien um ben Frudd 

Beerenartige, eins oder jweifächerige Stei⸗ 

bisweilen mehr Kotyledonen. (Linn. trans 

t. 16. Labill, nor.’ boll. 1. t. 45. Sick 


4 


— 333 — Proteaeeen. 


ſa. u 83. Gärtn. fappl. t. 220.) Ob hieher 
Icera⸗ wild. (Berl. Mag. 5. 396.) gehöre, 
Kr wegen mangelhafter Unterfuchung, nicht ent 
Eden. werben. | 

Cenarrhenes Labill. hat ganz den Charakter 
B’-Perloonia, nur die Nektardruͤſen ſind den 
auubfäten Abulich. (Labill. nov. holl. ı. t. 50.) 
* Agaflachye R. Br. Keine Nektardruͤſe. Die 
aubfäden frei; das Stigma einfeitig; der Frucht 
zen .umbehaart, dreiſeitig, einfanmig. 
'.Symphyonema R. Br. Keine Nektarbräfe, 
@ Gtanbfäden an der Spige zuſammen hangend; 
Dt Be Antheren frei. Das Gtigma abgeſtutzt. 
mr Sruchtinnten zweiſaamig; doch ſchlaͤgt ein 
nen: fehl. 
=. B. Die Staubfäden auf dem Fruchtboden. 
Bellendena R. Br. Viertheiliße Blume, ohne 
Bbtarbräfen. Zuſammengedruͤcktes, eins oder zwei⸗ 
Bares Nuͤßchen. 

- ©. Die Antheren an bie Röhre der tellerfoͤr⸗ 

ion Blume angewachen. 
 Franklandia R. Br. Viertheilige Corolle; vier 
Ektardruͤſen in eine Scheide verwachſen. Spindels 
kmige Karvopſe, mit Haarkrone. Die ganje 





anze mit geldgelben Vndteln ale ana 
GR. Brown zu Flindeis woy. 1.6.) | | 
d, Die Aürheren zuſammeunhangend , 
die nächfen zuſammen ein Ki 
aber endlich trennen. 
Siwiia K. Br.) Biertheilige, 
ö J alle vier Antheren zweilappig; 
armiges Rügen 
© Gonofpermum Smith. 
drei eingejchloffene Antheren, die zur @ 
halb / die der Oberlippe anseilappigs der wir 
Faden unfruchtbars; das Stigma frei; 
geifdrmiges Nüfchen. CLinm. transact. 101 
Gärtn. fuppl. t. 215.) 

Synaphea R. Br. Eben jo, nur das 
mit dem unfruchtbaren Staubfaden zujanmd 
gend, und die mittlere Anthere der Unterlin 
lappig, Die Nuß ift mit kurzer Haarkrone 
(R. Brown zu Flinders voy. t..7:) Poly 
fpinulofum Burm, ind. t. 67. £& ı. ſoll aud 
gehören, 

U. Getrennte Gefhledter. 

Aulax Berg. Männliche Bluͤthen in En 
die vierblättrige Corolle trägt die Staubſiden 
















“ 
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na fchief, Tenlenförmig. Die bauchige bärtige 
ſteht aus den Schuppen des weiblichen Bluͤ⸗ 
aopfes hervor. (Protea Andr. repol. 76. 248. 
aberg disf. de Prot. t. 2.) ' 
Leucadendron R. Br., der vorigen aͤhnlich, 
die männlichen Bläthen auch Enopfförmig; bit 
vder Slügelfsucht if in dem erweiterten Schup⸗ 
des Zapfens eingefchloffen. (Protea Thunb. 
"% 4 Burm. afr. t. 100. f. 2. Andr. repof. 
) 
Zweite Ordnung. Embothrieen, mit 
pingenden Früchten: 
| 1: Einfächerig: Br 
a. Mit zwei, bisweilen auch einem 
Anadenia R. Br. Die Antheren in: die aus⸗ 
hlten Enta der vierblaͤttrigen Corolle einge, 
I; keine Nektardruͤſen. Das Stigma kegelfoͤr⸗ 
Der Fruchtbalg wird, durch Tehlichlagen des 
je Saamenkorns, einſaamig. Der Saame ohne 
elhaͤute. 
Grerillea R. Br. Die Antheren eben fo; eine 
e Nektardruſe am Fruchtknoten. Das Stigma 
f. Der Fruchtbalg zweiſaamis, mit einem Sach 


dawil. XXAI. —2 J 
in bin: Witte, Der —E——— werr 
‚ner tungen: Fluͤgelbaut an der Spite. (Huck 
Audr. repoſ. 100. 418 Ger. ie. 4 u 59] 
villea Bauer ill. nor. heil w 9.) 

: Haken Schrad, Car: R. Br. ( Canchä 
* den Charakter. wor rvrille⸗ wur. daß 
der Balgfrucht excentriſch und. die gibs 
Saamenkorns länger ale he Kern iñ. 
Bert, hannor. t. 17. av. ie. 6. t. 55% 
nor. holl. t. 40, Conchium Vent. malnd 
isı. Gärtn. ſuppl. *218. Lambertia: “ 
Bankfia dal. t. 47. f. 2.3 - 

Lambertia Smith. Die Autheren von 
rhdgeroliten Enden der Blume abs und ba 
hend. Eine gemeinfchaftliche, hinfällige, gd 
Hülle; der Fruchtboden flach, ohne Gpres 
Vier Nektardräfen im ‚Boden DEF Blume. 
Saamen gerändert. Das Stigma pfriemen 
(Smith it Linn. transact. 4. t. 20. Andk! 
69 Car. ic. 6.1.5472) 

Xylomelum Smith. Die Antheren ehe 
Keine gemeinſchaftliche Huͤlle; die Nektach 
wie bei den vorigen. Das Stigma kenlen 

Das Bach des Sruchtbalges ereentrifchz die 60 
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ver Spitze geſtügeit. CHakoa Cav, ic. 6,0 536. 
kfia Gärtn. t. 47. f. 1.) 

Orites RB. Br. bat den Charakter der vorigen 

tung, nur das Sach. in der Mitte des Frucht 
;-bas Stigma faſt enlindriich. 

Ropala Schreb, hat denfelben Charakter, um 
die Saamen ringsum gefluͤgelt find. (Roupala 
»i. guian, 2.,1. 32. Ropala Rudge guian, 1. 
g. Rupala Gärtn. [uppl. t. 217. Embothrium 
yeruv. 1. I. 98. 99. Helicia Lour, ) 

b. Mit wierfanmigen Fruchtknoten. 

Koigbiia R. Brown. unterſcheidet Ach durch 
eSaamen in demfelben Fruchtkuoten, die nur 
der Spitze gefluͤgelt find. (Linn, transact, 10. 
6. Mit vielfaamigen Fruchtknoten. 
Emboihrium. Die Blume unregelmäßig, vier: 
dig, trägt in ihren ausgehoͤhlten Enden die Au—⸗ 
wen. Eine einzige halbringfoͤrmige Nektardruͤſe 
8 keulenfoͤrmige Stigma ſenkrecht aufgefegt. Die 
amen an der Spise geflügelt. (Forſt. gen. t. 8. 
„m. Fl. perur. ı. t, 96.) 

Oreocallis R. Br. Das Stigma einfeitig, 
ef, erweitert und hohl. Keine Nektardruͤſe; 
prengeis Anleit. Th. 25 22 


Sanil. xxxi. — 1. | 


hin gwenfäefihe Dia. ce —XRX I 
zur. 2.1.05.) ae 
Telopea BL Br. Die Oismenkihen) 


‚ femmen bangend.. Das Ctigma einfeitig; fü 


vor. Eine einige faß riegfätmige * | 
Eine ‚gemeinfchaftliche, geſchuypte Hüfte... DEU ı 


. men an ber Opige geflägel. Cmbochiun ii 
. Mor. hell. -ı. e 64 








u £& 388 Gärta, fappl. 2185) nn Haie 
 Lomsie A. Be. Die Üume m Ä 
mit frei Mrhenden Blättern, die im den 
Inu die Autheren anfuchmen. Drei anf üi 
Bebende Nebtarörhien. Ein ſchiefes, er 
fiaches Stigma. (Emborhrium herbacem 
ic. 4. t. 388. Labill. nor. holl. E u ul 
perur. 1. 1. 97.) ‘ 1 
Stenocarpus R. Br. Die Shane een 
einige, halbringförmige Nektardruͤſe. Einf 
Aadyes Stigma anf dem Linienfdrmigen | k 
Die Saanıen an der Bafls gelägelt. ( Embei 


Borft. gen. ı.R. a—f.) k 
11. Zweifächerig, mit freier, —8* R 
dewand. u 


Baokfia. Die Blumen in Kägchen, mmhı 
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Brei Bracteen umgeben; viertheilige Blume, 


Ihren hohlen Enden die Autheren aufnchmend; 
Nektardruͤſen. Der Pollen walzeufoͤrmig. Der 
me au der Spitze gefluͤgelt. (Bauer ill. nor. 
. % 3° Andr. repol. t. 82, 156. Car. ic, 6. 
7. 541. Bi4- Gärtn. t. 48.) 

Dryandra R. Br. Ein gemeinjchaftlicher,, das 
» mit dünnen Epreublättern befenter Fruchtbo⸗ 
 geneinfchaftliche, geichuppte Huͤlle; ſonſt bie 
raftere ber Banklia. (Linn. transact. 10 8, 
sie Labill. voy. ı. t. 24.) 


? 


wei und breißigfte Familie. 


Laurinen. 


Dieſe Familie ſchließt ſich am die vorigen durch 
mehrentheils einfache, corolliniſche Huͤlle der 
Blechtötheile an, die gewoͤhnlich ſechttheilig IR, 
ſtatt des Kelches eine entferut ſtehende Huͤlle 

Es And Bäume mit meif immer grünem Laub, 
Oehl und Gewuͤrzſtoffs. Die Zahl ber Staubfaͤ⸗ 
ändert ab, gewöhnlich ſechs oder neun, es fchlar 
mehrere fehl; fie And auf dem Boden der Co⸗ 
nblätter eingefügt und haben oft in der Mitte 
Paar Anhänge oder Dröfen fiehen. Die Anthe⸗ 


22 * 


vo. 
Bunt, 








Gem; XXZIL. 0 
ser Men Sch in zwei cder vir Bädec; ie 
mer fs, dab ſich eine Kiaype von unten md 
auſthat uud an der Gpigt Bebag bieii;. (Ui 
Taf. 110.) Die Tracht. id -meikens. url 












gFrucht eine einſaamige Beere. (Schraht | 
Wendland bot. Beob. t.3. k 22. Gärm. te) 
Ocotea uud Aiovea Aubl. gehören hiehet. 

Cinnamomum unterſcheidet fich wit ih 
diseiſche Bluͤthen, ſondern durch fichen } 
Biune und durch eine Steiufrucht. ( Burm. 
t. 27. Gärtn. t. 92.) 4 

Cryptocarya R. Br. Hier bleibt die ein 
sige Blumenröhre Beben, verdickt ſich nad 8 
die Frucht, während der fechttheilige Saum u 
Zweifücherige Antheren. Sechs Dräfen, WM 
den Innern Gtaubfären abwechſeln. 


% 


ıdyandsa R. Br. Drei fruchtbare Staubſaͤ⸗ 
ie feche äußern gehen in Drüfen Äber, welche 
ingang zur DBlumenröhre heſetzen. Zweifaͤche⸗ 
iheren, | m 
ıtranthera Jaequ. (Litfea Lam, Hexanıbua 
."Dikeifh, Vierfaͤcherige Antheren. Sechs 
fzehn Staubfaͤden. EinenDruͤſe an der Baſis 
err. Die Frucht eine nadte Beere, ( Jaequ. 
chönbr. 1. t. 113. Roxb. corom. 2. t. 147. 
Kärta. ſuppl. t. 222.) | 
sthophylium Juſſ. Sechsblaͤttrige Corole, 
) behaart, ßeht auf einem einbläftrigen 
wölf Staubfäden, wovon ſechs auf dent 
‚Ne übrigen auf der Baſis der Eorolienblät 
ei.” Sechsfaͤcherige Steinfrucht, mit fechelaps 
Baamen. (Ravenſara, Sonner. nouv. gui- 
127. Evodia Garin. 1. 103.) 
cärpus Forfti. Zweiklapriger Kelch oder 
racteen. Roͤhrige Corolle mit fünf ſchmalen 
Saumlaͤppchen. Zehn Antheren in doppelter 
n der Blumenroͤhre. Großes wolliges Stig⸗ 
teinfrucht mit einem Saamen, den der große 
Rehende Embryo mit Reifchigen, wellenfoͤr⸗ 
genen Kotyledonen ganz erfuͤllt. (Foiſt. 


| ge xxxu. Ba) 


" fen werfeßen, (Iacqu. amer. 1.70, . 


u 


gen: u 35. Güsem, Mappl. u. 299. ae) Ti 


sin md Heifderia Jacqu.. Die kan 
van Innen, ſcheinen Dicker ge sehlwen: - 


Caflyıa, Einfache, fechetbellige "not 
Blezen, mit drei fee Heinen Ude, 





tiiine Abbre Beim "Reifen" Berrenartig all 
Frhr Stier in hel Kelten: ser 







wo aber die Kotyiedenen u 
EEE * 





An die Laurinen ſchließen ſich die Merl 
seen R. Browns: eine Heine Familie traf 
Baͤume, mit getrennten Gefchlechtern, GSie 
gewoͤhnlich glattranbige, lederartige Blaͤtter, 
in Aehren oder Riſpen. Unter den einzelen 
ſtehen kleine Bracteen, Die Blume befehl 
aus drei Läppchen. Die Gtanbfäben find mil 
fen, bie Antheren zweifaͤcherig. Eine eis 
Steinfrucht enthält die-Nuß, von negfärmgn! 
webe umhuͤllt. Der Saame beficht feR gas! 
Eimeiplörper , welcher oft vol Löden if, In M 
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deſſellen iſt der kleine Embryo mit entwickel⸗ 
dotylebonen. | 
Myriflic. Der. Gemürznellenbaum ıhät den 
ikiencherafter vorzugeweiſe. Ein breitheiliger 
Ienfäruiger Kelch fchlicht auf männlichen Exem⸗ 
m eine Staubfadenſaͤule mit drei bis zwoͤlf Ans 
en, auf weiblichen zwei Etigmen ein. Die 
infendyt bat um die Nuß her ein gewärzreiches 
ebe ( Macis); der Eiweißkoͤrper iſt marmorick, 
voll Läden, (Lam. in mem. de l’ac. de Pa- 
1788. u 5— 7., Uſteri⸗s bot. Mag. 6. Taf. 1. 2. 
a, t. 442.) Virola Aubl. guian, t. 345. gehört. 
bisher, Horslieldia W. iſt ebenfalls nicht vers 
en. Rnema Lour. unterſcheidet ſich bloß durch 
e Autheren. 
Tornandia. Monoͤciſch. Sechttheilige mann⸗ 
Blumerhuͤlle, deren drei. innere Läppchen co,. 
Ich find. Sechs gefiielte Drüfen umgeben drei 
fäden , deren Bafen zufammen gemachten find. 
weiblichen Blüthen haben einen abgefiugten 
3 eine achttheilige Corolle über der Frucht; 
eſtielte Drüsen umftehen das kurze Piſtill mit 
erfoͤrmigem Gtigma, Die achtriprige Stein⸗ 
liegt Inder In dem erweiterten blaſenfoͤrmigen 


” 


An 
1 


| Ber ei BIP wit — — Ei " 


& 
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—— — ⸗ 


und oben burhbehrten Beth... Der ent 


und bie, Saamen verhalten (ich wie hel ten 
Batteit, (Plukn. 1. ss. 'E: ı.- Gär, vw 

> Cupania. Monbeiſch. ‚Dreibikiee 
" Anfbikttrige aiarüce, — 
. Yolle.-. In jener fünf. vermachfene € 


gar 


rize lederartige Lapfel; var de One 
Wölendung, aud iſt mit eigenen | 
zur Hälfte umgeben. (Plem: ie. 120. Bäisej * 

Didymolo- Aub. Dibeiſch Gtstt ie 
'" Hife-Bchuppen. Zwei vermachfene Nntpei 
lappiges Stigma. Smillingss Gteinfrächte; ini 
mit negförmigem Zellgewebe umgeben. Neil 
Eiweißkörrer, ig deſſen Epite der Embrye w 
ſteht. CAubert du Petit Thouare hifl. da 
des iles auftr. 1. ı.) 


Kr 


‚Drei und dreißfigfte Samilie 
| Amensaceen. l 
Die Kaͤtzchentragenden Bäume und Et: 

gehören zu den niedrigſten unter den Diet 
weil fie, bei meiſt getrennten Geſchlechterr, Mf 
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es gefaͤrbte Blumen haben, fondern die Ge⸗ 
ztheile munter bloßen Schuppen tregen ober 
uofpen bervor treiben. ihre Staubfaͤden 
‚dh bisweilen verwachſen, wie bet ben Nadel⸗ 
AgIhre Früchte find theils einfache Kapfeln, 
Müffe, theils Steinfruͤchte. Der Gaame 
t, beia verzehrtem Eimeißförpen, den Embryo 
gekehrter Stellung, mit dem Wärzelchen nach‘ 
‚Die Baͤume und Sträucher dieſer Familie 
oft Harz; auch enthalten fie viel Gerbeſtoff 
Rinde, Ihre flachen Blätter verlieren ie als 
h. 

adeß ſteht dieſe Familie höher als viele ber 
betrachteten, und. gränzt au die Laurinen 
Den Stand des Enbru, 

a. Dideifch. 

ilix. Maͤnnliche und meibliche Blüthen in 
4, vom einfachen Schupren unterſchieden. 
ahl der Staubfaͤden iſt zwei, doch manchmal 
ner, bisweilen drei ‚au fünf. Das einfache 
hat zwei auch vier Etigmen. Eine Honigs 
gewöhnlich tan der Baſis ber Stauhfäden ; 
ft auch an der Baſis bes Fruchtfuntend ge 
h. 2. S. 415.) Die Srucht eine zweiflappige 


N 
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' fo: BR, Kal.sı7.. -Gärtn. ya); 
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—— Unter: keitfirciger sckükigign "Side 
non Aeht eiue teichterföruige ungetheilse ‚Targa m 
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year. tragen... Ehen. fe: merbält.. ug: Muh senik he 
welblichen Siuchen, wat. baß bier ‚ber iva 
milk; wies andy: dechalavigen Crgua yeniae ik 
Fick ud: peeifiuppige:Rapkel; Din ufä tie 
betieidete⸗ Eaamen euthalten den Embryo ME 
geteheter Gtellung. (ESchk. Taf. 350. Gärtn, t. vo) 
. Myrica. Maͤnnliche und weibliche Blaͤthen a 
- Kägchen. Einfache ruudliche Schuppen unterſch 
ben die Geichlechtstheile Vier smeifächerige Anh 
ren ohne Staubfaͤden. Der breisadige Fruchtinsis 
iR mit. zwei Piſtillen gekrönt, und hinterlaͤßt dee 
einſaamige Steinfrucht, deren Saame den. Euch 
in umgekehrter Stellung enthält. (SHE. Taf. 5m, 
Gärtn. t. 39.) 
“Nageis Gärtn. anterſcheidet ſich durch vierblit⸗ 
rigen Kelch, durch beerenartige ©teinfrucht, 
ihglich aber durch dicken, fleiſchigen Eiweikfbrer 


ticher dee Myrica ganz fehlt, (Kämpfer amoen. 
st, p. 774. Gärto. t. 39.) Ä 
b. Mondeifch. 

. Hedyofmum Sw. Die Autheren finen ohne 
Staubfäten aud ahne Schuppen an ciner gemein 
Haftliden Axe, die fie dicht bedecken. Der reis 
autige Fruchtkaoten wird von einer einblättrigen, 
retzaͤhnigen Hülle bebeckt, und binterläßt eine dreis 
tige, beerenastige Gteinfrucht, Swan A. ind 
cc. 8. 2. 18.) 

: Berule, Männliche und weibliche Bluͤthen im 
tägchen... Un jenem hat jede Hauptſchuppe fünf 
(einere unter fih; an der Grundfläche der letztern 
teben ſechs Staubfaͤden, jeder mit zwei Antherem, 
Die weiblichen Kaͤtzchen haben dreilappige Schuppen 
mb unter Diefen drei Fruchtknoten, jeden mit zwei 
ziſtilen. Die Frucht ik am Raude mit: Fluͤgelhant 
erſehen, ud enthält den Embtyo in umgekehrter 
Richtung. CSchE. Taf. 288. Gärta. t. ga.) 

Alnus Tourn. Auch bier ſind männliche und 
weibliche Bluͤthen in Kaͤtzchen. Jede Schuppe der 
rſtern enthält drei Bluͤthen, bie aus vierlappigen 
Becherchen mit vier Staubfaͤhen beſtehen. Die 
Schunpen ‚der meiblichen Kaͤrchen ſtud zweibloͤthig, 





Gim.%.80) "0. ton 
: Ofßirya Mich. inter deu Schuppen ber mi 
lichen Kaͤtzchen Rechen viele aͤfige Stanbfäden. Ds 
, weiblichen Kägchen hinterlaffen anfgeblefene eine 
mige Sapfele. (Mich. aubr, 3. t. 7. Mick 
gen.t. 104.) 

Fagus. Die Farzen männlichen elcaa ab 
hatten fürftheitige Kelche, von Bractcen muterkigk 
worin viele Etaubfäben unb ein fehlſchlagendes ein 
faches Piſtil. Die weiblichen Käschen enthalte 
doppelte Telche; der äußere iſt viertheilig, we 
Bracteen unterkägt, uud jmeibläthig; der immer 
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jelzaͤhnige umhuͤllt bie Fruchtknoten mit drei Stig⸗ 
ven, Zwei bis drei Nuͤſſe, vom verhaͤrteten Kel⸗ 
be bedeckt, enthalten jede, ohne Eiweißkoͤrrer, 
den verkehrt ſtehenden Embryo mit dicken, gefalte⸗ 
ten Kotyledonen. (Schk. Taf. 505. Gärtn. 1. 37.) 
Coſtanea Tourn, Die männlichen cyliudriſchen 
Käsnchen befichen aus fünftheiligen SKelchen, jeder 
mit vielen Staubfaͤden. Die weiblichen enthalten 
in jedem fünf s bie ſechsblaͤttrigen weich Rachlichten 
Kelche drei Fruchtknoten mit pinfelförmigen Etigr 
men, woraus zwei bis brei Nuͤſſe werben, die ben 
umgelehrten Embryo mit dicken runzligen Kotyle⸗ 
donen enthalten. (Touran. iaſt. t. 362. Gaärtn, 
& 37) | 
. Querens. Die ‚männlichen Bluͤthen in Kaͤtz⸗ 
hen. Vieltheilige Kelche, viele Gtaubfäben mit 
zweifaͤcherigen Antheren. Die weiblichen Bluͤthen 
kommen einzeln aus geſchuppten Kelchen mit drei 
Stigmen hervor, und hiuterlaſſen eine einſaamige 
Nuß (Eichel), deren Embryso dicke Kotoledonen 
hat, die nach unten gekehrt ſind. (Schk. T. 307, 
502, Gärtn. t. 37.) 
Corylus. Die männlichen Bluͤthen in Kaͤtzchen 
Die dreitheiligen Schuppen ſchließen acht Staub⸗ 
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Add eder einen Meintn Bortian -Faben.;. "Wie wei 
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. diufenmige Nut entpäit- den Embrya aber. Eine) 
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mei Vikiden. Die Grat beſteht im wei —* 
belten vielſaamigen Kapſeln. (Michaux arbr. 5.3) 
Platanus. Maͤnnliche und weibliche Kia 
kugelicht. Die Gerhlechtstheile Blog durch Cie 
sen unterichieden. Die kurzen Staubfaͤden da 
an der Spitze in eine Drüfe über, unter melde 
3% beiden Seiten ziel Antheren figen. Der Gum 
ih eine keulenfoͤrmige, geichnäbelte Kargopfe, an M 
Bafis mit Haaren umgeben. (Schkl. Taf. Hi 
Gärn. t.90.) . 
Juglane. Männliche Bluͤthen in Känchen; Hei 
durch einfache fechlähnige Schuppen uuterkhice. 
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Viele ſehr kurze Staubfaͤden, jeder mit einer Zwil⸗ 
lingsauthere. Die. weiblichen Bluͤthen ſtehen din⸗ 
zeln, ober zu zwei und drei; der Fruchtknoten iſt 
zit vierzaͤhnigem Kelch umgeben; cine innere eorol⸗ 
liniſche Hülle ik auch viertheilig; zwei Piſtille. 
Zmweillappige Gteinfrucht; der Saame, ohne Eis 
weißförper, bat zweilappige, die Kotyledonen und 
geigt das gefieberte Pflaͤrzchen deutlich. (Schkuhr 
Taf. 302, Gärtn. 1. 89.) - 

Morus. Männliche und weibliche Blüthen in 
‚Kipchen. Jeune enthalten in einen viertheiligen 
Telch vier Staubfaͤden mit zweifächerigen Antheren 

und einem fehlichlagenden Piſtill. Die, weiblichen 
Blüuͤthen haben ebenfalls einen viertheiligen Kelch 
und zwei piſtille. Die Frucht if eine Beere; dee 
Saame hat Eiweißkoͤrper; der Embryo umgekehrt, 
and IR zuſammengerollt. (Echt. Taf. 290. Gärın. 
t. 126.) Ju ben meißen Merkmahlen kommt dieſe 
Gattung. mit den Amentaeeen überein, aber fie 
graͤuzt auch. an die Chenopodeen und Urticren. 

Brouffonetia Vent. Dibdeiſch. Männliche Rip 
chen mit viertheiligem Kelch. Die weiblichen Laͤtz 
hen find aus den Tenlenförmigen Sruchtböden zu⸗ 
- fammengefest. Der Kelch iſt drei⸗ auch vierzähnig. 
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wiſtille. —* Steinfrucht. Der "Can 

mit dicken Kotvledonen verkehrt. (Ann. du mal 

u. Merkwürdig if ber Stand ber Blau⸗em⸗ 
auf dem Blatiſtiel. 

Celtis. Yisweilen getrennte Befölechter. Bid 
oft auch fechötheiliger. Kelch s fünf bis ſechs Se 
füden. Kein Piftill. Zwei aus einander chat 
Stigmen. Beerenartige Steiufrucht; die Kotglee 
zen zuſammen ‚gerollt. (Schk. Taf. 356,  Gäna 
t. 77.) n- 
Ulmus. Glockenfoͤrmiger, gewöhnlich färfn 
oft auch vier⸗ und achtlappiger xeich —X 

oh 
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ich vier und acht Staubfaͤden. Zwei Stigmen. 
‚ie Fluͤgelfrucht enthält einen linſenfoͤrmigen Saa⸗ 
en, mit verkehrt ſtehendem Embryo. (Schkuhr, 
‚af. 67. Gärtn. t. 49.) 

‚Plänera Gmel. unterfcheidet ſich durch getrennte 
Befchlechter , viertheiligen Kelch, vier bis. fechs 
Staubfüben uud eine bisweilen „sefhuppte Fluͤgel⸗ 
ucht. 

—* Abgeſtutzter ungetheilter Kelch. 
Hele keulenfoͤrmige Staubfaͤden. Zweifacherige An⸗ 
ren. Zwei Piſtille. Zweifaͤcherige Kapſel, mit 
adchernen Saamen. (Schk. Taf. 145.) 
Eraxinus. Oft getrennte Geſchlechter. Vier⸗ 
zeiliger Kelch, oder gar Feiner. Viertheilige Co⸗ 
AMe, oder gar Feine, Zwei Staubfaͤden. Zwei⸗ 
cherige, zuſammengedruͤckte, an ber Spitze gefluͤ⸗ 
lte Kapſel. Vom Eiweißkoͤrper umgeben, ſteht 
= Embryo verkehrt. (Schk. Taf. 357. Gärte. 
49) 


Vier und dreißigfie Familie. 
' Urticeen. | 
Auch hier find die Befchlechter meiſt getrennt, 


Ye einfachen Hüllen der Gefchlechtstheile find 
@prenaels Anleit. Th. %. 25 
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| An Dierenantige ‚Dt, "DE Eibege sehr 
Wurzel wach oben gerichtet im Eimeihll 


(Scht. Taf. 289. Gärtn. t. 119.) 
Böhmeria Jacqu, unterſcheidet ſich darq 
Mangel des Nektariuns an der männlichen & 


Die weihliche befteht in bloßen Schuppen. 1 


dertes Piſtil. Der Saame iſt zuſammengen 
und geraͤndert. (Urtica Herit. fürp. t. 20. 6% 
N. ind. occ. ı. t. 6.) 

. Proeris duſſ. unzerfcheibet fieh darch eine 
ſaamige Kapſel, die in einen beerenartigen Fra 
boden eiugeſenkt iſt. (Lam. illufte. r. 765 £: 
Klatoflema For. (nor. gen. ı. 53.) Famı fa 


— 355 — Urrrtieren. 


ogen werden. Auch Olmedia R. er P. if ſehr 
nig verſchieden. 

Parietaria. Von getheilten Huͤllen umgeben 
hen vieetfeiige Kelche mit vier elaſtiſchen Staub; 
den und dem Fruchtknoten mit pinielförmigem 
tigma, dann weibliche Bluthen mit gefchloffenen 
erzäbnigen Kelchen und münuliche cylindriſche. 
er Saame if wie bei Urtica. (Echk. Taf. 346, 
ärtn. L. 119.) 

- Antiaris Lechen. ®ieltheilige gemeinfchaftliche 
aͤlle. Vierblaͤttriger Kelch. Vier Staubfäden. 
eſpaltetes Piſtill. Der Saame ſchwillt mit der 
le zu einer Steinfrucht an, ‚und hat eine Bil 
ang .wie bei den vorigen. (CR. Brown bei Flin- 

ers voy. f. 5. Ann. du muf. ı6, t. 22.) | 

Forskolea. Ein gemeinfchaftlicher fünfs oder 
Hötheiliger Kelch umgiebt auf mwolligem Frucht⸗ 
‚den rihrige, fchuppenförmige männliche Bluͤm⸗ 
en, .die am Rande ſtehen und jedes nur einen 
seaubfaden enthält. Ju der Mitte Rechen ohne 
He Blumenhuͤlle die Fruchtkuoten in den wolligen 
ruchtboden eingebettet, mit einfachem Piſtill vers 
hen. Der Saame wie bei ben vorigen. (Schr. 
vaf. 125. . Gärtn.‚t. 68.) 
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Aammen. Die Frucht beſteht aus snfanmengefegit 
Beeren; der Saame enthält in lockerer Haut, st 
Eimeißtörper, den Ehibryo, mit der Wurzel m 
oben, mit ungleihen Kotyledonen und entwickeln 
Märchen. (Sitodium Gärtn. ı. 71, Som 
Rumph. amb, 1. 1.30. 3i. Rima Sonnerat nö 
guin. 1. 57—60.) £ 
Cecropia: Dibeifch, Blüthen in Kinder 
Winfliger, ſtumofer männlicher Kelch, der tus 
nei Licher au ber Srige zwei Staubfäden m 
treibt. Der weibliche Kelch it erichterfärnig dr 
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„ smweifpaltig, mit fehlichlagenden Ansheren und Inspfi 


formigem Stigma. Einſaamige Beere. (Lam, ill 
t. 800. ) 

Dorftenia, Kuchenfirmiger Fruchthoden, auf 
welchem Staubfaͤden und Piſtille durch einander 
ſtehen. Die Staubfaͤden kommen einzeln oder zu 
aweien, auch vieren aus einem viertheiligen Kelch, 


Das geſpaltene vitill ſitzt ſeitwaͤrts am Fruchtno⸗ 


" gen, der in einer Höhle des Fruchtbodens eingebet⸗ 


tet iſt. (Wendland ig Römer Acch, 1. t. % 
Schraders Journ. 1800. 1, EU 1. 2.} 

Fieua. Getrennte Gefchlechter, In einem fleis 
ſchigen faß ganz geichloffenen Behaͤltniß ſtehen maͤrn⸗ 
liche Blumen mit dreitheiligen Kelchen und drei 
Stanbfaͤden, und weibliche Blumen mit fanftheili⸗ 
gen, einige auch. mit neuntheiligen Kelcen. Der 


Fruchtknoten iR mit kangem PIE und gefpaltenen 
Seigma gefsönt. Der Saame iR mik einem 
Schlauche umgeben. (Schk. Taf, 558, Gatis. 


9.) 

MithridateaCommerf. Moudciſch. Cifdraigeg ges 
uweluſchaftliche Höhen, die inwendig hohl find, und 
ch in vier Theile ſpalten, enthalten theils zahlrei⸗ 


— Ge Autheren, theils chen fo aahlreiche, eingebettete 
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aus geben. : Eine gleiche Menge Fruch 
"einfachen PiRltlen gefrönt, fieht in der Dritte / 
” vom. Keldhe , gleich einer ndenen Beere, up 


a" (SE. Taf. 138.) 
Athetofperma Labill. Mondeifch, Diet 

Uden Blamen beſtehen aus achttheiligen 
‚mit zehn bis zwanzig laͤnglichen Antheren, di 
fehe kurzen Staubfäden gleichfum angefleht 

„ aib fehlfhlagende Gtaubfäben, ben Schupren 
pwiſchen Ah Rechen haben, Achiliche Kelce 
“ben zahlreiche Fruchttuoten / mit einfach jefd 


. — ⸗ 


Kitten und dazwiſchen ſtehenden Schuppen. Eins 
amige Kapſeln. (Labill. nov. holl, t. 224.) 
aurelia Juſſ. (Pavonia R. er P.) ſcheint die⸗ 
Ihe Gattung zu ſeyn; doch ſteht bier ber Embryo 
n ber Opige des Limeiffärners, welcher bei Aihe- 
»ſporma an ber Bafls if, . 

Citroſma R, et P. WMondciſch. Glockenfirmi⸗ 
e, vier bis achtzähnige Kelche. Zahlloſe Staub⸗ 
den, bie vbreit und Kronenblaͤttern aͤhnlich find. 
a den weiblichen Kelchen find mehrere Fruchtkno⸗ 
a, mit pfriemenfoͤrmigen Piſtillen gekroͤnt. Sie 
mterlaffen einſaamige Beeren, die vom angeſchwol⸗ 
nen ſleiſchigen Kelche umfchloffen find, und Eud, 
erne Saamen enthalten. 

Peumus Perf. (Auizia Pav.) Zehntheiliger 
ch, deffen Innere Blätter corolliniſch find, Zahl⸗ 
'e Gtaubfäden mit Dräfen beſetzt. Im weiblichen 
eich Hecken viele Fruchtknoten won E chuppen uns 
eſchieden. Zugeſpitzte Steinfrüchte, (Laurus alpi- 
na Sw.. Feuill. 3. t. 6.) 

Hedycarya Forſt. Dideiſch. Acht + bis zehnthei⸗ 
zer Kelch. Viele ungeſtielte, an der Spitze behaar⸗ 
Autheren bedecken den Boden des Kelche. Im 
yoden bes weiblichen Kelches bilden ſich ſechs Bis 


"= Antbeten Öfen fh von oben ber im amei gi 
Die meiblichen Bläfben figen in Zapfen; 


von einelen eifdemigen Schhopden, und 
“ Ynfammen. Der Saame iR mit einer € 


\ Kaum eine Spur von Einelftörper, [e 7 
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heben in Nifnens ber geich ig fmfblättris. | 







der mit jwei Pifillen 
Iegtern wieder von zwei Dedblättchen | 
umgeben, Der Embryo fehnedenförmig 


326. Gänn. t. 73.) 

"Caunabis. Dibeiſch. Die männlichen E: ] 
Wehen in Nifven; der Kelch ik fünfbldesrig. 9 
wöcifächerige Mutheren. Die weiblichen Blätha| 
ben gedrängt beiſammen. Eine einfache Cha 
umgiebt ben Fruchtknoten mit zwei Piinen, 1 
Saame eine Karvopfe, worin der Embros wiı 
kruͤmmtem Wurzelehde und dicken Kotvledoten I 
SHE, Taf. 325. Gärtm. t. 75), 





Gunners ((Panke Molin. Misandra Jufl.) Die 
Lüthen in zuſammengeſetzten Kägchen. Ein zwei, 
Ihwiger Kelch trägt zwei Staubfäden Das Pis 
Al if geſpalten. Die fleifchige Steinfrucht jR mit 
em anzeſchwelenen Kelche verachten, (Panke 
"guill..2. 2,.50. Lam. ill. t. 801.) Zr 

Gnetum. , Mondeiich. Die Bläthen in Wir⸗ 
ein, welche smfanmen SKäschen bilden. Eig ges 
weinfchaftlicher krugfoͤrmiger Kelch umgiebt auf eis 
von Fruchtbeden, mit Spreublaͤttern beſetzt, maͤnn⸗ 
iche Blaͤthen am Rande mit Zwillingsantheren, 
hardy hloße Spreublättchen unterichieden, In ber 
Mitte ‚Behen die Vifille, jedes mit drei Stigmen. 
Einfeamige Steinfrucht. (Rumph. amb. 1. t. 71.) 

Thoa Aubl, Eine gemeinfchaftliche gegliederte 
Jehre traͤgt au ober an den Knoten viele Staub⸗ 
Fäden, ohne alle Blumenhuͤlle. Unterwaͤrts chen 
wei gruchtknoten, jeder mit drei Stigmen. Einfaͤche⸗ 
rize, einſaamige Kapſel. (Aubl. guian, t. 336.) 


I. 





“  Ambrofie. Mondbeiſch. In einem gemelnſchaft⸗ 
chen glockenfoͤrmigen gezaͤhnten Kelch ſtehen mehre⸗ 
re einzele gleichfoͤrmig gebildete Kelche, jeder mit 
füuf Sreilingsantheren, awiichen denen ein fehlichla: 













vienaͤhnig, enthält zwei Fruchtknoten, 
amei Viſtillen, und binterläßt zwei eimfaanige m 
dene Eteinfrüchte. (Lam. ill, t. 764.) 

, Xanıhium, Auf gemeinfchaftlichem , mit Se 
Slättern beſetztem Fruchtboden ſtehen fünfjäikt 
trichterfötmige Corollen. Ein fänlenförnriger Ctah 
faden trägt fünf Antheren, Die weiblichen © 
tben ſtehen zu zweien zufemmen, und haben mi 
Dedblättchen unter fih. ‚Jeder Fruchtfhetee # 
mit zwei Viſtilen gekroͤnt und: hinterkägt- ein mt 
Dornen bejente Steinftucht. (Schk. T. 252, Gim 
% 164.) 


um AXXV. 563. Krikeflen 


Fuͤnf And dreißigſte Familie, 
Trikokken. | 


Diefe Zamilie gränst auf ber. einen. Seite an 
be Rhammeen, auf ber andern an die urticeen, 
md endlich har Re vieles mit den Chenopodeen ges 
ſein. Die Geichlechter find groͤßtentheils getreume, 
Ye Bildung ber Blum enhuͤlle ſchwankt noch zwi⸗ 
ben. Kelch und Corolle; daher zwar Bei, einigen 
attuugen corolliniſche Theile vorkummen, aber 
on fo oft auch wichts davon zu bemerken iR. "Die 
ahl der Staubfaͤden if mehrentheils unbeRimms, 
ver Rruhtknsten ſteht allezeit über, der Bluͤthe, 
& oft geßielt, und theilt fich jederzeit in drei ZA; 
er, jedes mit einem Korn. Die Klappen fprius 
we mit Schnellkraft auf. Im Saamen: liegt 
w Embrns, mit ber Wurzel nach oben gerichtet, 
u Eiweißfirper. 

Erſte Ordnung. Euphorbieen, mit 
set Piſtillen oder drei Stigmen. 

Euphorbia. ‚Eine gemeiufchaftliche äußere Hülle, 
fie gewoͤhnlich fünf verdichten. Anhängen, umgiebt 
ie @efchlechtstheile. Innerhalb dieſer der Kelch, 
s_mehrete gesähute, oft roteliniſche, Genen geſpal⸗ 


gevecaæc —c ie Va Bu 


"ae hen erben, it nn ab nt 


Ehafı Heben, auch weht mehr, im. der Kb 
einem Knie verſeheue Sisfihen,. die Zul 
wilpdbeit- tungen. : Yuf eigen. Stiet eshel 
des Guächtineten mit deei Sehraltenen- Sihike 
Das » Rikoyen elatiſch aufiringen. =. Dak:ır 
"a Jah ·eine ustfpeingeißer Reitttwarge.-: Di 
ur Meht, mite der Derzel wach: she 
ax mitte des Eineiftiepenk <etehe m 
Baaqu. acht. 66 ‚Gürc, > 2 = Prog 
. 3, "Bsdikaichen :Poic. —— — 
ow: aßo bauchige, Aber verengte Shlie, pr” 
hänge und ohne Kelch, anf dem Boden mil 
Dröfen verfehen, treibt viele Stauhfäden, N 
mit den Ansheren und den übrigen Theiler 
wie Euphorbia verhalten, (Ann, du muf. ig, ı 

Acalypba. Monoͤriſch. Maͤnnlicher Kelch 
bis viertheilig. Die Fruchtknoten, von Dech 
chen unterfchieben , in gemeinfchaftlicher, gela 
Hülle, jeder mit drei geſpaltenen Piſtillen gel 
‚Die Frucht dreilbrnig. Der Saame ganz wel 
Eupborbia. (Schk. Taf. ä2, Vahl Tod 1,69 
Gärin. t. 107. ) 

‚Galurus Spr. (Caturus L,),. ber heat 





ich, aber dibciſch, mit Bebefeitig de dreithelligen 
ichen , ohne gemeinfchaftliche Hülle, drei Staubs 
ven aund drei Piſtillen, deren Stigmen baarfäre 
g und vielfach getheilt find. (Acalypha Burw. 
d. x. 61. 81.) 

Crorom. Mondeiſch, bisweilen dideifch, Fünf 
eiligee Kelch, ber in den männlichen Bluͤthen 
ch oſt fünf corolliniſche Blättchen und fünf Nek⸗ 
rdrüfen bat. Unbeſtimmte Zahl von Staubfuͤden, 
weilen verwachſen, anf dem tchlichlägenden 
uchtnnten, mit Smillingsantheren. Der weib⸗ 
be. Kelch iſt wie der männliche, nur ohne corol⸗ 
stfche Blaͤttchen und ohne Nektarbräfen. Auf dem 
chtknoten fichem entweder drei oder ſechs geſpal⸗ 
ne. Piſtille oder ein dreitheiliges Piſtill mit geſpal⸗ 
nen Stigmen. Die Frucht und der Saame ganz 
le bei Euphorbia. : (Jacqu. hort. vind. 3. t. 46. 
iüm. ic. ed. Burm; t. 240. Venten. choix t. ı2, 
ärtn. t. 107.) ‘Savia Willd. if wenig verſchieden 

latropha. Mondchih, Die männlichen Bluͤ⸗ 
en haben entweder feinen oder einen fünfblättris 
3 Kelch, cine trichterfoͤrmige CTorolle und zehn 
wechſelnd Fürzere Staubfaͤden. Die weiblichen 
Vthen haben Feinen Keltb, eine offene fuͤnfblaͤtt⸗ 





: —— ei 
Der miete nie ‚Cor 


ie geich nfneiin Drei —E 
(Adelia L.) 

‚ Excoecavia. Dibeiſch. Mäunliche und RN 
Uche Bluͤthen in Kägchen, von bloßen Schu 
unterſchieden. Ein dreige dalteuer Staubfaden tu 
Biillingsantheren. Drei Piſtille. Alles übrige, mt 
Bei Euphorbis. (Rumpb, amb. 2. 1. 79.8 
Gärtn, 1, 108.) Gymnanthes Sw. prodr, an 
hieher. 
Cluria. Dibeiſch. Bei beiden Schlesien ee 
theiliger Kelch, der noch fünf corolliniſche Neben 
biätter und fünf Nektardtuͤſen hat. Künf Stauhik 
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u, bie nus einarder ſtehen, sub in ber Mitte in 
nem Sanlchen verwachſen find, welches auf dem 
bifchlagenden Fruchtknoten ſteht. CWilld. bon, - 
erol, t. 50-52. ‚Gärtn. t. 107.) 

Hera Aubl. (Siphonia Schreb.) Mondeifch. 
zeiderſeitige Kelche fünftheilig. Ein fänlenförniger | 
itaubfaden.mit fünf Autheren. Drei dicke Gtigmen, 
eifächerige Kazfel (Aubl. guien. ı. 355.) 

Pora Muris. Dißeifch. Beiderfeitige Kelche au 
eich beriblättrig, mit einem corolliniſchen Blaͤtt, 
en. Viele Staubfäden fichen in doppelter Reihe 
it gefchligten haͤutigen Neftarfchuppen auf bem 
ruchtboden. Vier Fruchtknoten, jeder mit brei 
stigmen. (Stockh, acad, handl, 1784. t. 8.) 

Gelenium Roxb. Dibceiſch. Beiderſeitige Kel⸗ 
e fuͤufblattrig. Zwoͤlf Staubfaͤden. Drei zerriſſe⸗ 
Stigmen. Dreifaͤcherige dreikoͤrnige Kapſel. 
wild. fp. pl. 4. t. 81.) | 

Rotilera Roxb. Dideiih. Männlicher Zeld 
veitheilig. Dreißig bie vierzig Staubfüden. Weib, 
Ger Kelch vierzaͤhnig. Drei Pikilie, (Roab. co. 
m. 2. t. 168.) ' 

Toxicotendron Thunb. Dibeiſch. Männik 
er und meiblicher Kelch fiebenblättsig, ber letztere 


N 











u Weibliche Kelch ski. | 
. (Swartz Il. ind, occ. t. 18.) 2 
BP; Fork. Mondeiſch. Der mänilik 
Kelch fünfblättrig, radfürmig. Fünf Staubfäneum 
wierfächerigen Antheren. Der weibliche Kelch fih 
sÄhnig. Drei breite, langettförmige Piftilte, * 
polia Forſt. char. gen. t. 70.) .-. * 
Pachysandra Mich. Mondeiich, Beidetlei ib 
che vierblattrig/ der maͤnnliche von einer, der meh‘ 
liche von Drei fchuppenartigen Bracteen unterfiit 
Bier bide, Feulenförnige Staubfaͤden; zweit 
ge Autheren. Dreifächerige Kapfel, mit drei ® 
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Uen gekroͤnt; wei Körner in jedem Fach. (Mich. 
bor. set. t. 45.) | 

Argorbatanid P. Brown. Mondeiſch. Acht⸗ 
Attriger Kelch, deſſen vier Innere Blätter corol⸗ 
niſch ſind und zwiſchen ſich Dräfen haben. Vier 
u ber Balls breitere Etaubfäden, mit fehlſchla⸗ 
ebene SERTE du der Mitte, Der weibliche Kelch 
are odne cordlliniſche Theile und ohne Druͤ⸗ 

- Drei doppelt gefdaltene Viſtille. CArgicham- 
a " Swärts BD, ind. oce. t. 8.) 

Phylidachus, Mondeiſch. Veidetlei Kelche 
hotbeilig. Ein ſAulenfoͤrmiger Staubfaden träge 
ci Autheren. Ini weiblichen Kelche ein smölfreinds 
ver drüßiser Kant. Drei Piſtille. Die Bluͤthen⸗ 
efe oft Nattartig. (Aubl. guian. t. 854, Gurin. 
108.) Kirganelia Juſſ. gehört bazu— 

Kylophylin. Hermabrhroditiſch. Fuͤuftheiliger 
fardter Kar. Hanf EYaubfäben; drei Piſtille mit 
‚yiffesen Stigmen. CPharbaceum Pallad Keife, 
TR. E. x. 3.) | 

‚Andrachne. Mondeifh: Beiberlei Selche 
sfbläterig, aber der männliche viel Meiner, hin 
iger alb der weibliche, eithänt außer fünf corol⸗ 
miſchen Blaͤttchen wech eben fo viek geipaltene Neck; 
Wosengeis Anteit. Th 2, 24 








Dreis bis vierteiiger sel, 
Staubfaden trägt vier R 
Beere. (Smich ic. ined. 1. 42. 
2.342.) 


ö Spium R, Broma, - Monkeifhu 


Rh gefärt und — Ein ‚ge 


eſch gefkrbt, glockenfoͤrmig, dreizaͤhnig. Kurzes 
iſtiu mit brei Stigmen. (Jacqu. amer. t. 158.) 

Sillingia. Mondeiſch. Eine lederartige krug⸗ 
Irıgige Häle fchließt mehrere trichterförmige männ; 
che Blaͤthchen mit zwei an der Baſis verwachſenen 
Staubfäben ein, Die weibliche Huͤlle iſt nur ein 
lüthig. Eis fabenfdrmiges Piſtill theilt fich in drei 
Btigmen. (Pluka. t. 390, f. 2.) 

Tragis. Mondeiſch. Männliche dreitheiliger 
ich, ohne Corolle, mit drei Staubfaͤden. Der 
eibliche Kelch fuͤnftheilig. Das Piſtill dreitheitig, 
ber ‚Sei geſpaltene Piſtille. CTrew ic. 2. tr. 15. 
vegan, ie. 1. X, 190. ) 

. Maben Aubl, Mondeiſch. Veiderfeitige eelche 
ſmidttce fuͤnfzͤhnig. Auf dem Boden des maͤun⸗ 
chen Reben neun bis zwoͤlf Staubfaͤden. Ein lau⸗ 
ee viſill theilt ſich in drei Stigmen. (Aubl. 
uian. t. 834.) | | 

Richeria Vahl. Polygamiſch. Vier- bis fünfs 
heiliger Kelch, der noch vier bis fünf eordlliniſche 
Häster wnd eben fo viele Srektardräfen enthält. 
Hier bis fünf Staubfaͤden. Kurzes piſtill mit brei 
Deigmen. Die dreilörnige Kapſel ſpringt in ſechs 
Wappen auf. CVahl aclog. 1. 1. 4.) 

a4 * 
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rei⸗bis fuͤnfblaͤttrig. Acht an der Baſis verwachſe— 
e Staubfaͤden. Weiblicher Kelch einblättrig, fünf: 
Ahnig. Befpaltenes Piſtill. Simeifäcerige Kapfel. 
'Swartz fl. ind, occ. 3. t. 24. ) 

Cieca. Mondciſch. Beidgrfeitige Kelche vier⸗ 
Aattris aber wiertheilig. Vier Staubfaͤden mit eben 
o piel Antheren. Vier geſpaltene Piſtile. Vier⸗ 
Srnige Kapſel, die nicht‘ aufſpringt. (Phyllanihus 
acqu. Schöahr, 2. & 194.) 

Agyorie. Mondciich. Veiderjeitige Kelche 
Asblfttrig. Ein fänleuförmiger Stauhfaden mit 
red. Antheren. Im weiblichen Kelche der Areifäche: 
ge Fynchtlnoten mit ſechskerbigem Stigma, abe 
iſtil. Venten. Cels. t. 23.) 

; Alanrirep Forft, Monociſch. Veiderfeitige Kel⸗ 
e, draitheilig, mit. fünf eorollinifchen Blaͤttchen 
d. fuf Nektarichuppen. Ein Fegelförmiger Fucht⸗ 
den. Aipimt zahlreiche Gitaubfäten auf, ‚mie bei 
igaian Sw. In weihlichen Kelche Acht man Fein 
Gill... fondern zwei außerß kurze, ſtumpfe Stig⸗ 
u. Bweifächerige Beere. (Forlt. char. gen, ‚t. 
.) Dryandız Thuyb. ‚gehört hieber. 

‚Hedwigia Sw. Hermapbepditiih. Vierzaͤhni⸗ 
x Kelch, mit vier innern corelliniſchen Blättern. 


en, % 43)" EN DT ze 





Ügekasen Auberr. er * 
che fauflaris/ geſürbt, Ein tlukbafüeıeiger U 
faben'tiägt deei Autheren Das VIEH Bine} 
Drefrkeikge Seeie." — —— 


— 





Stigma. Steinfrucht feeling. CCaredl 


sol. 3, t. 95.) 

Dalechampia, worbeiſh. Gemelnſch 
fechsblattrige Huͤlle. Die männlichen Blath 
zehnbluͤthigen Dolden, son zahlreichen Gpreu 
chen umgeben. Fuͤufblaͤttriger Kelh. Viele 


" wachſene Staubfaͤden. Die weiblichen Blatze 


den zu dreien zuſammen in einer breiblättrigen 
le; der Kelch beſteht ans elf Blättchen. Da 
rin iR einfach, fobenförmig, Dreik druige & 
(Jacqu, amer, t. 160.) 


J Pluknetia. Mendciſch. Beiberfeitige 8 
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siertheilig. - Bwanzig Staubfäden. Sehr Tanges vi⸗ 
ſtil mit vierlappigem Stigma. Vierkoͤrnige Kapſel. 
(Plum. ic. ed. Burm. t. 226.) 


Hura. Mondeifh, Maͤnnliche Bluͤthen in 
Kägchen. . Zweiblattriger abgeſtutzter Kelch. Ver⸗ 
wachſene Staubfahen tragen viele Zwillingsautheren. 
Weiblicher Kelch eylindriſch; Piſtill trichterförmig, 
mit zwoͤlftheiligem Stigma. Zwoͤlffaͤcherige, zwoͤlf⸗ 
ſaamige Kapſel. (Ebrot. plant. rar. t. 12.) 


> Biadleia Gärın. Monoͤeiſch. Sechstheiliger cos 
rolliuiſcher Kelch bei beiden Gefchlechtern. Ein ſaͤu⸗ 
lenftemiger Staubfaden trägt drei Antheren. Kein 
RR; ſechs Stigmen. Sechsfaͤcherige, ſechsſaamige 
Kapfel. (ICav. ‘ic, 4. t. 371. Gärtn.'t. 109. Glo. 
didion Forſt. char. gen. t. 57.) 


Garcia Vahl, Mondeiih. Ein gefpalteuer iu: 
erer Kelch bringt bei beiden Geſchlechtern fieben 
Bis. elf eorolinifche Blaͤttchen, viele Stanbfäden, 
wei Nektardruͤſen au der Baſis jedes Staubfadens” 
und des. Fruchtknotens. Ein Piſtill. Dreikoͤrnige 
Kapſel. Sxrift. af nat. ſelsk. 2. t. 9.) Securine- 
ga Juſſ. ift noch nicht hinlaͤnglich unterſucht. | 











. Diegmdt if sie Baranfe De A ie 
Öffnet; bisweilen auch eine zweiföcherige 
 aufforingende Schlauchfrucht mit einen, 
mehrern Saamen. Dieſe enthalten im Di 
Eimeißkörpers den Inglichen, aufrecht 
Embryo mit feinen beiden Kotyledonen. 
Plantago. Bmitterbläthen. ‚Die Corel) 
fürmig ausgebreitet. Zweifcherige Schla 
mit einem oder mehr: Saamen im jedem 
Sturma Flor, 9, 7. Gärm. }. 51.) 
Litorella. Mondeiſch. Die mannliche Em 
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chterfoͤmig, einzeln, auf laugen Stielen, mit 
m viertheiligen Kelch unmittelbar unter ih,“ Die 
eiblichen Bläthen And söhrig, an ber Gpige ge, 
put, ohne Keltz, ungeſtielt, in den Blattachſeln 
gend. Die Frucht if cine einſaamise Raryopke 
it eihlißen Elweihtörper. (SHE Taf. 287.) 


Sieben und: Breißighe Bamitie 
Nyktagineen. 


. Eine ſehr anegezeichuete Samilie, die ſich kaum 
r hie zorigen, ſondern nur zum Theil an bie Mus 
iatxen anſchließt. Es find mehreutheils krautartige 
Manier, die eine eins ober mehgbläthige Huͤlle, 
veiche bei vielen als eigentlicher. Kelch ericheint, 
mwer eine einblättrige, meiſt röhrige Egrolle has 
pn, deren unterer Theil bauchig iſt, ſtehen bleibt 
md die äußere Decke des Saamens wird. Juner⸗ 
alb des Bauches hudet man ein Erngförmiges Nebk⸗ 
asium, welches bie Gtaubfäben trägt, bie an der 
ungen Seite der Biumenroͤhre feß Heben, Au 
ie Nektarium verdickt und verhaͤrtet ſich beim 
Reifen, ſchließt ſich oberwaͤrts zu, und trägt das 
haamenkorn in einem Nuͤßchen. Jenes enthaͤlt den 


a. xxxvn. 38 


Embrys peripheriſch, und in feiner Mitte ber 
weißtorper. | 

Mirabilis. Der Kelch fünftheilig ; -die Emk 
trichterfärmig, viel länger als Ser Kelch. HR 
Graubfüben auf dem Nektarium ſtehend. Geh 
Samiliencharafter. (Sprengels entb. Gehi 
Taf. 8. Fig. 16 — 23. Smiib exor. bor.Pı. LE 
Gärtn.:t, 127. Treviranus Ent. des Embr. Ti 
Sig. 56—60,) 

. Oxybaphus Herit. Der Kelch “eben ii % 
Corolle zwar auch trichterfürmig, aber nu k 
kurzer Röhre; drei Staubfaͤden; Die Frag u 
Nuͤßchen, an dem die ganze welke Eorolle Has 
bleibt. (CMirsbilis Cav. ı. 1. 19. 4. t. 3; 
t. 437. Calyxbymenia Ort. dec. t. 11. A» 





ruv. 1. t. 75.) 

'Tricratus Herit. Die dufere Höhe, an * 
oder ſechs Blättchen, ſchließt zwoͤlf bis fung 
Bluͤthen ein. Die trichterförmige Corolle, mit 
umgefchrt hersförmigen Lappen des Saums, ſchlih 
in der Roͤhre fünf Staubfäden von ungleicher Link 
ein. Das Nektarium, wie bei den vorigen, fi 
Frucht eine fünfwinklige Nuß. Der zufammmm 
Yegte, verkehrt fichende Embryo ſchließt der © 
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ſökdrper ein. (Gartenzeit. 1. S. 25:. Abronia, 
sin. 244.I) u 
Allionia, Die änfere dreibfätirige Huͤlle ſchließt 
ei Bluͤthen ein. Die Corolle trichterfärktig, vier⸗ 
eilig. Vier Staubfaͤden. Alles aͤbtige, wie bei 
n vorigen. (’Herit. firp. t. 31. Gärtn. t. 214.) 
* Boeorhaavie: Die äufere Hülle, aus einigen 
ichünpchen befſtehend, fchließt- mehrere, felten nur 
we Bluͤthe ein. Die Corolle trichterfoͤrmig, imit 
was.’ gelapptem Gaum, ° Ein,“ zwei, and) drei 
taubfaͤben. Das Nektarium und die Frucht chen 
h wie bei den vorigen, (Jacqu. hert. vind.'ı. 
he I Cavan. ie. a. t. 112. Smith ic. in- 
dk. 5. t. 55. ° Gärtn. t. 127.). | 
Pifonia, Die Äußere Hülle, ans einigen: Schu 
en beftehend, Ichließt eine oder mehr Bluͤthen ein. 
Sie "Verslie trichterfoͤrmig mit- gelapptem Saum 
sehe, fieben, acht Staubfaͤden, eben fo einge⸗ 
kat, wie bei ben vorigen. ‚Das Nüßchen fünfs 
Huklig, auf ben Eden mit Druͤſen beſetzt; ber 
Imbrys aufrecht, mit gefalteten Kotylebonen, fchlieht 
en — ein. ( Plum. ic, ed. Burm. t, 227. J 
Gartn. 1, 76.) 

rn Lour.“ Dreiblättrige, einbläthige, iien 


— * — — 


—— — 











ven Commerl, Die Halle dei 
drei abgeſonderten, gefärbten Sraeteen, auf bay 


Braster eingefigt — 
abe au fünf Angeeiten und ‚Künf „ge 


Beiden aorigen, ‚auf dem Bear ehe. 
Zeuqht ein Mühen. -CHumbehk gi. m 
+), J Po 
Salpiambua — Ohne i 
"Hälen fiehen die Blumen in Riſben. Bir, —— 
ein. aöhriger. Jelchatuiger Corolle mit giencheize 
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vom. Drei Gtanbfäben kommen unter ben 


schtiuoten hervor. Dielen umgiebt bad Nekta⸗ 


nr, nud wird chen fo zur. Saamendecke, als bei 
b vorigen: Der smgelchrt. ſtehende Eubryo 
kieht top Eimeiglörner ei ein. (Humboldt pl. equi- 


x 1. 454. J 1 X Ia 


RPlumbagineen. 


Diejſe Keim Gamilie ſchließt ſich an bie Sans 


iusen ‚und die Priaruleen. Denn bei der vori⸗ 


s Die: Beßinmung ber Corolle noch ſchwankte, 


beys ber unsere Theil als Saamendecke chen. 
ieb, fe iß bier ber. Unterſchied ſchon viel deut⸗ 
her. Bei den Nyktagineen war ber Eiweißkoͤr⸗ 


ie central; hier if er perivheriſch; aber der Saame 


Inst an einem freien Keimgang, und ber Embryn 
E mis dem Wärzeiche nach oben gerichtet. "Der 
aame iR eine Schlauchfrucht ohne Klappen. * 


Kaubfäben ſtehen auf dem Sruchtbobden. 


. Hlumbago. Roͤhriger, fuͤnfzaͤhniger eh; eins, | 


— roͤhrige Corolle, mit fünflappigem Saum, 
anf Staubfüben auf dem Fruchtboden. —X 
Bfigmen. Einſaamige Schlauchfrucht mit verkehrt 
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fiehendem Embryo und peripheriichens Eimeißtinn, 
(Schkubr Taf, 36...Cärn, t. 50.) 

- Vogelia Lam. Bünftheiliger gefalteter Add 
Corolle if eine dünne Röhre mit fünf Zähnen ia 
Saum. Fünf Gtaubfäden auf dem Sractien 
Bünf: Stigmen, (Lam. illufr, t. 149.) 


Statico W. Einblättriger, gefalteter, geikh 
ter Kelch. Fuͤnfblaͤttrige Cerolle. Die vlitja 
in riſpenfoͤrmigen Aehren. Fuͤnf Staubftien mi 
der Baſis der Blumenblaͤtter Die eig 1 
Schlauchfrucht von dem ſtehenden bleibenbden Sk 
eingeichloffen; verkehrt ſtehender Embryo. (fl 
dan. 515. Engl. bot. 328. Gärtn, rt. 44.) 


Arıneria W. unterfcheidet fich durch den U 
thenftand, der ein Knopf mit röhriger zurädgais 
ger Hülle, vielblättrigem gemeinfchaftlichem Ich 
und Spreublättern auf dem gemeinfchaftlichen Fred 
boden. (Schk. Taf. 87.) 


Aegialitie R, Br. if von Statice bloß durch b 
derartigen Kelch und durch vollfommene Entnidh 
lung des Embryons, bei verzehrtem Eiweißkärger 
terichieden. 


8. AXXVUL 385 — Erimuleen “ 


b: Acht und dbreißigfte Familie. 
Primuleen. 


arantartise wtlazen mit regelmaͤßigem, vier s 
ober. „Sufeheiligem 8eld; tegelmäfiger, einblättris 
ser Corske, deren Saum vier bis fünf Lanpen bat, 
und in deren Röhre, ‚fünf Staubfäden eingefügt find. 
Dig Brad. eine einfächerige Kapfel, mit. einem 
seien. dB vicht wit einer Scheidewand verbun⸗ 
enen Eeutrosfäulchen C ‚dep Rutterkuchen), woran. 
pebrere Eaamen hängen. Diefe ‚enthalten in bee 
ie bes ‚Eiweiftörpers den. borigontafen Embryo, 
pazalel ber Keimmarıt.. (Versl. St Hilaire in 
mem. du mul. ,t. 4.) 

Primula, Roͤhriger, fünfsähniger Reben ‚bets 
Bender Ks. Kährige Corolle, mit nacktem Ra⸗ 
ben und fänflappigem Saum. Sänf Staubfäden; 
ein Gtigma. Die Kapfel öffnet ſich mit sehn Zaͤh⸗ 
nen, und enthält viele Saamen. (Sturm 9. 14.24. 
Gatis. t. 50.) Bei Pr. farinola, Hornemanniand, 
und Flörkenna Lehmann. (monog. Primul. 1.4. 8. } 
iß der Eingang zur Röhre mit Schuppen ober mit 
Srhfigem Ring befent. 

| Ändroface unterſcheidet ſich von Prima durch 





carden. Die a en 2 
aeiz 
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zeigt; bie breiten Staubfaͤden auf dem Eingang ber 
Röhre verwachten. Die Kapſel oͤffnet fich mit fünf 
Zähnen. (Schkuhr Taf. 34. Gärtn. t. 50.) 

Cyelamen. Die Corolle mit Furzer Eugeliger 
Dröhre und anrädk geichlagenen Saumlappen. Die 
»feilförmigen zweifaͤcherigen Antheren ſtehen mit ihr 
ren ſehr kurzen biden Staubfäden auf dem Boden 
der Eorole, Die Kapiel öffnet ſich oben mit fünf 
Zähnen. Der Embryo, mit kaum bemerkbaren Kos 
toledonen, iſt ercemtrifch und ſteht verkehrt. (Sibth. 
fl. graec. t. 185. 186. Gärtn. t. 183.) 





Lyfimachia. Fuͤnftheiliger Kelch. Radfoͤrmige 
faͤnftheilige Corolle. Fuͤnf Staubfaͤden aus der Ba⸗ 
"8 der Corolle und oft auch unter ſich verwachſen. 
Die. Kapfel Öffnet ſich mit fünf Klappen; in der 
Mitte ein kugeliger Mutterfuchen, worau die Saas 
men hängen. Der Embryo aufrecht, excentrifch im 
@iweißförper. (Fl. dan. 689, Gärtn. t. 50.) 
Lubinia Commerſ. unterfcheidet fich durch. roͤh⸗ 
rige Corolle und durch eine Kapſel, die nicht von 
ſelbſt, ſondern durch Druck in zwei bis vier Klappen 
wuffpringt. CVenten. Cels, t. 96.) 
Sprengels Anteit. 2b. 2, 25 
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Staubfaden ſtehen. Die kugelige Rapfei-fprige 5 
AUtghten Mutlerrachen, ia melden: ie eckigen Ge 
mei eingegtaben a ceaute Te, 56, : Gims 
2. mit kutzer Rübre nad. fänflaprigens flachen am 


.. Ingelige Kayfel Bleibt mit dem BIREN. gekrici, mb 
















Kanal Sünfblättriger · Zeich; Fünf 
Gral, auf beten Baße fünf mehrentgeiss bean 


der Queere auf, mud hat in der Mitte einen hp 


T, 50): —W um. EV 
‘Hottonia, inftheiige geich Die Ik 


‚Shnf Yutheren in der Dinmenräbre- verſteck Di 


ſcheint wicht aufzuſpringen. Der Deutteriuia # | 
eben fo als bei ben vorigen. CFI. dan. 487. Gimme 
ſuppl. t. 198.) 

Micrantbemum Mich. WBiertheiliger sd 
vierlappige, faſt zweilippige Corolle; zwei uk 
füden. Kugelige, zweiklappige Kapfel, mit ces 
Eentraltuchen, woran bie Saamen. (Mich. I. i 
amer. t. 2.) Die Pflanze ficht ber Cypfelea Te 
pin. fo ungemein Ähnlich, daß man fie, ‚oben 
here Unterfuchung , für einerlei hält.’ 

Centunculus, Diertheiliger Kelch; vierlan⸗ 
radformige Corolle, in deren Röhre vier Stccſ 
den eingefenkt find, Die kugelige Kapfel Farin 


e Queere auf; die Saamen figen an einem kuge⸗ 
sem Kuchen. (Engl. bor. 534: Sturm H. 30, 
ärtn, t. 50. ) 

Samolus. Fuͤnftheiliger Kelch: öinctenfdrmige, 
Inflapsige Corolle, die in ber Röhre fünf Staub; 
Iden--und zwlſchen den Lappen des Saums eben 
‚ viele Schuͤvpchen trägt, Die Kapfel ſoringt mit 
inf tiefen Zaͤhnen auf und hat einen runden Gens 
alkuchen, at welchem die. Saamen figen. (EI. 
un. 198 Sheffieldia Forſt, Labill, nor. holl. ı. 
54: Gärtn. t. 30.) 

Coris. Fuͤnfzaͤhniger Kelch, noch mit kinf Bor⸗ 
un im Umfang; roͤhrige ungleich fuͤnflappige Co⸗ 
Ne. Fünf Staubfaͤden. Die Kapſel oͤffnet ſich 
fünf Klappen, und hat in der Mitte einen Felchs 
rmigen fünfjähhigen Kuchen, an welchem fünf 
zaamen ſitzen. (Lam. ill: tv 102, Gättn. t. i83.) 

Limolella. $ünftheiliger Kelch; füuflappige Eos 
117 vier Staubfäben von ungleicher Länge in bie 
Ihre eingefügt, Die Kapſel ſpringt in zwei Haͤlf⸗ 
n anf, ind bat die Saamen am Ceutralkuchen 
efeſtigt. (Schkuhr Taf. 176, Güttn. t. 60.) 

Erinüss Fuͤnftheiliger Kelch. Roͤhrige Corolle 
it fünf gleichfoͤrmigen Lappen, Vier GStanbfaͤ⸗ 
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den, Die Kapfel zweifächerig mie freiem coli 
chen Mittehjäulchen.  (Agersium Tournet. i 
"2. 422.) b 
Wultienia Jaequ. (Panderora L.). Fünft 
tiger Kelchz zmeilippige Eorolle; zwei Staubflt 
vierflappige Kapfel, mit ‚freiem Misteljäuid 
Cacqu. ic. rar. 3. 7 2. mileell. 2. 1. 8. 6.4) 
Linderaia. _ Tief, fünfipaltiger Kelch, der | 
ger als die Corolle. Dieſe mit bauchiger KU 
bat einen wierlappigen, faſt zweilippigen Cum 
der oberfie Lappen ausgerandet. Vier Gtanhlk 
von ungleicher Länge in. die Röhre eingefügt. Im 
fächerige Authere. Die Kapfel smeiklappig, m 
freiem eylindriſchem Kuchen. (Schkuhr Taf. ır 
Garis. t. 184.) 

"Manulea. Fuͤnftheiliger Kelch. Roͤhrige & 
solle mit fünflappigem. Saum; die vier obern 14 
pen bangen mehr zuſammen. Smeifächerige Karl 
deren Scheidewand nicht mit dem freien Dritreiiil 
chen sufammenhängt. -(Commel.- hort. a. Li 
Cart! mag. 322. Gärtn. ı. 58. nicht richtig.) Es 
phia Patr. Brown. gränzt bier an. .. 

‘ ' Nama P. Brown.: Günftheiliger Eeich mi 


‚ Eorolies fünf @tauhfäden; zwei viſtille. Die in wir 


RBF 
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Tappen auffpringende Lapſel hat einen ialleleyi⸗ 
fchen Kuchen, an welchem: bie, Saamen haͤngen. 
P. Brown; jamaic. t. 18. f. >» Gärtn, t. 45.) 


Vmieularia. Zweiblaͤttriger Kelch. Zweilippi⸗ 
e, maſtkirte Corolle; zwei krumme kurze Staubfaͤ⸗ 
en; bie Antheren zuſammenhangend; das Stigma 
alb trichterfönniig, gewimpert. Die Kapſel ohne 
Mappen’ enthält einen Eugeligen Eentralkuchen 
Sturm, 9. 13. Gärtn. t. 198.) - 
Pinguicula. Smweilippiger Kelch ‚* oben drei ⸗ 
aten zweitheilig; die Corolle geſpornt, die Ober⸗ 
ppe zwei⸗, bie untere dreilappig. Zwei ſehr kurze 
staubfäben. Das Stigma zweilippig. Die Kapfel 
at einen walsenförnigen Centralkuchen. PX Sturm, 
» 14, Gärtn. t. 112.) | 


-Trientalis. Siebentheiliger Kelch; fiebentheis 
ge flach ausgebreitete Corolle; fünf bis ſieben 
ſtaubfaͤden, die auf der Corolle ſtehen. Kugelige, 
vckene Beere, mit kugeligem Centralkuchen. Scht. 
af. 105. Gärtn. t. 50.) 

Toraria R. et P., der Trientalis fehr qhelich 
iterſcheidet ſich durch hinfaͤlligen Reh, durch ſtern⸗ 


dmsazı, BL. 1 — 
fliwigs Behenminflige Nettardeit⸗ anf. weiche u 
Graubfipen ſehen, uud durch ſaftige Bere m 


Ä eingebetteten Gaumen, (Prodn A. peiwn, 48) 


Neun und preifigfte Familie 

.. Perfonsten, 

: Diele Familie zeichnet ſich durch auregeich 
hige, Imeilippige , oft maſtirte Torolie, bar ve 
Otaubfäben von nugleicher' Länge, wnb hard ce 
sweifächerige Kapſel auf, deren Scheidewand ie ie 
verdickten Mitte den Kuchen darſtelt, mens bie 
Soequen figen, Oft ik die Echeidewanh wid we 
bit, und ſtellt fo den Kuchen. dar. Dft ik ie 
Kuchen zu beiden Seiten an der Scheidewaund be 


⸗ 


feſtigt. Die Saamen enthalten in reichlichen 6 


weißkörper den Embryo entweder aufrecht oder I 


. gend umd verkehrt. Der Hauptunterfchied vor 


vorigen Familie Tiegt alſo vorzüglich in dem A⸗ 
gel des freien Kuchens, woran die GSaamen fie: 
daher unter andern Conobea hier vielmehr im | 
Play findet, ! 
Erfie Ordnung. Rhinantheen. M 
Scheidewand ohne Verdickung. Die Saamen in 


u al an berfelben hangend; der Embryo ungefekt, 
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Rhinanıkus. Zuſammengedruͤckter, zweilipyi- 
ser Kelch... Die Oberlippe der Corolle ift röhrig, 
und an der Spitze mit cinem Anhang verfehen. 
Die zweiklappige Kapfel ift sufammengebräcdt und 
Aumsf, (.Tournef. voy. 2, t. 199. ) 

Alecrorolophus M. B. Bauchiger, viertheili⸗ 
ger Kelch 5; die Dberlinpe der Corolle zuſammenge⸗ 
drückt und ausgerandet. Die Antheren zweitheilig. 
Die zweiklappige Kapſel hat Feine merklich verdickte 
Scheidemand; die Saamen platt gedrauͤckt, geraͤn⸗ 
bert; der Embryg an der Spitze des Eiweißkoͤrpers 
verkehrt. (Rbinanthus Schfuhr T. 169. Gärın. 
t. 54.) | 

. Gymnandra Pall. Kelch in bie Länge geſpal⸗ 
ten, dreizaͤhnig. Corolle zweilippig, bie Röhre 
a lang als ber Kelch; die Oberlippe ungetheilt, 
ie Unterlippe zwei⸗ oder dreilappig. Zwei Staub: 
Aden an ber Bafis der Unterlippe, auf den Rand 
ver Corolle eitigefügt. Die Kapfel zweifächerig, in 
edem Zach nur ein Saame. (Bel Mas. 5: 
. 9, 10.) Lagotie Gärtn. (nov. comm. petro- 
sol. 14. P. 1. 1.18. £. 2.) gehört hieher. 

Bartlia. Roͤhriger, vieltheiliger,. mehrentheils 
jefärbter Kelch. Zweilippige Eorolle mit weit laͤn⸗ 
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gerer Röhre als der Kelch; die Oberlippe umgeihi 
die. untere breitheifig, Bier Staubfaͤden um 
gleicher Länge, in die Blumenroͤhre eindct 
Sweifächerige Antheren. Smeifächerige Kapiel; 
Saamen an ber nicht fehr verdiekten Scheiden 
die die Fächer in die Queere theilt, befeſtigt 
dan. 45, Garin. t. 199.) Lalioper« Link ( 
‚port, t. 58—60.) gehört hieher. 

Xenopoma Willd. Doppelter Kelch; ba 
fere vöhrige unter dem Fruchtfnoten, mit | 
gleichmäßigen Zaͤhnen; der innere” sehr Flein,) 
fünf umpfen-Zähnen. Corofle zweilippig, Died) 
fo lang als der Äußere Kelch; der Machen 
geblafens die Dberlivpe zwei⸗, bie untere dreilu 
Bier Staubfäden von ungleicher Länge , in den 
chen eingeſentt. Das Stiema gefpalten. (Fr 
inneminatus Jacqu. hort. fchönbr. 4, t. 498.) 

Euphrafia, Köhriger, viertheiliger Kelch. 3 
lippige Eorolle, die Oberlippe ausgerambet, die 
tere“ breilappig: Vier Gtaubfäden von ungki 
Länge in bie Blumenroͤhre eingeienft. Die In 
ven ameilappig, die aͤußern Läppchen Hang zugeh 
Die langlichen Saamen ſind geſtreift. en 
Taf. 169. Garin. t. 54) 
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-.: Pedienlarie. amchiger, fuͤnftheiliger Lelch. 
Bweilippige röhrige: Corolle. Die Dberlipye heim: 
Mrmig, zuſammengedruͤckt; bie Unterlippe Hack drei⸗ 
Tamis. Bier Staubfaͤden von ungleicher Länge im 
Die Rihre eingefenft. Die Kapfel zweifacherig, ges 
ſchnaͤbelt; wit der Scheidewand if ein kugeliger Ku⸗ 
chen verbunden, an welchem die Saamen figen, 
Diele haben eine geichnähelte, häufige Keimgrube, 
SH. %, 171, Sturm. 9. 20,30, Gärn. t. 53.) 


Melampyrum. Zweilippiger, viertheiliger Kelch, 
‚in deſſen Boden ein zuruͤckgeſchlagenes Nektarium. 
Aorolle zweilivpig maſtirt. Die Oberlippe helm⸗ 
färunig., mit zuruͤckgeſchlagenem Rande. Die Unter⸗ 
Upye dreilappig. Die Antheren zweifaͤcherig, mit 
aug wugeipitzten Fächern. Die Kapſel laug zuge⸗ 
Wigt; in jedem Fache wenige Saamen, mit geſchnaͤ⸗ 
belter Keimmarze, (Schk. ©, 170, Gärtm, t. 55,) 


Nemelia Venten, Fuͤuftheiliger Kelch, ges 
ſpornte maſtirte Corolle. Die Kapſel zuſammenge⸗ 
druͤckt, zweiklappig; die Scheidewand verdickt ſich 
in einem ſchwammigen Kuchen, an welchem in vier 
Reihen die geraͤnderten Saamen hängen. (Voenton. 
malmaif. 41. Linaria Burm. afr. t. 75. f 3.) 


5 Be. XEKIK. . _ 395. Ä 
"a ‚Gunchaiil Bi we Br ‚Ghefiieiliger BA 
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Die Eche dewand rentweber Ih” der 0 1101900 
Ab an dieſer Stelle alla Yie -Saameen sufh 
asubg; ‚ober :Qneetfertähne: lilbend, die ke 
ewig: verdicken wib bie Banken. naar, 38 
Embryo ficht aufrecht: im Eimweißfäryer. Der Sl 
iſt meiftens fuͤnftheilig. Die Corolle if, wie 
dem varigen, zweilippig, oft maſtirt. Vier Cu 
. üben von ungleicher Länge, wozu oft noch ein ih 
ter fehlichlagender kommt. Oft fchlagen von win 
auch zwei fehl. 


a. Bier fruchtbare Staubfäben. 
Scrofularia. Die Eorolle bauchig , sumgelckt; 
die Oberlippe gewoͤhnlich mit einer Fleinen Cham 
inmendig verſehen. Die Gtäubfäben niedergebent 
Zweiklappige Kapfel, au beren Scheidewand zu kl 


— 395 ua Perfonaten, 


un @eiten ber ſchwammige Kuchen befeftigt, der in 
Niger Reife umten durchbohrt if. (Sturm H. 23: 
ichk. T. 173. Gärtn. t. 53.) 

Digitalis.: Fuͤnftheiliger, ungleicher Kelch; glo⸗ 
enfoͤrmige Corolle, mit ungleichfoͤrmig vierlappi⸗ 
em Saum. Das Stigma smweilappig. Die Kapfel 
ageſpitzt; der Kuchen zu beiden Seiten der Scheis 
ewand Ihfet ſich endlich von derfelben. (Schkuhr 
. 174. Sturm, 9. 11. Gärm. t, 53,) 


Linaria. Gefpornte, maſtirte Corolle. Die 
apfel Öffnet ch oben mit Zähnen. Der Kuchen 
ht in der Mitte der Scheidewand. Die Saamen 
ft geräudert. ‚(Antirrhinum, Sät: T. 172. Sturm, 
). ı8. Gärtn, t. 53.) 

Antirrhinum, Maſkirte, an der Bafıs ſackfoͤr⸗ 
nige Corolle. Der Kuchen eben ſo. Die Kapſel 
ffnet ſich mit Löchern. (Engl. bot. 129, Schluhr 
. 172. Gärtn. t. 53.) 

Anarrhinum Desfont. An der Baſis ſackfoͤr⸗ 
zige, aber offene Corolle. Die Kapfel oͤffnet ſich 
nit vier ungleichen Klappen; der Kuchen eben ſo. 


Desfont. 2. ail. 2. t. 142. Gärtn. t. 214.) 


Mimulus. Prismatiſcher, finfsähniger Kelch. 






—** ——— 


J Die Oberlipge Ser Erle f&lige Ah wie Die 
bern verum. Das Gtizwe. iweilappig , zur ww 
ruchtung febe veigbar. Die Zuihen zu heiter äh 
. tan der Scheidewand durch Ssetfäge mit Üe abe 
‚ . menhaugenb. Caacan ed..\.: u gan Can 
. ABB. 364. Purfh A. ame. It An im Cam. 
+ 53.) 
,„. „.Hermemannia -suana. —E nn 
maftiste Est, vie Hate Veekejg, I 2 
u Terenia.: Aöhtiger, iweitiiger, [7 
Held. Bmeiliyige Tore. "Whtheren ü 
Baugend; die Ungern Staubfüden wit Se 
an ben Geiten. Das Stigma zweilappig. DE 
Kuchen in der Mitte ber Scheidewand. (Piaks 
t. 373. £& 2. Gärtn, fuppl. t. 184.) 

Vandellia P. Brown. (Matourea Aubl.) 98 
theiliger Kelch; ber obere Theil gefpalten. Zu 
lippige Eorolle, mit sweilappiger Interlipge. De 
Autheren paariweife verbunden. Zwei suräcdhgeidis 
gene Stigmen. Der Kuchen eben ſo. (AubL£ 
guian. t. 259. Gärtn. t. 184.) . 

Columnea. Fuͤnftheiliger Kelch, der, wie it 
Langröhrige zweilippige Corolle, mit Zotternhaarer 
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efert iſt. Die Sberlipne iR dreilappig; der mitte 
ere Lappen gewölbt. Die Antheren hangen paar⸗ 
weife zuſammen. Gtigma geipalten. Beerenartige 
zweifächerige Frucht ; die Scheidewand in der Mitte 
verdickt. (Plam. ic. t. 37. Salisb. parad, 29.) 
Duboifia R. Br, ſcheint bier ‚ihre Stelle zu erhal; 
ten. Nuxia Tommerf. gränzt ebenfalls hier an. 
(Juff. ann. 7. p 66.) Auch Willichia L. 

‚ Conobea Aubl. Möhriger, fünfsähniger Kelch, 
an der Baſis mit drei Bracteen; zweilippige Ep: 
zolle, die DOberlipge ausgerandet, die untere dreis 
Lappig. Die Kapfel Öffnet fich mit vier Klappen. 
Der Kuchen, in der Mitte der Scheidewand, trennt 
ſch am Ende vom derſelben. (Aubl. t. 258.) 

Gerardia. .. Zünftheiliger. Kelch; zweilippige Eo, 
volle; die Lappen ber Unterlippe ausgerandet, ber 
"mittlere gefpalten. Der Kuchen zu beiden Seiten 
der Scheidewand, durch Zortiäge mit derfelben sus 
fammenbangend. (Purfh fl. amer. ſept. 2. t. 18. 19.“ 
Gärten. fuppl. t. 214. Wendl, bot. Beob. t. 5. 

| f. 26.) . 
Schwalbea: Bauchig- roͤhriger, viertheiliger 
"Kelch, deſſen oberfter.Lappen des Bürzefe, bes un⸗ 
ferke der Kngße und gefpalten iR, Zweilippige Eos 


xix. — DEE 
Gm.zarı in — 


vol. Der —X der Mitte Der: Ectnea 
Die Saqmen mit, ſchmaler Iluͤgelbant —XRX 
(Plukus . t. 5485. 2. . Gäste. t. 56.). Rules 
den nut och. wäber unterſucht meiden. 

. Diehroma :Cir. ‚Gänfteiliger Re; Pr 
E Cortlle. Zweilarpige⸗ Stigma. BZuriſtae 
fasß vierfeitige Banfel.- Die Scheibewand aeit fl 
migen Zortfägen. in: der Mitte, welhe: den Euie 

darfellen. Die Saamenmit ſchmaler Fiheechen 

> elngefoßt. - Anal: de ciene. nat. gi-t...". Qusile 
Ganunerl.. wu R,, ‚Br; Gärtntz: 2n5: 2 -r 

, Cafhillein,. Mubriger / aufäntmmengeßrädker au 
Die Oberlippe geſpalten, Feine Unterlippe. Ies 
lippige Corolle. Die Unterlippe fehr kurz, breite 
lig; zwei Druͤſen in den Einſchnitten. Die Ai 
mit in der Mitte verdickter Scheidewand. (Sad 
ic. ined. t. 39. 40.) 

Herpeltis Gärın, $ünufblättriger Selb nit v 
gleichen Blättern, . Röhrige, faR zweilippige € 
solle, mit eingeſchloſſenen Antheren. Die Seile 
wand der Kapſel in der Mitte zum Kuchen we 
Het. (Gärtn. t. 214. Monneria Mich.) 

Stemodia. Künftheiliger Kelch , zweilippige En 
role. Vier Staubfaͤden, wovon die kuͤrzern geinab 








m find, jeder mit zwei Anfherens alſo ſechs Mer 
ſeren. (Jacqu. amer. 1, 27% f. 66. Gärtn- t. 
.) . W 
Dodarua. Fuͤnfzaͤhniger Kelch; zweilinpige Co⸗ 
olle. Die Unterlippe doppelt ſo lang als die obere. 
das Stigma geſpalten. Die Scheidewand der Kaps 
U mit zwei Kortfägen, die in die Suchen uͤber⸗ 
eben, (Miller ic, ı, t. 127. Gärten. t. 53.) 

Cysabaria., Sehnzähuiger Kelch; ziigilippige 
rolle, Die zweifächerige Kapfel mit zwei langen 
meerfortfägen, - die im Die Kuchen. äbergehen. 
Ammann. zuth. 1. 1. & 2, Gärm. t. 55.) 

Mazus Lour. Glockenfoͤrmiger fünftheiliger 
delch. Zweilippige Corolle, weilippiges Stigma. 
die Schejdewand ig ber Mitte zum Kuchen verbickt. 

Achimenes YVahl. untericheidet fih bloß durch 
meilappige Antheren, die unten treutzweiſe verbun⸗ 
en find. 

Centranthera R, Br. Da kanfrͤhnige Kelch 
uf einer Seite geſpalten. Die Corolle trichterfoͤr⸗ 
nig, mit ungleichfoͤrmig fünflappigem Saum. Die 
lutheren geſporut. Das Stigma lanzetfoͤrmig. Die. 
Scheidemand in des Mitte verdickt. 

Chelone. Sfnfsbeiliger, unten von drei Brae⸗ 


behearten fünften Stauifaden, —RE 








J Die Seitenwand ver. Kane sch zu hei 
— in den Euchen Aber. :DIE_Gnemer ja 
dert. CSA, Bam ———— 

vo TFT ehe SR ng: 


Pentaſtoinon —— Austin — 


samen. (Lambert, mim. wansdenin ei 
Asleirepel. 40. En MESSE, a. 
, , „+ Trevirania, wii. Biefhteigan a 

Ä berseheigte, trichterförnsige Eniöle, niit a 
gem; doch far gleichfoͤrmig fünflappigen Cem 
Ein faͤufter fehlichlagender Staubfaden. Hal 
fäherise Kapfe. (Achimenee P. Brown. je! 
30. £ 1. Cyrilla Herit, fürp. ı. t. 71. Bücke 
Scop. del. infubr: 2. t. 5.) 

b. Bier Stanbiien, wovon zwei 

ſchlagen. 

Gratiola. $ünffpaltiger, von: Bracteen sup 
bener Kelch. Die Corolle umgebeugt, mit vier w 
gleichförmigen Lappen. Sweilippiges Stigma. de 
Scheidewand der Kapſel in der Mitte verbickt N 
dam. 363. Schk. T. 2, a. Gürtu. t. 55.) Mor 

ze 
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earpea R. Br. unterſcheidet fich durch ben Mangel 
fehlſchlagender Staubfaͤden. 
Schwenkia, Sünftheiliger Kelch. Roͤhrige Eh⸗ 

rolle, mit faſt gleichmaͤßigem zehnzaͤhnigem Saum, 
deſſen Zaͤhne abwechſelnd groͤßer und druͤſig ſind. 
Fuͤnf Staubfaͤden, wovon drei feblichlagen. Die 
Scheidewand der Kapſel in der Meitte verdickt, 
( Scwenk. hort. med. hag. t. 1. Gärtn. t. 214.) 
Chaetochilus Vahl, fcheint nicht verfchieden. 

Schizantbus R. et P. Sünftheiliger Kelch. 
Bweilippige, umgebengte Corolle; die Oberlippe 
fünfs, die untere dreitheilis. Don vier Staubfaͤden 
zwei fehlſchlagend. Die Scheidewand der Kapfel in 
der Mitte zum Kuchen verdickt. (Flor. pernv. 1. 
.% 17.) ; 

Curanga duſſ. Vierblaͤttriger Kelch, deffen 
Blatter ungleich und weit größer als die zweilippige 
Heine Cotolle find. Die Oberlippe der Corolle be⸗ 
Recht ans drei, die Interlippe aus einem Lappen. 
Zwei Stanbfäden. Die Kapfel, mie bei ben voris 
„en. (Rumph. amboin, 5. t. 170. f& ı.) | 

* Elytraria Mich. Fuͤnftheiliger Kelch; röhrige 
Eorotie mit faft gleipförmig fünffappisem Saum, 
Kon vier Staubfänen zwei fehlſchlagend. Die Kap⸗ 

Sprengels Anleit. Th. 2. 26 


Ye 


\ — — Ao⸗ — 


Bir, ie ei von vorigen, Michauz | far, wi 
u, 1). Nelfonia R. Br, ſteht dieſer Gattung für 
v⸗e, uud iſt bloß. Durch, ben, Mängel, an fehlidle 
sandra Staubjkden mnberkbieben.,; 206 $., 
tn Sor Korn Ya) af 
U fiester zäh. Shrigen, aufgetafene Br 
AR. gleichtdemig fünflappigem. Saum. „A Bon 
. @tanbfiben anei fehlfhlagend.. Die, ——— 
. ae au, — — 
Be « Galceolaria. Biertgelüger Lelch ie 
Be ——* die Unterlippe aufgehtafen, 
Zwei Staubfäden. Die Scheidenand, 
den Seiten Fortfäge, melche in die Kuchen ähr 
geben. (Curt. mag. 41... Smith. ic. ined. ı. nua 
Ai. hort. kew. ed. 1.1.1. Car. ic. 5. 2. 4ul 
Gärt. t. 62.) 

Dritte Ordnung. Orobancheen. He 
ppaltet ſich die Kapfel im zwei Klappen, deren Känht 
ſich nach innen fchlagen und die Saamen angeheittt 
daben. Die Corolle if zweilippig oder regelmifi, 
Gewöhnlich vier Staubfäden von ungleicher Länge 

Orobanche. Zwei⸗, viers bis fünftheifiger Keldı, 
von Bracteen unterſtuͤzt. Bmeilippige, nier s Ki 
fünftheilige Corolle. Nektardruͤſe am Zruchtfnoten 
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veilippiges Stigma. Die Kapfel hat gang „den 
miliencharafter. (Schk. €. 176. Fl. dan. 1358. 
rattinicks Sfr. Fler, H. 3.) 

Hyobanche. Siebenblaͤttriger Selb: ‚Bweilin: 
ige Corolle ohne Unterlippe. 

Phelipsea Tourn. Der vier bis fünftheilige 
ꝛelch, ans Scheiben hervorkommend. Die Corolle 
veilippig, fuͤnflappig. Vier Staubfaͤden von ans 
leicher Laͤnge; die Antheren behaart. Die Kapſel, 
ie bei den vorigen. ( Desfont. A. atl. 2. t. 145. 
6. Ann, du muf, 20. t. 21.) Aeginetia Roxb. 
corom. t. 91.) ‘and Ciftänche Link. (dor. port, 
‚ 63.) laſſen ſich mit diefer Gattung verbinden, 


"Lathraea. Biertheiliger gefaͤrbter Kelch. Biveir 
ippige Corolle. Antheren an einem Ende zugefpigt, 
die Kapſel hat unter ihren eingebogenen Klappen 
ie Kuchen. (SHE. T. 170, Fl. dan..136.- "Gärt, 

52.) . . Ä 
Alecıra Thunb, Awelllppiber Kelch; trichter⸗ 
jrmige Eorolle; bie Staubfäden behaart, Die Kaps 
4 wie bei den vorigen, mit wenigen Saamen, 


Obolaria. Viertheiliger, glodenförniger, zweis 
ppiger Kelch. Zweilippige Corolle, auf deren Ein⸗ 


26 * 
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ſchnitten die Staubfaͤden ſtehen. Die Kapfel, m 
bei der vorigen. (Moriſ. & ſ. 12. t. 16. £. 3) 

Gefneria. Fuͤnftheiliger Kelch, ber die Irak 
beflcidet. Roͤhrige, übergebogene Corolle, mitn 
gleichtörmig fünflappigem Saum. Die Kapkel br 
die feinen fpreuähnlichen Saamen am zwei str 
kuchen hängen, die mit den Nähten der Klaas 
verbunden find. (Bot. mag. 1023. Gaärta, t. ı;;. 

Antliocercis Labill. $ünftheiliger Kelch. El 
deyfoͤrmige, fuͤnf⸗ und mehrtheilige, faß nydas 


bige Corolle. Ein fuͤnfter fehlſchlagender air 
den. Die Kuchen ſtecken unter ben cingdsan | , 
Rändern der Klappen. (Labill. nov. hoil. 1.15. | , 


Morgania, Uvedalia, Adenolma und Limuops- 
R. Br. gehören bieher. 

Befsleria. Zünftheiliger Kelch, zmeikippie: & 
rolle. Bier fruchtbare Staubfäden von unaliX 
Länge. Zweifaͤcherige Beere; die Scheidewand ax 
Mitte frei. Die zahlreichen Saamen firen mit. 
ren Keimgängen am Umfang der Wände. (Plam. 
ic. t. 49. Smith. exot, bot. ı. tr. 54, Gärt. 
t. 52.) | 

Cyrıandra Forft. unterscheidet fich durch je: 
fehlfchlegende Staubfäden und durch Die Biel 
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er früchtbaren. Auch if die Frucht: eine Beere, 
eren Saamen an. ber sum Kuchen verdichten Scheis 
ewand figen. (Forft. gen. t. 3.) Tapura ' Aubl. 
"Rohria Schreb.) fcheint hieher zu gehören. 


Vierte Ordnung. Mechergangsformen, mit 
iſt regelmäßiger, wenigſtens nicht zweilippiger Gos 
Wie; übrigens vier Gtaubfäden von ungleicher Linz 
5 die Kapfel ganz mie bei den vorigen. | 

Sibihorpia. Fuͤnftheiliger Kelch. Fünflappige 
rolle, deren drei obere Lappen eingefchlagene Epis 
n haben, die beiden wutern aber berabhangen. 
ie Scheidewand der Kapfel verdickt fih in der 
itte zum Mutterkuchen. (Engl. bot. 649. Gärtn. 
55.) - | 

Browallia. Faͤnfzaͤhniger Kelch. Nöhrige En: 
He, mit fünflappigem Saum. Die Antheren ber . 
ngern Staubfäden find den übrigen ungleich, in: 
m ihr eines Fach fehr Elein if. Die Scheidemand 
r Kapfel eben fo. (Curt. mag. 34. Gärtn. 1.55.) 

Capraria, Kelch eben ſo. Glockenförmige Eos 
le, mit fünf zugeſpitzten Lappen. Die Scheider 
nd der Kapiel eben fo. (Jacqu. amer. t. 115, 
ärtn. t. 535.) 











9 Baibnerai Mer Bel mie 
"ef Bien Die. Cora wöheig; 







gebreitcte flache Corolle. en 
Die Lapfel chen fo; breifantige Saamen. 0 
Ps af. 173. Gärtm. t. 55.) 
.  Hemimerie unterfcheidet fih bloß durch dt 
Staubfäden und zuſammen fiehende Antheren, (* 
fia Jacqu. ic. rar. 5. t. 497. Alonfoa R. ef] 
Durch diefe beiden Gattungen grängt die Funk 
an Verbafcum unter den Solaueen, ſo mie hut 
„ Sibiborpia aw Disandra unfer den Gentianen. 


Zamilie XL. — 407 — üeautdeen. 
Vierzigsſte Familie. 
Acantheen. 

Diefe Familie graͤnzt an die vorigen. Der 
Nelch iſt gewoͤhnlich vier⸗ bis fünftheilig, von 


Bracteen unterkügt, wodurch er das Anfehen eines 
boppelten erhält. Die Corolle zwei⸗, felten einligs 


pig; meiß zwei fruchtbare Staubfähen, bisweilen  - 


sier, wovon aber zwei: fehlichlagen. Biweilen 
kommt noch ein fünfter fehlichlagender Etaubfaden 
wor. Der Fruchtknoten nom Nektarring umgehen; 
Bas Stigma zweilippig. Die Kapfel if zweifaͤche⸗ 
rig, und ſpringt mit Schneltkraft in zwei Klappen 
anf.: Die Saamen werden durch Häkchen, geboges 
ne, Rare Keimgänge, an ber Scheidewand ge⸗ 
ſpannt, und durch Biete Spaunung, beim Nufiprie, 
gen der Klappen, fortgefchlendert. Die Saamen 
enthalten, ohne Eimeißfärper, ben Enrgo in auf 
echter Stellung. 
a. Mit vier fruchtbaren Staubfaden. 
Acanthus. Ungleichfoͤrmig viertheiliger Keich, 
deſſen zwei Seitenblaͤttchen kleiner ſind. Die ©; 
rolle einlippig. Bier fruchtbare Staubfaͤden von 
ungleicher Länge. Die Autheren einfaͤcherig und be⸗ 


CH, grase, 4, 610» En. Yahl Iymb, — 


Vrychen. Die Corolle glockenfͤrmig / mit Fünf 


U — > erh: 


".Aenfigte .: Einbippige „rdreappige —— 
Stanmbldttet heben’ zu viren Im Wirbel. Du 












Wert; ‚Die Scheidenand der ‚Ranfel 


Gärtn. 1.54.) Ditivarıd Ju. Üpt Tallın zu, u 
v0 Blepharie Tu Doreiter ar 
"Bietrigs die Stkeen as immern 
Ankern gewimpert und noch won · drei 


Uebrige/ wie bei — ige: Auch 9, 
Ka). Dr Sn 
< Thunbergia, Doppelter Meldiz) der Außen nei 
- Mättrigs: der innere Fürgere hat zwölf ſehr 


vig gegähnten Saum, Bier fruchtbare Staubfin 
Zweilappiges Stigma, Die Tapſel geichnähk 
wweifächerig, Statt der Häkchen find hier fleiſcz 
Läppchen, welche die halbmandförmig ausgebibia 
Saamen gufnehmen, Die Kotolebonen fehr ertn 
delt und über einander gefaltet, (Andr, repolıs ' 
Gärtn. 1.183.) Septas Lour. gehört vielleicht hie, 

Lepidagatbis Willd, Ungleichmäßig fünfte: 
Üger Kelch, Zweilivpige Gorolle, Vier Fructher 
Gtaubfäben, Die Lapſel mit angewachfener Ges 
dewand, die aus zwei Lamellen beſteht. 


— 409 — „Meahfheen.: 

Harrachia Jacqu. Ungleichmaͤßig fuͤnftheiliger 
Ich, von drei großen Bracteen unterſtuͤtzt. Die 
rolle _tellerförmig, mit einlippigem, fünflappigem 
zum.. ‚Die Staubfäden in. der Blumenroͤhre, 
it einfächerigen Antheren. - Die Kapfel zweiklap⸗ 
95 bie Saamen mit Häkchen befefigt. (Jacqu, 
1. 12. u a1. Crollandra Salisb., parad. 12. 
uellia Andr. repol, 542.) .. 
, Barleria, Gleichmaͤßig viertheiliger Kelch. Zwei⸗ 
ppige, fünflappige Corolle. Bier fruchtbare Staub⸗ 
den, wovon zwei viel Fürzer ſind. Die Kapfel 
erwinflig, zweifächerig, zweiſaamig; die Saamen 
arch Häfchen gefpannt, (Jacqu. eel. x. 5. 39. 46, 
rÄrtn, t. 54. ) | J — —— 
Ruellia. Fuͤnftheiliger Kelch; glockenfoͤrmige 
ſorolle. Vier fruchtbare Staubfaͤden paarweiſe uns 
en verwachſen. Zweifͤcherige Antheren. Die ey⸗ 
indriſche Kapſel zweifaͤcherig, vielſaamig; die Saas 
nen an Häkchen, (Schk. Taf. 177. Jacqu. ic. 
ar. 1. t. 119, Gärtn, t, 54.): 

Blechum Jufl, nuterſcheidet fich durch runde 
mfamnengedräcte Kapfel, deren Klappen von ums 
ten gefnalten: find, Statt der Scheidewand geht 
ad freie Mittelfänlhen in bie Saamenhäfchen 


‘ \ 





un An Die Blumen flehen in einer Art ben 


Qeſtiela Plm; ic. ed; Bürm. It, %a: £. 5.) 
'an du muf.ig, tt, 2.) 





2" Aphelandra'R. Br. unterſcheidet ſich von 

„8 dach einffcherige Antheren.  (Ameili 
ehpol; 506. | ea 

B —— * 








emeneme R, Br. uuterfheibet PR 
eichtdrmig getheilten Kelh und zweifanmke 1 
Br Auch, Her heht die aefpaltente Sceiau 
„De Hüte über. — in ann dl 
r% warn) e ME | 

Hygropbila R. Br. iſt eine Ruollia mit dB 
gem Kelch und zweilippiger Eorolle. Die Gb 
and if angemachien. 





b. Mit imei fruchtbaren Gtambfäher 
Juftieia, Shufs, felten viertheiliger Kid, d 

noch von Bracteen auterſtuͤzt. Unregelmdfig ab 
Hippige Corolle, Zweifaͤcherige Untheren, deren Bde 
vft entfernt ſind. Zweifaͤcherige colindrifche der m 
bt Karſel, deren Scheidewand, mit deu Cams 
harchen verfehen, angewachſen iM; im. jedem fe 
Mei Saamen (Jecqu. ecl. 1. 1.32. 12. 34, Cam, 


54.) Dianthera L. gehört hieher, weil. die Ans 
gerenläppchen getrenut find, | 
_ Dicliptera Juſſ. Die Bläthe hat den Bau 
ee vorigen, aber die Kapfel ik rund; ihre Klaps 
en fralten fich beim Aufipringen: fatt der Schei⸗ 
ewand if ein einfaches, unten freies, oben anges 
sachtenes Mitteliänihen, beffen Anhang an der 
Bafs in die Saamenhätchen übergeht. Die Kapfel 
k alfo nur zum Theil zweifaͤcherig. (Jufticia Roxb. 
örom. 2. t. 153. Carv, ie. 3. t. 203. Juſſ. in 
an. du mul. 9. t. 21. f. 3.) Diapedium Kon- 
ins in ann. of bot. 2. p- 189. gehört hieher. 
Ajyposſtes R. Br. Fuͤnftheiliger gleichfärmiger 
Eech, von vierblaͤttriger Huͤlle unterſtuͤtzt. Zwei⸗ 
liypige Corolle. Einfaͤcherige Antheren. Die Kap⸗ 
KL), wie bei Jufticia. (Juſticia Vahl, ſymb. ı. 
2 1.) . 

Erantlomum. Gleichförmig fünftheiliger Kelch. 
Aöhrige Corolle, mit tellerfoͤrmig fünftheiligem 
Saum. Zwei fruchtbare vorfehende Staubfaͤden, 
deren Antheren parallele Fächer haben. Zwei fehls 
fhlagende Staubfaͤden. Die Kapfel, wie bei du⸗ 
flicia. (Andr. repof. 88. Ruellia Venten. cels, 
46. Iufticia Roxb. carom. 2. 1.1177.) . 


fünftheiligem, gend 
Durch. vier, auch fünf. € 
Zänge, / ‚son. denen oft wei. Ber Brei febt 
durch weůchene Autheren durch "eine ;- 
ige eacherhe/ oft ſcheindat wierfä 

" iel audzeichnen, deren Sceidemand fich a 
in der Witte verdickt, wie bei den Perfonaten, 
da, mo fie mit den Klappen sufammenflieft 
Saamen angeheftet hat. Die Caamen find get 
lich geflägelt, und enthalten ohne merklichen Ei 
koͤrver ben Embryo mit entwicelten Kotyledi 
mit dem Würzelchen gegen die Keimgrube gerk 
Den Perfonaten ähnlich, weichen fie doch im 
uud in der Form der Saamen ab, 

Bignopia. Vecerartiger fänftpeiliger Kı 
elodeufsimige, unten bauchige Corolle mit fänfl 
figem Saum. Bier fruchtbare Gtaubfäben, 
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t. ‚Fünfter fehlſchlagender. Schotenaͤhnliche zwei⸗ 
berige Kapſel. Die Saamen mit Fluͤgelhaut ver 
‚es. (Schkuhr T- 175. Andr.. repof. 43. 86. 
amb. dquin. t. 31. Roxb. corom. 2. 1. 144. 
ireh. t. 52.) Hieher gehört auch Tecoma Jull. 

-Spaihodea Pal. Beauv. if durch fcheidenarti; 
w geipaltenen Kelch unh durch fcheinbar vierklap⸗ 
ze Kayfel unterſchieden. Bignonia (pachaces L. 
yxb. cerom. 2. t. 144.) - 2. 
Salpigloſſis R. er P. unterfcheidet fich haupt: 
hlich durch zungenförmiges, au beiden Seiten ges 
tes Piſtill. (Feuillee journ. 2. t. 21.) 

Caralpa Juſſ. Zweitheiliger Kelch. GSlocken⸗ 
runige ,. unregelmäßig" fünftheilige Corolle. Zwei 
uchtbare, drei fehlſchlagende Staubfaͤden. Schu 
aförmige, zweiklappige Kapſel, mit der Scheibe: 
and ſenkrecht auf den Klappen. Die Saamen ai 
sp Spitze und Baſie mit Flügelhaut-sder Saamens 
ind verſehen. (Bignonia Plum. ic: 1. 57. Bo- 
2. mag. 1094.) 

Jacaranda Ju. Fuͤnfzaͤhniger kleiner Kelch. 
ehrige Blume mit fünflappigem Saum. . Vier 
suchtbare Staubfaͤden, und ein fünfter behaarter 
chiſchlagend. Die Kapfel Iffnet ſich in zwei Rlaps 















ruͤcheſchlagenen Zahnchen. Die ſehr I 
der Eorolle endigt ſich in einen vierlappigen nk 
der eine Lappen iſt geſpalten. Wier Andh 
Staubfäden. Die Antheren vom oben gilt 
Grucht unbekannt. 

Incarrilga Jul. Shnftheitiger 2el6. Du 
Bauchige Eorolfe, mit ungleichförnig fünf 
Saum. Bier fruchtbare Staubfäden; zul Ih 
sen. mit zwei Grannen verſehen; die beiden al 
ungegrannt. ‘Die Kapfek, wie bei Bighonis. /' 

Gelfemium Jul. "Fänfsäpniger Kelch 
serförmige fünflappige Corolle. Funf Stuhite || 
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nengedruͤckte zweifaͤcherige Kapſel, deren Schei⸗ 
von den eingebogenen Klappen gebildet wird. 

zamen an ber Spitze bäutig. (Catesb. ca- 
t. 53.) . 


Anomaliſche Formen. 

aurıyoin. Zünftbeiliger Kelch, von zwei Bras 
nanterſtuͤtzt. Weite bauchige Eorolle mit zus. 
DSlagenem fünflappigem Saum. Bier feucht: 
rad cin feblichlagender Staubfaden. Antheren 
Derig. Die Kapfel smeillappig, vierfächerig, 
rigefluͤgelten Saamen au ber Scheidbewand bes 

(Schmidel ic. t. ı2. ı3, Gärtn. t, 110.) 
ioxinia Herit. Der fünftheilige Kelch che 
Eh der Frucht. Die glodenförmige Corolle 
en ſchiefen Saum. Bier fruchtbare Staubs 
mit einem fehlichlagenden. Die Kapfel öffnet 
du oben bis auf die Mitte mit zwei Klappen. 
ıynia Ebret. 1.9. & 3. Linn. hort. Cliffort. 
> u 
elamum. Fuͤnftheiliger Kelch unter der 
t. Glodenförmige Eorolle mit ungleichförnig 
ppigem Saum. Vier fruchtbare uud ein febls 
mber Stanbfaben. Die wierfurchige, vierfache⸗ 










rium um dem druchtknoten. Die Kapſel 
dierfucherig, sweiklapnig. Die zuſammen gebrdis 
Saamen find seränbert, (Dombeya Herit. Br 
Gr) 
* Tripinnaria Perf; Gecherfbrmiger PF' 
fünf Kerben, Die Corolle glockenfoͤrmig / und 
fünflappig. Vier fruchtbare Staubfäden; gen 
nes rn Fleiſchige, einfächerige vielfaamige de 

. (Tripiana’Lour;)- x 

Mitraria Cav. Dophelter Ser; der et 
mögenförmig, ungleich gefpakten; der une 
eilig.  Röhrige bauchige Corolle deren Bühl 
mi 
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zwei⸗, bie untere dreilappig if. Saftige, akt 
zige Deere. (Car. ic. 6. t. 579.) 

“ Maurandia Jacqu. Fuͤnftheiliger Kelch. Glos 
ckenfoͤrmige, zweilippige, fünflappige Corolle. Vier 
fruchtbake Staubfaͤden, an der Baſis ſchwielicht 
werbidt, : Zwei verwachſene Kapſeln, die an der 
Spitze mit fünf Klappen fich ojͤfnen. (Jacqu. hort. 
L[chönbr. 3. t. 288. Ulteria Cav. ic.,2. t. 116. 
Andr. repol, 65  _ . 

- Jofephinia_Vent. ünftheiliger Kelch, Die 
Corolle mit kutzer Möhre ;- glockenfoͤrmig; der Saum 
wugleich fünflappig. Das Stigina viertheilig. Vier⸗ 

Wis achtfaͤcherige, ſtachlige Steinfrucht, mit einſaa⸗ 
or Faͤchern. (Venten. malmaif. t. 67.) 

- Pedalium. Fuͤnftheiliger Kelch. Glockenfoͤr⸗ 
ige Corolle mit ungleich fünffappigem Saum. Bier 
behaarte fruchtbare Staubfaͤden; die Antheren kreutz⸗ 
weife verbunden. Ein füufter Staubfaden fchlägt 
fehl Vierwinklige, dornige, zweifaͤcherige Nuß; 
Die Saamen mit lockerer Haut umgeben. (Burm. 
ãnd. t. 46. f. 2. Gärtn. t. 58. ) 

Tanaseium Sw. Roͤhriger, abgeſtutzter, un: 
wetheilter Kelch. Roͤhrige Corolle mit gleichfoͤrmi⸗ 
Aauflappigem Saum. Vier fruchtbare Staubfaͤden, 

Gprengeie Anleit. Ih. 2, 27 
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nonieen, wuterkheiben ſich aber darvch Sigi 
Dieſe find bei den Viticeen durchgehends here 
tig oder Steinfrüchte;. die Corollen ſtud alladt® 
blattrig, entweder zweilippig, oder mit gleiche 
fünftheiligem Saum. -Immer vier Staubfären" 
denen bisweilen zwei feblichlagen.. Es ſund ml 
Sträucher, oft Bäume; felten Gträucer. I 
es iſt ein merklicher Unterſchied der Gaumen; # 
zige haben einen ungefchrt ſtehenden, wicht ME 
entwickelten Enmbryo im Eimeißlörper; bei an 
fiebt der Embryo ‚aufrecht, und ber ‚Eiweipfime 
iſt verzehrt. Immer Am wenige Saamen in M 
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Erſte Ordnung. Myoporeen. Hier fieht 
r Embryo verkehrt im Eiweißkoͤrper, iſt walien⸗ 
rmig und unentwickelt. 


-Myoporum Banks. Zünftheiliger Kelch, de - 


ach vollendeter Blüthe wenig verändert wird. Co⸗ 
olle mit kurzer Röhre und gleichfärmig fuͤnflappi⸗ 
em Saum. Stumpfes Stigma. Vierfacherige, 
lerſaamige Steinfrucht. (Pogonia Andr. repoſ. 
12. 283. Labill. nov. holl. t. 83. Andre wſia 
enten. malm. 108 | 

Bontia. Sönftheiliger Kelch. Zweilippige Co⸗ 
Re, ‚die Dberlippe ausgerandet, die untere Dreis 
eilig. Das Stigma zweilappig. Zweifaͤcherige 
xeinfrucht, mit getheilten vierſaamigen Fächern. 
Dil: elih. t. 49. £& 57. Gärin. t 212.) 

Pholidia R. Br. unterfcheibet fich durch trich⸗ 
efäriige, zweilippige Corolle und behaarte Authe⸗ 
5. fonf wie Myoporum.. 

Stenochilus R. Br. Durch gweilippige. Corole, 
wen Oberlippe viertheilig, die untere ungetheilt 
k, unterſchieden; ſonſt wie Myoporum. Eremo- 
hila R. Br. iſt noch nicht gehoͤrig unterſucht. 
Aricennia. Füuͤnftheiliger Kelch; glockenfoͤrmige 
große mie ungleich viertheiligem Saum. Geſpal⸗ 


27 * 





















nie zu." ———— 


teret Etimo. "Era. lederartige / oeinn 

vige.. ruht. Der Saame keimt mit N 
" : Sotolebonen. (Pal. Beaus. I. —— u 
vinc Keil 6 6:5) eng 


Sem. wie Fraßiigp, Stenbüänen ; die Anthen 
eefessnt. Eirſaamiges yneifffppiges Niügihen, ‚e 
Saatꝛe mit ſchwammig dltier Keimmarze, eu 
den :unentwidelten Embroe im Eimeipkäne u 
ehet. Gtarm 9. 50, Crın. 1a 
’.. öplagn.. Bierteliger Reid: SiDfe- Cars 
febe bünner Röhre und faR gleichfdrmig fünf 
gem Saum. Vier Staubfaͤden von ungleicher dt 
gZwei Karopfen, die den Embryo werfehrt ind 
weißkötper enthalten. -(Burm. afr, r. 42. Eıl 
Gärtn. 1. 51.) Galipea Aubl. t. 264. Raps 
daf. 1. 272. und Weigelia Thunb. A. iapı ih 
icheinen bieher au gehören; auch Stilbe Berg | * 
1.4 66. Nertera Banks (Gärtn, 1. 26.) gl PÜ 
ebenfalls hier an. 
3weite Ordnung. Verbeneen. fe“ 
ſteht der Embroo aufrecht im verzehrten Erncfll: 
ver; die Frucht if ſchlauchartig oder mannigfelie Mr 


— 121 — Diticeen. 


Verbena. Fünftheiliger Kelch, mit einem Far 
sen Zahn. KTrichterförmige Corolle, mit ungleich 
fanftheiligem Saum. Vier fruchtbare Gtaubfaͤden. 
Ein. Schlauch, fchlicht vier Saamen ein, fu lange 
Be unreif find; nachher verfchwindet er. CFI. dan. 
628. Gärtn. t. 66.) | 

Zapania Jufl. unterfcheidet ſich bloß durch knopf⸗ 
foͤrmigen Bluͤthenſtand und durch zwei Saamen. 
CHerit. firp. t. 12.) Aloyfia Orteg. ift nicht wer 
Jentlich von Verbena unterfchieder. Bei Verbena 
uud den folgenden if alfo das Piſtill gerade auf ben 
Vinchtknoten geſtellt, und beide koͤnnen nicht, ohne 
Wertegung, ‚getrennt werden, ba bei den Labiaten 
lage wohl dieſe Trennung Statt findet. (Mirbel 
Man. du mul. 15. t. 14. &1ı—5.) 


‚ Ghinia Schreb. Der Kelch mit fünf Grannen 
berſeben. Die Corolle, wie bei Verbena. Zwei 
ruchtbare Staubfäben. Dierfächerige, vierſaamige 
Ruß. ( Herm. parad, 240. Tamonea Aubl. tr. 268. 
Sämpfera Banks. reliqu. Houſt. t. 2. Swartz A. 


ad. occ. 3. t. aı. Gärta. tr. 21%) 


Hebenftreitia. Gceidenartiger unten gefpaltes 
E Kelch, Roͤhrige Corolle, bloß mir einer Ober 


Bares die anerlnki ientieg Bi (ai 
bare Gtaubfäden, die dem uheren · Bash Na 
role eingefügt aud. Die blutige, Kavich 
‚einem Bache zwei Saauen, und ehe Ach mike] 
sSilavyen anf: (Commak: bork.a Ina 
\ ropoſ. 252. Gärtn. u“ 5): : 
PhaulopfisWäld, Üinfibetiger Seid, me 
 überer Larven größer if ale Die. Abrigen.: Zul 
piet Eorokes bie Dierklapt geipalten und: jank 



















. Priva Fr —* Pen u 
Zweilippige Corolle. Zwei bis !'yier fruchüe 
Staubfaͤden. Eine Steinfrucht euthält zuei aö 
faͤcherige, zweiſaamige Nuͤßchen. (iStreptium Bed 
corom. 2. t. 146. Verbena Dill. alth. . ꝓ2 
389. Burm. ind. t. 6. F. 1. 2. Caſtolia Car, «ii 
t. 583. Blairia Gärtn, t. 56. Torzula Wil) 

‚Holmfkioldia Reız. GSlockenformiger, ib 
ter, nngetheilter Kelch. Smweilippige Corole & 
Oberlippe zweis, die untere dreilappig. Vierchein 
. sierfanmige Beere. ‚(Haflingia Smith. oxer. ie 
2. t. 80. Platuniom Juff, ) 


Petren, Großer, gefärbter,. —* j 
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Kelch, deſſen fuͤnftheilige Saum aus trockenen 
Haͤuten beſteht; fünf innere Schuͤppchen des Kel⸗ 
ches ſchließen bie zweifaͤcherige, zweiſaamige Kapſel. 
Die Corolle, kleiner als der Kelch, hat einen faſt 
gleichfoͤrmig fünftheiligen Saum. (Jacqu. amor. 
t. 114. Bot. mag. 628. Gärtn..t. 177.) 

Chloanthes R. Br. $ünftheiliger Kelch. Zwei⸗ 
lippige Corelle; die Oberlivpe ausgerandet, bie uns 
bere breiläppig. Vier fruchtbare Staubfäden. Ger 
waitenes Stigma. Vierfaͤcherige Steinfrucht. (Bauer 
Uultr. nov. Holl, u 4.) 
;, Amalonia Vabl. Zünftheiliger Kelch, von Brae⸗ 
wen unterkägt. Roͤhrige Corolle mit kleinem fünf 
Weiligen Saum. Wierfanmige Beere. (Taligalea 
Aubl. guian. tr. 252.) M | 
.; Spielmannie. Fünftheiliger Kelch. Fuͤnflappi⸗ 
ve Corolle mit behaartem Rachen. Vier Staubfaͤ⸗ 
en von gleicher Länge. Hakenförmiges Gtigma, 
chief au ber Spige des Piſtills eingefügt. Stein; 
ucht mit sweifächeriger , zweiſaamiger Nuß. (Com- 
el. pl. rar. 1. 6.) 

Cornutia. Fuͤnfzaͤhniger Kelch. nrugieich vier⸗ 
ppige Corolle. Vier Staubfaͤden, wovon zwei 
bifchlagen. Vierſaamige Steinfrucht. (Plum. ic. 


r 


ed. Bern. ' 106. ratue a0; ze Gau 
R3 213. Hofts TM * | 
' Hoskuedie Vahl.. Kößriger; Fünfhälnien m 
due ilivrige Eoreie Bier Staubfiden, im 
wei fehlfchiagen. De Reit Hinet Die Veereũ 
in vier nie And. (rel Beauv. R: Ton 
u X 

Eurzer, ——*—*— Eelch. 4 
rige Pa wit. ungleich - sierlappigem Gau); 
„Gtanbfäben:itn der Nöhre verbergen. Half 
ges Gtigma, ſchief an der pipe des’ yipiik du 
fügt. Beerenartige, dreificherige Steinfructz 
dritte Zach ſchlaͤgt fehl. (Venten. malm. ı 
Jacqu. hort. [chönbr. 3, 2.360. Dill. elıh.t! 
£. 66. Gärtn. t. 56.) 

Premna. Zmeilappiger Kelch. Zweilippigel 
tolle, die Dberlivpe zwei⸗, die untere dreilen 
Bier Staubfäden von ungleicher Länge. Gem 
nes Stigma. Kugelige, vierfächerige, vier 
Steinfrucht mit durchbohrter Are. € Com 
Burm. ind. t. 41. f. ı. Gärtn. t. 56.) 

Citharexylon. Becherförmiger fünfzähniger sd 
Trichter sradförmige Corolle mit gleichfoͤrmigen U 
ven. Einfacher Piſtil. Beere mit zwei zweifach 
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a Nüußchen. (Jacqu. ic. rar. ı, t. 118. Gärm. 
56.) 

‚Clerodendson. Glockenformiger, fünftheiliger 
er fänfsähniger Kelch. Langroͤhrige Corolle mit 
eichfärnig fünflappigem Saum. Bier vorfehende 
agleiche Staubfähen. Vierkoͤrnige Beere ‚ oft vom 
weiterten Kelch umgeben. ( Venten. malm. 25.70. 
vıeda Barm. ind. 1.43. . ı. Gärtn. 1.57. Si- 
bonanthus L.) Volkameria ſoll durch zwei zwei⸗ 
icherige Nuͤßchen in der Beere unterichieden ſeyn. 
Plum. ic. ed. Burm. t. 164. f. 2. Gärtn. t. 56.) 

Duranta, Sinfzähniger, oberer Kelch. Trich⸗ 
rformige, fuͤnftheilige Corolle. Bier ungleiche 
Maubfäden. Eine Beere mit vier zweifaͤcherigen 
däfchen.. (Plum. ic. ed. Burm. 1.79. Jacqu. 
ort. vindob, 3. t, 99. Gärtn. t. 57.) 

Gmelina, Sehr kleiner vierzähniger Kelch, 
koͤhrige Corolle mit zmeilippigem ‚viertheiligen Saum, 
ie Oberlipye belnförmig, bie untere dreilappig. 
Gier Staubfäden, wovon zwei dickere getheilte 
Intberen tragen, zwei bännere aber einfache. 
kugelige, breifächerige, ' sweifanmige Steinfrucht, 
Rumph. amboin.,ı. t. 40. Gärtn. t. 56.) 

Vitex. Kurzer, fuͤnfzaͤhniger Kelch. Zweilip⸗ 


hniee Eorole, bie Diele Waitz⸗ſic, erh 
breilappig; der mittlere Layyen ans größten, 


u = CGEchkubr T. 277. Gärm 1. 56.2. ch 
— win Shi. nimmer. Ries I 






‚Gtanbfähen: von gleichen: fangen: € 
Stigma. Wierfaͤchericz Serfonmige: 


Band: 


2 


. Cällicarpa. | —— ee 


du Ence mit vierlopnigen- Eaum. — 
ſd won: glehber. Shnger Sarkahen... oa? 

: . "‚überfaumige Veere. - Der Eimeikkärger. ir 

ut. Veh. Syrah ‚pie. nn Pänkk - 





Pityrodie R. Br. if durch etwas u 
steeilippige Corolle unterfihieden. - Porphyra © 
if: durch drei Saamen unterfchieben : "Kolge ee 
ſchlagens. 

Lippia. Viemiheige Kelch, der im —* 
ſich mit zwei Klappen Öffnet. Trichterfoͤrmige, 0 
theilige Corolle. Zwei einſaamige Nuͤßchen, m 
Kelch bededt. (Jacqu. ec. 1. 1. 85. Car. ich 
t. 194. Banks rel, Houfl. t. 12. Gärtn, t. 56) 

Wallenia.Sw.. Viertheiliger Kelch. Kae | 
Corolle mit kaum merklich gekerbtein Saum. En 
ſaamige Beere. (Swatis ſ. ind. acc, 1. t. 6) 
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"Drei und vierzigfte Familie. 
| Labiaten. 


a 


de wiaz⸗ ik diefe Familie fowohl mit ben 
'esteen als mit den Afverifolien verwandt; doc 
'@E fie fich durch mehrere auffallende Eigenthuͤm⸗ 
kESn aus, Faſt durchgebends findet man einen 
Su Eigen Stamm, bei deffen Durchſchnitt fich 
aadel von Schraubengaͤngen in den Ecken, 
=. igen kleinern in den Zmilchenräumen zeigen. 
>” 22] in ann. du muf. 15. t. 13.68.) Die 
=> x find.immer entgegengefegt. Die Blüthen 

häufig in Wirbeln. Der Kelch ift, einige 
D Hmen abgerechnet, fünftheilig; und, wo einige, 
Dion drei Kelchzaͤhne haben, da gehen doch drei 
Wen bes Kelche zu dem obern Zahn. (Mirbel 
ke 8.14. £16.17.) Oft hat der Kelch zehn Ner⸗ 
U, die abwechſelnd in die Spige und in die Spal⸗ 
ben der Zähne gehen. (T. X, A. F. g.) Aber fehr 
wichtig ik, daß der Kelch niemals mit dem Frucht 
Iuoten verſchmolzen iſt, wie dies wohl bei mehrern 
Berbeneen der Tal if. Die Corolle if felten res 
gelmaͤßig, gewöhnlich jweilippig, - fünftheilig; die 
Oberlippe ſtellt durch ihre ausgerandete oder gefpals 








bar find, theils auch aus dem Beiſpiet der 
wien, die fatt ber fehlichlagenden Staubfaͤden fer 
Pre haben, deren Enden dergeſtalt verdickt Mb 
dag man auf eine analoge Abfonderung 7 
muß. Ja, bei ſehr üppigem Wachsthun gehen it 
Sortfäge in mirklich fruchtbare Stanbfäden ie 
Es find aber bie Gtaubfäden der Labiaten int 
Regel unter der Oberlippe geftellt, - welche helm 
oder gewoͤlbeartig fich über ihmen zuſaminenget 

Die beiden kuͤtzern pflegen fich bei -Stachys m 
> Leonoris R. Br., nachdem die Antheren ihre Mr 

richtungen vollendet, ſeitwaͤrts herauszuſchlagen. & 
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nen mehrere Gattungen vor, mo bie Staub 
ben wicht unter. der Dberlippe fichen, weil die Eos 
He etwas regelmäßiger ik; dann ſtehen fie aus eins 
ader, wie bei Mentha. Ober es dreht ſich die 
Iumenroͤhre, fo daß die Oberlippe zu unterſt ſteht, 
ie bei Hyſſopu- Lophanthus. Oder die Staub⸗ 
ben ſind fo kurz, Daß fie in ber Nöhre verborgen 
eiben‘, wie Bei Sideritis. 

Die Antheren find gewoͤhnlich zweilappig, ein 

sppen über, bisweilen auch neben dem andern. Sie 
©. Lappen oͤffnet fich oft in zwei Sächern, mit bes 
immt gebildeten Klappen. (Lavandula, ‚Galeo- | 
Gs. ) Der Pollen ift Eugelig oder oval. 
J Das Stigma iſt meiſt geſpalten. Das Piſtill 
zeht zwiſchen dem vier Fruchtknoten. Dieſe ſtehen 
eberzeit auf einem eigenen, fleiſchig⸗druͤſigen Koͤr⸗ 
ver (GSynobafſis), der als Nektarium dient, und 
dem Fruchtknoten die Nahrungsgefäße mittheilt. Die 
Brüchte find Karyopſen, oder felbit eine Art vom 
Steinfrüchten, worin der Embryo, bei verzehrtem 
Eiweißkoͤrper, aufrecht ſteht. 

Erſte Ordnung. Salvieen. Z3wei 
fruchtbare Staubfaͤden, oft zwei andere fehlſchlagend. 

Salvia. Zmeilippiger Kelch, entweder breilags 












Monaräa. rs dr, ſui 
miger Kelch. Zweilippige Eorolle, der 164 
Hinienförmige Oberlippe die Staubfäben ciidük 
(Purfh A, amer, fept. 1. t. 1. Mirbel nad 
t. 24. A215. Curt. mag. 145. Girts 3) 

Ziziphore, Langroͤhriger, geftreifter, fh) 
ger Kelch, inwendig mit Zottenhaaren befekt, — 
Kippige Corolle, deren Oberlippe ungetheilt MP 
rud gefchlagen if. (FI. graec. r. 13. Gärm. tÜ) 

Cunila, Kelhr mie bei dem vorigen N 
Dberlippe der Eorolle ſteht aufrecht, it Aus 
ansgerandet. Bier Gtaubfäden, movon zwi) 
Rölagen. (Morif. 3. [. 21. 1. 19. £6.7.) Bam 


zn s 
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>xL. unterſcheldet ſich bloß durch einen Höder 
am Kelch. 
methyftea. Glockenfoͤrmiger, antheliger 
. Röbhrige, faſt zweilippige, fünflanpige Cerol⸗ 
r unterſte Lappen länger und ausgehoͤhlt. Die 
Pe eigentliche Nuͤfßchen. (Haller in Comment. 
not. t. 10. Mirbel in ann. ı5. t. 14. R 9. 
» 1.66.) 
"olinfonia. Zweiltpsiger Kelch, die Oberlig 
ds, die untere zweizaͤhnig. Trichterfärmig ums - 
fünflappige Corolle; der untere Lappen viel 
> nnd gefranzt. Bon vier Fruͤchten ſchlagen 
newöbnlich fehl. (Schk. Taf. 2. b. Garin. 
)' . 
Torina. Doppelter Kelch; der Aufere röhrige 
ich gesähnte fieht unter, der innere zweilappi⸗ 
er der Frucht. Zweilippige Corolle, die Ober⸗ 
zwei s, bie untere Breilappig. Eine einzige Ras 
r, vom inneren Kelche gekroͤut. (Flor. graec. 
) | 
yeopus. Roͤhriger, fünftheiliger Kelch. - Reͤh⸗ 
wierfapyige Corolle, deren oberer Lappen breis 
Wd’andgerandet iſt. Auseinanderfichende Staub⸗ 
Bler Karyopfen. (FI. daa, 2081.) - 


; ; Wehkingie Sm, —— | 





. 11.) Microcorys, Horiigenia, und Heish 
R. Br. ſtehen dieſer Gattung fehr nahe. 

weite DOrbuung. - Nepeteen, # 
fruchtbare Staubfaͤden, fünftheiliger Keldı h 
lippige Corolle. 

Nepeia. Die Unterlippe dreilappig; hei 
lere Lappen ausgehöplt und gekerbt. Die Ob 
fäden ſtehen Dicht zuſammen. (Schkuhr 5 
Mirbel is ann. 15, t. 16. £ 10-13.) 

Hyptis Jacqu. Die Ynterlippe dreilanis hi 
mittlere Sapven- ſchuhfkormig fchlieft Anfıny hw 
Geſchlechtotheile eins dann. fchlägt. er. fih mm 

je 


⁊ 
% 
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] find wiedergebeuge, (Ann. du muf. 7. t. 27. 
29. Jacqu, ic. 1. t. 213. 114.) 

Byftropogon Herit, Der Kelch mit fünf pfrier 

förmigen Zähnen und inwendig mit Zottenhaa⸗ 
‚Die Oberlivpe der Eorolle geipalten, bie un; 
dreitheilig. (Commel. hart. 2. t. 65.) 


‚Elsholizia Willd. Roͤhriger fünfzähniger Kelch; 


Oberlippe der Corolle vierzähnig, wie der Kelch 
gewimpert, Die untere lang, ungetheilt und 
zb. Die Staubfäden weit aus einanderfichend, 
AMopus Schkuhr Taf. 167.) Barbula Lour. 
te hieher gezegen werden. 


Hyllopus. Die Unterlippe der Corolle dreithei⸗ 


der mittlere Lappen gekerbt; die Staubfaͤden 
De auseinander ſtehend. (Schk. T. 156.) 
Pogoſtemon Daf. Die Corolle umgekehrt; 
rlippe dreitheilig, die untere flach, ungetheilt. 
ubfäden lang vorſtehend, herabgebeugt. Geſpal⸗ 
8 Stigma. (Mém. du muſ. 2. t. 6.) 


Montha. Viertheilig roͤhrige Corolle, deren 


teſter Lappen ausgerandet if. Die Staubfäden 
xde und weit aus einander lebend. (Engl. bot. 
8-— 2220. Mirbel in ann. ı5. t. 16. f. 14— 17.) 

Sarureia, Sünftheiliger Saum der Corolle. 
vrengels Anleit. zh. 2. 28 


v 


garwopſen find vielmehe vei —— 


ai RE gg — 
EStanbfden aus einander ‚Hehend. - (Edhl.L: 


"Mich: hat fatt denſelben Chatatter. 


"Die wutheren meiß sleichfärnig. con 
‚ El. dan. 185. Eng). bor. 1370.) — 
Br. if wicht sit arerſchieden; die 


tuͤrzeſte. Die Staubfäden ſtehen ans at 
Zwei Piſtille kleben zuſammen. (Arduin he: 


⸗ 
vg 












Mirbel ‚iR ann. 26. 316. Lı=) 


Teucrium. Die Oberlive ſehe tief 
bie Staubfaͤden in dieſer Spalte. cash 





Mirbal in ann. 15. t. 15. t. 14 - 18) . 


Aioga. Die Öberlipye ſehr Hein, 


Em u m 


der Autheren Honemt auch bei Dinge ver,dd 


Aiuga mit uchförmiger Rinde bedeckt, Anm 
Jacqu. ecl. 1. t. 86. ſtellt die Beste 
gar wicht dan 

Perilla. Der obere ‚Zahn des Keldei I 


= — ee - m = 


t. 13.) 
Lavandula. ‚Stumpf gezähnter Kelch mt 
Braetee unterfägt. Die Stanbfäben in da W 
menröhre, Die Antheren oͤffnen ſich mit gemim 
sen Klappen. (Schk. T. 157. Mirbel ig iM, 
x 17. & 1=6,) 
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ideritie. Die Kelchzaͤhne lang zugeſpigt. Die 
ipne der Corolle geſpalt 15 die untere dreilap⸗ 
Die Staubfäden in der Blumenröhre verſteckt. 
den beiden Stigmen mfaßt das umtere fcheis 
tig das obere, (SHE 8. 158. Mirbel in 
4-8 2%. 7— 12.) ' 

Hechoma. Die Eorsiie viel länger nie der 
» imellinpig, die Oberlippe geſpalten, der . 
re Lappen der Unterlippe ausgerandet. Die 
ren vaarweiſe im Kreuz ſtehend. (Schk. Taf. 


amium. Helchzaͤhne zugeſpitzt oder gegrannt. 
Berlippe der Corolle gewoͤlbt, die Seitenlappen 
terliune verſchwinden in ein Paar zuruͤckgeſchla⸗ 
Zaͤhnen, ber mittlere Lappen ausgerandet. Die 
der Corolle oben aufgeblaien. Die Antherens 
I gewimpert, oder mit Bartbanren verfehen, , 
E C. 159 Mirb. ı.c u 18 f. 3—5.) 
‚aleoplis, Kelchzähne gerrannt. Die Eorols 
re lang, oben. etwas bauchig; die Oberlippe 
bartig und kurz geipalten; die untere dreilaps 
ie Seitenlappen bilden am Eingang ber Röhre 
aar Höder; der mittlere Lappen if gekerbt 
ntheren Öffnen fich mit gemwimperten Kiappen. 


28 “. 














Fr 

















geiz 6 

(est. 16, Mirb. 1 c. 128, £. 1. = ‚& 

1371.) , er — 
. ‚Beronien: : Reldipähtıe migefrist, “Die 

—* Febr laus / colindriſch De ü 

keht ſaft ſentzecht und Ik flach, dep 

„ven ber Hnterlippe geferkt. .CCcht. 5% ao, Mh 

"heuie hıa-ı6): ’ u 

sGaesbaeles Saich. Selczäpie jige 
edere Seht in Die. Höhe und it 

AUvre ber Corolle gembist und ungetheilt/ 

"he drei gleichmäßige, Mae, fire 2 
CEogl ber.) 300 

Suchys. Keldsäpne zugeſpitzt. Die Obi 
gewoͤlbt, die untere breilappig, Der muittlere I 
pen ausgerandet. Die untern Staubfäden jdr 
ſich, nach vollbrachtem Gefchäft, Feitwaͤrts ai 
Corolle Heraus. (Schl. T. 161, Mirb. Lak 
f.6— 12.). Zietenia Gledirfch. hat Auferf Ir 
Kelchzähne. Erioflomum Link (for. port. 1) 
gehört hieher. 

.  „Balloıa. Kelch offen, mit fünf Zähnen m 
sehn Nerven verfeben, gemöhnlich fünfninffg. 
Oberlippe der Corolle aufrecht ſtehend, ausgerude 
ober geferbt, der mittlere Lappen der Muteli 


"Harz 
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kusserandet. (Taf. X, A. b. c. d.) 1Hier iſt der 
Interfchied der B. vulgaris Link. (a. b. c. d.) und 
B..nigra (g.) anſchaulich. Bei jener find die Blaͤt⸗ 
ker Dicht gefägt, die Kelche unten mit Borſten ber 


Fett, die Kelchzͤhne gerade fiehend und kuͤrzer als 


Die Cotollenroͤhre. B. nigra hat entfernte Zähne 
ber Blätter, offen ſtehende Kelche, die Kelchzähne 
eifdrmig und länger als bie Eorollenrähre, 


Marrubium, Kelch mit zehn Nerven, fünf oder . 


zehn Zähnen verfehen. Die DOberlippe der Corolle 
fehr ſchmal, aufrecht, kurz gefnalten, die untere 
breilappig, ber mittlere Lappen ausgerandet. (Schk. 
R: 162, Mirbel l. c. t. 18. f. 16— 19.) 
3: Leonurus. Kelchzaͤhne gegrannt. Oberlippe 
Wer Corvoile ungetheilt; die untere dreitheilig, ber 
mittlere Lappen ungetheilt. Die Antherenläppchen 
paraliel. | (Schl T. 162. Mirbell. c. t. iq. £.3.4.) 
Ppilomis. Kelch fuͤnfwinklig fünfsähnig. Die 
Oberlippe der Corolle niebergebeugt, sufammenges 
bruͤckt, mit Barthaaren verfehen, ausgeramdet; die 
nuterlippe ſteht im Verhaͤltniß mit der Oberlippe; 
nur der. mittlere Lappen if größer. Das Piſtill kuͤr⸗ 
ger als dien Oberlippe. (Schk. T. 165. Mirbell.cı 
1.19 2. 7.8.) | | 
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Leucas R. Br. , Kelch zehnnervig, acht⸗ 
sehnsähnigs der oberfte Zahn am längfen, 
Oberlivoe der Corolle gemölbt und ungetheilt, ki 
auf der Unterlippe liegend; dieſe länger mie) 
übere .breitbeilig, Das. Pill Fürger als bie 24 
Nippe, Die Lappen der Autheren aus einander | 
hend, (Phlomis Jaoqu, ic, rar 1. 1, am 
Mirbel 1..6,.1..29. &5:6,) 

\ Leanotia R, Br, Kelch eben fü, Die 
Hope der, Eorolle febr lang, behaart, wid 
hie unterlidpe fehr werkürst, gleichfärmig hit 
li, -(Mirbel.l. ext. 19: 9. 10.) 

Rizoa Cax. Möhriger, gefireifter Kelh, | 
Corolle fehr Iangröhrig, die Oberlippe breis, 
unsere zweilsppig. Die pfriemenförmigen Gig 
fehen ans eisander, (Car. ic. 6. 1. 578.) 

Pyenanthemum Mich. Die röhrigen geh 
ten Kelle haben eine Hülle, aus vielen Di 
betehend, unter fh. Die Dberlippe der Eu 
iß ungetheilt, bie untere breitheilig. Die &u 
füden non gleicher Länge Reben. entweder m 
ober fie Rab eingefloffen. (Michaux 4.1 
amer, 1, 33. 34 Schrad, bart, gott. 1.4 3 
chyftemon Mich. t. 31. 52) 
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Moluccella, Sroßer, glockenfoͤrmiger Kelch 
x fünf kurzen Stacheln am Rande. Die Corolle 
4 Meiner, die Dberlippe ausgehöhlt, bie untere 
ilavvis. (Fl. graec. t. 566 — 568. Mirbel I. c, 
29. fı 11.) 

"Dritte Ordnung. Meliffeen, mit zwei⸗ 
pigem Kelch und vier fruchtbaren Staubfaͤden. 

Melilfa. Die Dberlinve des Kelches ſlach, drei⸗ 
hnig. Die Oberlippe der Corolle gewoͤlbt und ge: 
alten, die untere dreilappig, der mittlere Lappen 
raformig. (Schk. ©. 165. Mirbel ik ann. 15. 
a0. £.9-=12.) 

Dracocephalum. Der Kelch nur bei wenigen 
fen weilippig, fonft regelmäßig fünfsähnig. Co⸗ 
Me mit aufgeblafenem Nahen. (Schk. 7. 165. 
acqu. ic, tar. 1. t. 112. Fl. dan. 121. Mirbel 
. © 8 20 k. 13. t. ar, & 126.) Molcharia 
forsk. muf noch näher unterfucht werden. | 

Lepechinia Willd. Die Oberlippe der Corolle 
eſpalten, die untere gleichfoͤrmig dreitheilig. Die 
Btaubfäten auseinander ßehend. (wild, hort. 
verol, t. 21.) | 

Clinopodium. Die gegrannten Kelche unten 
nit borſtigen Hüllen verſehen; die zwei Zaͤhne der 













mie” (Mi —* 
— ‚Die ten ber Ai 


166 Mirbel L c. 1.20 R5—Bd 
. Fhymbre. Der Lelch iawendig 
sig: 1.2705 Bottenhrifen verſehen. m 
dige Torote bat fünf fak" be 
- Das BIRIN geipalten. CA. graecı ir, 546.) 
Gardoquia R. et P. Kelch, mie bei Tm 
bra. Die Eorole mit langer krummer Röhre; ik 
Dberlippe aufrecht, ausgerandet; der mittlere h 
ven der Unterlippe Eappenfärmig. Die Staube 
aufammengedrängt. Die Karyopfen dreikanth. 
Origanum. Die Bläthen in Aehren, sur 
färbten Bracteen unterügt. Kelch zweilippig dt 
fuͤnfraͤhnig, auch wohl nur auf einer Geite gen 
sen. Die Eorollen haben in der Dberlippe zwei,iz 
der untern drei faſt gleichförnige Lappen. (&H 
T. 164, Mirbel l. c. t. ab. $1— 35.) 
Melittis. Giodenförmiger, breis bis wierlm 
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mer, unregelmaͤßig gezaͤhnter Kelch. Die Oberlippe 
Der Corolle ungetheilt, die untere dreilappig. Die 
cn therenfaͤcher der obern Staubfaͤden uͤber, die der 
uintern parallel neben einander. (Schk. Taf. 166 
Engl. bot. 577. 636.) 
Ocimum. Die Oberlippe des Kelches rund und 
- breit; die untere beficht aus vier Zaͤhnen. Die 
Dberlippe der Corolle hat vier Läppchen, die untere 
iſt ungetheilt. Staubfäden niedergebeugt, auseins 
ander ftebend, die mittlern an der. Baſis mit einem 
Vortſatz verfehen. Antheren einfaͤcherig. (Echk. T. 
A66. Mirbel l. c. t. 21. f. 9. 10.) Dentidia Lour. 
gränzt bier an. Auch Coleus Lour., welcher ſich 
indeß durch verwachſene Staubfaͤden auszeichnet. 
"Nach R. Brown ſoll es ein Pleciranthus ſenyn. 
Plectranthus Herit. Kelch wie bei Ocimum. 
Corolle mit einem Sporn oder Hoͤcker an der Roͤh⸗ 
re verſehen. Antheren vierfaͤcherig. (Herit. ſtirp. 1. 
41. Mirbel l. c. t. 21. f. 7. 8.) Dies iſt Ger- 
manea Lam. Jull. 
Trichottema. Die Oberlippe des Kelches dreis, 
die untere zweitheilig. Die Oberlippe der Corolle 
fihelförmig ; die Staubfäben fehr lang. (Dill. elth. 
t. 285. £. 369.) 
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Proflanthera ‚Labill. Die beiden Lipnen du 
Keldhes ungetbeilt, ichlieben Ach nach dem Derbi 
ben. Die Oberlippe der Corolle gefpalten, der mit! 
lere Lappen. der. Unterlippe sweilappig. Autheni 
gefpornt. (Labill. aov. hell. 1. 157.) 


Scutellaria. Die beiden Lippen bes Kelcher un 
gefheift, zugerundet, die obere mit einem Dedd 
verfehen, ſchließen ſich nach hem Verbluͤhen. Die 
beiden Eorollenlippen legen ſich auch zufammen; die 
obere hat zwei Zähne beim Eingang, die untere if 
ausgerandet, Das obere Autherenläppchesher int 
gern Stoubtaͤden fchlägt fehl. Die Früchte nd ger 
ſtielt. (SchE 8. 167.) 

Cryphia R. Br. Die beiden Lippen bes Kid 
ungetheitt, fließen auch die Coroile ein. Du 
bat eine fehr kurze Oberlippe; ber mittlere Lay 
der unterlippe iR etwas größer. Antheren m 
geſpornt. 

Chilodia R. Br. Der Kelch, von zwei Bu 
eteen unterfügt, bat eine uugefbeilte, inwendit, mi 
einer Ducerrippe verſehene Dberlippe, bie watt 


itt gefpalten, Die OBerlippe der Corolle iſt unge 


theilt, Die untere dreilappig; der mittlere Zaren 
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veilappig. Die ungeſporuten Antheren And: zweis. 
wi 

Prunella hat gabelförmig gefpaltene Gtaubfa⸗ 
en, auf deren einer Spitze die zweifaͤcherigen be⸗ 
aarten Antheren ſtehen. Das Stigma geſpalten. 
Schk. T. 168.) | | | 

Cleonia has ben Charakter der Prunella, nur 
in viertheiliged Stigma. (Mill. ic. 1. t. 70.) | | 

Prallum. Die Oberlippe des Kelchs dreis, die 
untere zweisähnig. Die Oberlippe der Corolle aus⸗ 
erandet, die. unsere dreitheilig; der mittlere Laps 
en am größten. Vier Steinfrüchte. (Mirbel 1. c. 

a1. £& 17.) 

Pbryma. Die Oberlippe des Kelchs dreis, die 
ntere zweizaͤhnig. Die Oberlivpe ber Eorolle kurz, 
uögerandet, die wutere lang vorgezogen, breitheis 
ig. Eine eingige Karyvopſe. (Plukn, t. 380. £ 5.) 

Mattulchkoa Schreb. (Perama Aubl.) Vier⸗ 
Ähniger, Kelch. Trichterfoͤrmige Corolle mit vier⸗ 
heiligem Saum. Bier gleiche Staubfaͤden. (Aubl. 


uian. 1. 18.) 


3 
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Bier und vierzigſte Familie 
Aſperifolien. (Boragineae Juſſ.) 
Verwandt find allerdings dieſe Pflanzen 
den vorigen; denn die vier Karyopſen oder I 
chen im Boden fprechen dafür. Auch if das # 
nicht auf ihnen aufgefegt, fondern ſteht blof | 


ſchen ihnen. Celbft den Unterſchied der regeln 


gen Eorolle Finnte man dadurch Fchiwantend | 
hen, daß es in biefer Familie boch die Gattun 
Echium. und Echiochilon Desfont. giebt, mi 
eine unregelmäßige Corolle beñtzen; Dagegen un 
den Labiaten mehrere mit regelmäßig getheil 
Corollenfoum vorkommen. Auch wirb man bei 
Zahl der Staubfäden weniger Anand nehmen, m 
man bedenkt, daß in ben oben angeführten | 
wilien fünf Staubfäden, wovon einer fehlſchl 
nicht ungemöhnlich find. 

Aber der weſentliche Unterſchied ıdiefer Fam 
und ber Labiaten befteht in der Lage des Embra 
der hier verkehrt, dort aufrecht fieht. Sein Mi 
aelchen iſt gemöhnlich gegen das Pifill gekehrt. u 
find die Nüfchen keinesweges auf einem felh 


"Reifchigen Mörder geſtelt, mie bei Dem Labiate 
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adern fie umgiebt bloß der Nektarring. Wir nen; 
n fie mit Linne Afperifolien, weil fie meiſt fcharf 


haarte Blätter haben. Der Kelch iR gemöhnlih 


nftheilig. Die Eorolle einblättrig, mit regelm&- 
g fünftheiligem Saum. Fünf Staubfäden in der 


Öhre angewachſen. Die Früchte find vier Karyop 


u, Nuͤßchen oder Steinfruͤchte. 
Erſte Ordnung. Boragineen, mit vier 


zaryopſen oder Nuͤßchen; der Eingang zus Corol⸗ 


roͤhre durch Gewoͤlbchen geſchloſſen. 

Borago. Fuͤnftheiliger Kelch. Der Saum der 
'orolle radfoͤrmig ausgebreitet, regelmaͤßig fuͤnflar⸗ 
ig. Der Eingang zur Roͤhre iſt mit kurzen ausge⸗ 
udeten Schuppen und abwechſelnden dicken, kur⸗ 
9 Staubfaͤden beſetzt. Die lang zugeſpitzten Ans 
jeren ſtehen zwiſchen den Einfchnitten der Corolle. 
die Nüschen ſind runzlig, unten ohne Grube. 
Sturm, 9. 8.) .. 

‚Anchufa. Sünftheiliger Kelch. Trichterfoͤrmige 
orolle, mo der Eingang zur Röhre durch gewoͤlb⸗ 
rtige, eingebogene Schüppchen gefchloffen iR, Un⸗ 
er dieſen fichen bie Antheren-in der Nöhre, mit 
yelcher die Staubfäden verwachſen find. Das Stig— 
na if zweilappig. Die Nuͤßchen find mit einer 


Pos 


8 


Fami.x.ıv. _ 446 — 
Grube verfehen, durch die der Reimgang fit 
(X. X. Bia-e.) | 4 


Lyeopfis unterfcheibet fich Durch krumme Eu 
zollentöhre und behaarte Cchüpnchen 7 Die bei L.pd 


> la menigfiens den Eingang in die Röhre frei Iufıt: 


‚KEngl, bot. 958. Schk. 8.31. Gärtn, 1.67) 1 
Myofoxie:, Sünftheiliger Kelch.  Lelkerfärnig 
Corolle mit gleichförmig fünflappigem Gaum; | 
gäppchen ausgerandet; eonvexe Schlippchen fa 
den Eingang zut Röbre, tn welcher die Cuaa, 
eingefen®t find. Die Früchte find glatt, at ai 
koͤrniger Rinde, ober mit Stadeln, welche oft ®i | 
derhaken haben, befegt, (Sturm, H. 5, Fi. di 
692. \ Gärta.‘t. 68.) Exarrheua R. Br. unterjöh 
det fich durch vorftehende Staubfaͤden. 
Cynoglollum. Reich eben fo. Trichterfänt 
Corolle; der Eingang zur Möhre mit condca 
Schuͤppchen geſchloſſen; der Saum gleichförmig ab 
lappig. Das Stigma ausgerandet. Die gFrien 
feitlich am das Ppittill geheftet. Die Früchte in 
entweder mit kürzen Stacheln befegt ( Cymoglollum); 
der glatt, wit abftehenden Flügelhäuten eingeht 
«Rindera-Pall. Mattia Schultee.); vder Die Stlyh 
hans i6:uapfförmig und eingekerbt oder eingeidur 
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r. ‘ (Ompbalodes Tournef. Link. flor. port. ' 
25. Sturm, 9. 9.21, Gärtn. ı, 67. Lehmann 
ı Berl. Mag. 7. X. 5. 6.) 
Symphytum. Kelch eben fo. Glockenfoͤrmig 
inchige Corolle; mit aufrecht ſtehendem fünfzähnis 
m verengtem Saum; in der Köhre fünf zugeſpitzte 
fammenflehende Schuppen , zwifchen denen die Au⸗ 
eren auf ſehr kurzen dien Staubfaͤden ſtehen. 
ie Nuͤßchen haben an der Baſis eine Grube in 
nem Abiag. (Sturm, H. ı7. Gärten, t. 67.) 
Alperugo. Der Kelch ift fünfzähnig, mit da; 
siichen Behenden kleinern Zähnen; nach dem Ders 
üben’ bildet er zwei Klappen, die die Srächte ein; 
jliegen. Die trichterfoͤrmige Corolle, mit regel 
äfig fünflappigem Saum, bat am Eingang der 
Ihre fünf ganz ſtumpfe Schuppen. (FI. dan. 552. 
ngl. bor. 661.) | 


weite Drdnung. Echieen, mit vier 
arvopſen oder Nuͤßchen; bie Corollenroͤhre offen. 
| Echium. Fuͤnfmal tiefgefpaltener Kelch. Die 
orolle glodenförmig, mit Ichiefem, nugleichfoͤrmig 
inflappigem, aufrecht fehendem Saum. Die 
Itaubfüden hervor fichend. Das Stigma geſpalten. 











‚ "Di Ge a a in dir af a 
( Starm, 9.18, Gärn. 1.67.) © 

. ‚Eahiechilon .Dosf.: Kelch. cbem fo, Die 
. solle, mit bünner, gefrämmter Möhre, hat £ 
ameilippigen Saum; die. Oberliype ameis, die 
ve Deeilanpig, Die &taubfäden in, der Röhre, 
- ‚Maltenes Stigma. (Dasfont, 9. ad. 1.1.4 


„-„Nonea Mönch. Decand, Sünftheiiger 
: mach dem Berbläpen aufgeblafen , eulind e 


(Camerar. epit, 916. A. B. Echioides Da 
Flor. portug. 1.23.) 

- Colsmannia. Lehm. Ungleichförmig fünfte 
ger, unten fünfwinklicher, gefärbter Keld; # 
Corolle glodenfhrmig, mit fünfsähnigen Cm 
Peilförmige, an der Baſis freie Antheren, auf it 
kurzen Gtaubfäden in der Röhre. Ungethen 
Stigma. Glatte Nüfchen, an der Bafls mit cut 
Grube verfehen. (Lehmann im Berl. Mag. 7. Tr) 

“ Trichodefna R. Br. Fünftheiliger Kelch. N 
Corolle mit Kurzer Roͤhre, radfoͤrmig ausgeht 
tem fünflappigem Saum; Die Lappen zugeink 

a 
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Jie Antheren auf dem Ruͤcken mit Queerzotten zu⸗ 
immenhangend, mit gedrehten Graunen. Die 
duͤßchen find in das vierfluͤgelige Piſtill eingegra⸗ 


en. (Borago zeylanica. Jacqu. ic. rar. . 


.314.) 
Lithoſpermum. Fuͤnftheiliger Kelch. Die Eu - 
Le mit kurzer bauchiger Roͤhre und fuͤnf. appigem 
zaum, der: am Eingang der Roͤhre unmerkliche 
Altchen bildet. .. Die Antheren auf ſehr kurzen 
ztaubfaͤden in der Roͤhre. Glatte ſteinharte Nuͤſſe 
tie vertiefter Leimgrube. (Sturm H. 5. Trevira⸗ 
us Entiv. des Embr. T. 4. F. 6166.) Bauchia 
lich. if wenig oder gar nicht verſchieden. 

Pulmonaria. Fuͤnfwiukliger, fuͤnftheiliger Rd, 
‚zichterförmige Corolle, mit offenem fünflaxpigem 
zaum. Das Stigma ausgerandet. CFI. dan, ‚482, 
85.) Beſſera Schulces. ift nicht verſchieden. 

* Heliotropium, Köhriger fünfsähniger Lelch; 
je Eoroße, mit kurzer Röhre, breitet ſich tellerfoͤr⸗ 
ie in fünf Lappen aus, zwiſchen denen noch Heine 
Ahnchen ſtehen. Die Antheren in der Blumen 
Bure. Das Piſtill Eegelfätmig (Schk. T. 29.) 

Onofma. Fuͤnftheiliger Lelch. Glockenfermig 
michige Corolle mit auswendig gefurchter Röhre 
GSprengels Anleit. 2. 29 

* 


Paifhin ‚Sp. —8B 


Binib. „pl. hang. 2.0. 198.18. · 





Coldenia. Vier / bis finftheiliger Kelch. Cib 
terförmige Eorolle, mit vier #, auch Fünftpeilie 
Saum. Bier bis fünf Ctaubfäden im der Kühe 
Wiertheiliges Stigma. Die Nüfchen :gefcuäk 
(’Tiquilia Perf, Lithofpermum Al. peruv. 2. x.ın) 


Dritte Ordnung, Mebergangsformen mt 
Fapfel s oder beerenartigen Früchten; der Enim 
oft aufrecht. 

Cerinthe. Sünftheiliger Kelch. . Baudig ıb 
zige Eorolle, mit fünftheiligem Saum und ofat 
Röhre. Antheren mit borſtigen Anhängen in 


»ueonum. 
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Röhre. Zwei zweifächerige Nuͤſſe. (Sturm, H. 12. 
Gäutn. t, 67.) 
 Meflerfchmidia. $ünftheiliger Kelch. Trichters 
aber tellerfoͤmige Corolle, mit gefaltetem fünftheis 
ligem Saum. Die Antheren kaum vorſtehend, pfries 
menfoͤrmig. Das Stigma knopffoͤrmig. Trockene 
Beere, mit zwei zweiſaamigen dreifaͤcherigen Nuͤß⸗ 
chen. (Hebenftreit in nor. comm. petrop. 8, t.ı1. 
Gärtn. t. 109.) 

Elliie. Tief fünffpaltiger Lelch; die Corolle 
Heiner als der Kelch, trichterfärmig, fuͤnftheilig. 
Die Staubfäden nicht vorſtehend. Der Fruchtboden 
bildet anfangs eine Deere, fpäter eine trockene, 
sweifächerige, zweiklappige Kapſel, mit zwei kugel⸗ 
gunben Gaamen in jebem Fach. (Ehrer ig nor. 
act. nat. 'cur: 2.1.7. f. ı. Gärtn. t. 184.) 
Ujydrophyllum. Fuͤnftheiliger Kelch. Glocken⸗ 
formige, inwendig mit fünf Nektarhoͤhlen verſehene 
Corolle. Die fuͤnf Staubfaͤden in die Baſis der 
Corolle eingefenft. Das Stigma gefpalten. Die 
Kayfel, anfangs von dem Fruchtknoten beerenartig 
gebildet, wird in der Folge trocken, einfächerig, 
zweiflagpig, vierſaamig. Die Saamen, gegen dem 
" Samiliencharakter , enthalten seichlichen Eimeißlärs 

. ‘ 0) ® 
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‚schrgl.). ‚Aldiema: Rz or Bi. gehäne Kubi; 

Ar Peurmefortia,.n.-Rifiner-: —XRRRXX 
Ndhrige Corolle, mit fuͤnftheiligem Saum. U 
Staubfuͤden nicht vorſtehend. Saftige Bern 3 
awei ober vier zweifaͤcherigen Naſſen. Der Euie ' 
bei. einigen Arten im Eiweißkoͤrper aufrecht. (Je 
ic. zas. 1. 1.31. Gärtn,t. 76.) 


Sänf und viergigfe Familie. 
J Solanden. J 
Dieſe Familie graͤnzt au bie vorige, ſomell m 


gen einblaͤttriger Corblle, als auch wegen ber AN 
der Staubfaͤden. Aber die Torolle IE weiß ul 
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mäßig, und hat einen gefalteten Saum; fie sieht 
Ach unter deu Fruchtknoten, und hat auf ihrer Bafıs 
die Staubfäben fiehen. Die Frucht ift gemöhnlich 
zweifächerig, entweder - Beere oder Kapſel. Die 
Scheibewand bildet in der verdichten Mitte entwe⸗ 
ber felbft den Mutterfuchen, oder fie hängt mit die: 
fem durch Fortſaͤtze zuſammen. Die Saamen ent, 
balten im Eiweißkoͤryer den Embryo gebogen oder 
fchnedenförnig gewmunden: . eine Bildung, bie zum 
heil an die Chenopodeen, zum Theil an die Car 
ryophylleen erinnert. Die Pflanzen find Sräuter, 
©träucher oder Baͤume; die Blätter ſtehen faſt alles 
zeit abwechſelnd, -und die Bluͤthenſtiele kommen 
außer den Blattſtielen vor. 


1. Beerenartige Früchte. 


Solanum, Einblättriger fiehen bleibender, ge: | 


woͤhnlich fünfsäpniger Kelch, nach dem Verbluͤhen 
oft verändert. Die Eorolle mit Eurger Röhre brei⸗ 
tet ſich in radfoͤrmig offenen, mit fünf Salten ‚ver; 
fehenen, fünfwinfligen oder fünflappigen Saum ans, 
guͤnf Staubtäden auf der Bafis der Corolle. Längs 
liche Antheren öffnen ſich an ber Spige mit swei 
Loͤchern, and find bisweilen sugleichförmig Die 


\ 


r 








durch die Antheren, welche durch eine verlängert, 
Haut vereinigt find, und fih nicht in der 
durch Löcher, fondern am der Innern Geite din 
theils durch zottige Saamen, welche an einer» 
Iappten Mittelfäule, von welcher die Scheidenlik 
ausgehen, feft figen. (Dunall.c. 1.3. B. C. ri) 
Witberingia Herit. Seiner, vier⸗ Bis fih 
zahniger Kelch. Glodenförmige Corolle, mit sir 
Hödern in der Röhre, Autheren öffnen fh m 
Seite; ihrer find vier oder fünf. - Die Bern # 
aweifücherig. CHerit, fert. angl. t. 1.) 
Capficum. Kelch und Cotolle, wie bei Seh 
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um. Die Antheren Öffnen ſich an der Seite in zwei 
Achern. Die zweifaͤcherige Beere wird trocken, und 
irt dem Kuchen bloß in der Baſis; nach der Spitze 
sen die Saamen ſelbſt an der Scheidewand. Em: 
ryo, wie bei Solanum. (Schkuhr T. 47. Gärtn. 
153.) | 

Phylalis. Kelch und Eorolle then fo. Die Ans 
heren neigen fih zuſammen und oͤffnen fich in der 
Auge. Die zsmeifächerige Beere ift von bem auf: 
eblafenen , haͤntigen, minkligen Kelch bedeckt. Der 
Embryo gekraͤmmt. (Schk. T. 45. Gärtn. t. 131.) 
Jlloa R. er P. iſt nur durch die roͤhrige Corolle 
erſchieben. (Fl. peruv. 2. t. 185.) 

Airopa. Fuͤnftheiliger Kelch. Glockenfoͤrmige, 
Unftheilige Corolle. Fadenformige Staubfaͤden. 
Kuspfförmiges Stigma. Die zweifaͤcherige Beere 
bildet zu beiden Seiten durch Queerfortfäge den 
Kuchen. (Schk. T. 46. Garin. t. 151.) | 

Mandragora Tourn. fimmt zwar im Bau der 
Körigen Theile mit Atropa überein; aber die Deere 
iſt einfächerig, und die Saamen find ohne Ordnung 
Im Umfang in den Brei eingebettet. (Gärtn, 
t. 151.) Saracha R, er P. foll zwar auch eine einfäs 
cherige Beere haben; allein dies iR nicht ſtandhaft, 


- - . N - r 
PP Zn . —* —2 
t .5 ⸗ - . 


Bine zer. — a 


Ey wi · se, 
petur. . 178. a0.) MR. Ä * 
Darina Low. ſehr nabe verue.- 
— Windes Adaafı, — © —XRX 
"Rei Otsdenförmiger. Tage —R 
Staubfaͤden nad ‚unten. erweitert.” . Bi | a 
facherige Voere, mit den Btäfpertiichen safiiign.ie: 
Scheidenaͤnden. — —B 
Gin are} ) EEE 1 Bm. ar PR? 

‚Desfontainia 2, ab Eur“ ——— Si ' 
"llneiih ‚hbrige Cora ik fünfsähuigem Gm 
bie Autheren bnen. ſich as der Außeujeite Ab 
fächerige Beere. (Flor. peruv. 2. t. 286. BM 
pl. equin, t. 45.) 

-Rapinia Lour. Dorniter Lets. ber ie 
wie ber innere, viertheilig. Becherfoͤrmige Cork 
mit aufrechtem fünftheiligem Saum. . Fünf Eu 
fäben in den Boden der Eurolle eingefügt; inch 
cherige Antheren. Kein Piſtill; knopffoͤrmiges Ei 
ma. Sweifächerige Beere. 

Lycium. günftheiliger oder, fünfzäpniger Lelh 
ber mei an einer Seite fich ſpaltet. richte 
mige Corolle. Staubfaͤden unten behaart, auf dea 
Vaũs der Corolle eingeſenkt. Zweifaͤcherige Ger 
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>, die Scheidewand zum Mutterkuchen verdickt. 
Schneckenfoͤrmig gewundener Embryo. (Schkuhr, 
be 46, Gärtn. t. 132.) 

 Celum. Krugfoͤrmiger, fünfsähniger . Kelch. 
Brichterförmige, am Eingang verengte Eorolle, mit 
inftheiligem gefaltetem Saum. Die Staubfaͤden 
u den mittlern Theil der Roͤhre eingefügt, oft mit 
inem Zahn verfehen. Einfaͤcherige, vielſaamige 
Beere. Der Embryo wenig gekruͤmmt. (Heric. 
kirp. 1. t. 36. 36. Jacqu. hort, [chönbr. 2. u 524. 
126 — 3350. 332. Gärtn. t. 77. 

Solandra. Fuͤnftheiliger Kelch. grichterförmis 
ve, bauchige Eorolle, mit wellenfoͤrmig gelapptem 
Saum. Das Stigma gefpalten. Wierfächerige Bees 
se; zwei Faͤcher gehen feitwärts in die Mutterku⸗ 
hen über, (Swarts 0. ind. occ, 1. t. 9, Salisb. 
in Einn. transact. 6. 1. 6.) 

Triguera Cav. Sünftheiliger Kelch. Glocken⸗ 
zrmige, gefaltete, faſt zweilippige Corolle. Die 
Staubfäden ſtehen auf einem fuͤnfzaͤhnigen haͤutigen 
Ting. Vierfaͤcherige Steinfrucht, mit zwei Nuͤß⸗ 
hen in jedem Fach. (Cav. monadelph. dill. 2. 
.A.) 

Nolana. Shuflappiger Kelch, der nach dem 


N 
















Rühren, Mae mu 

! Wrikkerirmige Eorolle mit gefaltetem Fünfeheiigen 
ö a Die jweifkcktige Papfel Tpringt aka õ 
Skin“ auf; die Muterkuchen durch deer 
re nr ‘ber Scheidemand in Verbindung. De 
Gifikinee Enbebe fa Witte OR Eine 
ver, (Scht. T. 4. Venten. malmail. 10. Gim. 
55) 

Petunia Jul. Sehr tief finfibaltiger E 3 
Trichterfoͤtmige Eosolle mit mugleich Fünflans 
Saum. Fünf Gtaubfäden von ungleicher Länge in 
der Blumenröhre. Zweilappiges Stigma. Zweiſlae⸗ 
rige Kapſel, die an der Soite ſich in zwei Enb 
ten Öffnet. (Ann. du mul. 2. t. 47.) 

Lehmianaia Spr. Zmeiblättriger Mel, Zac 
Tippige Corolle mit dönner gefränmster Möhre, Ss 
vorſtehend gekruͤmmte Staubfäden. Zweificherix 
Sapfel. (Nicotianatomentofa fl. poruv. 2. t. 125) 
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Datura. Fuͤnftheiliger, fünfwiufliger, bauchiger 
Lelch, ber bald abfällt und einen Heiichigen.. Ring 
zuräd läßt. Trichterfoͤrmige Corolle mit fuͤnfwink⸗ 
ligem gefaltetem Saum, der in. fünf Spitzen aus⸗ 


geht. ‚Vierfächerige Kapfel, glatt oder ſtachlig; die _ 


Queerfcheidemände gehen in bie Mutterkuchen über. 
( Schk. ©, 43. Gärtn. t. 132.) Brugmanli | Perl. 
iſt zu wenig unterſchieden. 

Lamarckia Rich. Röhriger, ehufinfligen, 
fünftheiliger Kelch. Tellerfoͤrmige Corolle mit fünfs 
lappigem Saum. Walenförmige, zweifaͤcherige 
Kapſel. 

Nierembergia R. ot P. Langroͤhrige Corolle, 
mit radfoͤrmig ausgebreitetem, gefalteten Saum. 
Fünf Staubfaͤden von ungleicher Länge, Zweifaͤche⸗ 
rige, zweiklappige Kapſel. CFI: peruv. 2. 1. 123. 
. f. 1.) ‚ Fabiana (fl. peruv. 2, t. 122.) if wenig. 

‚ unterichieben. | 
Hyoscyamus, Nöhriger fünftheiliger Kelch. 
Trichterfoͤrmige Corolle mit fchiefem fünflappigem 
Saum, bie fich meift einfeitig fpaltet. Zweifaͤche⸗ 
rige Kapfel, mit einen Dedel verſehen. (Schk. 
T. 44. Gärtn. t, 76.) Ä 

Hamondia Rich. Zänftheiliger Kelch. "Rab 















‚ und der Cotolle großentheils überein; der Cm 





ut in der Mitte des Eineißförpers, (Cab 
T. 92. Schrad. hort. gotting. t. 2-16, Gin 


2 55.) Dieſe Gattungen ſchließen ch an 
Serofularinen , befonders au Celia und Hemies 


Schs und vierzigfte Familie 
Convolvuleen. 


Dieſe Tamilie ſtimmt mit der vorigen im Sud 


ber fünf Staubfäden iſt derſelbe. Die Feucht at 
iſt gewoͤhnlich eine obere, meift_breis, doch bite 
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n auch zwei⸗ und vierfaͤcherige Kayfel. Die Sau: 
en von beſtimmter Zahl. enthalten in faſt verzehr⸗ 
m Eimweißförper den Embryo mit entwickelten, ge 
Iteten oder zungligen Kotyledonen. 

Convolæulus. Fuͤnftheiliger Kelch, oft von 

sei Meinen Braeteen unterſtuͤtzt. Glocken⸗ sder 
ichterförmige, fünffältige Corolle. Staubfaͤden 
irzer als die Corolle. Zwei fadenfoͤrmige Stigmen. 
weifächerige,, zmweiflappige Kapfel; in jedem Sache 
vei Saamen. (Engl. bot. 312.). 
Calyſtegia R. Br. Fuͤnftheiliger aelch, von 
yei großen Bracteen umgeben. Corolle, wie bei 
onvolvulus. Zwei ſtumpfe, kugelige Stigmen. 
infaͤcherige, vierſaamige Kapfel. (Convolvulus 
turm, H. 1. "Engl. bot, 313. 314.) 

Ipomosa. Fänftheiliger Kelch ohne Bracteen. Cor 
blle wie bei Convolvalus: "Ungetheiltes, gelapntes 
Sigma. Meift dreifächerige Kapſeln. (Jacqu.ecl.r, 4 
d. ie. rar. 1. t. 35. Convoivulus Gärtn. r. 154.) 

‚Macigftema Perf. Sünftheiliger Kelch. Trich⸗ 
wfhrmige, .fünfipaltige Corolle, mit lanzetfoͤrmi⸗ 
em Lappen, Staubfähen fehr lang vorſtebend. Vier⸗ 
appige / wierfächerige Mapfel; in jedem Tach ein 
zaame. CRalbon Car. in 5.2.4796.) . 2 





geamnt KUvı. "4 — 
* Maripa Aubl. Suͤnftheiliger Eelch won am 





Braeteen unterſtͤnt. Rdhrige, fkuͤnftheilige Cork 
Staubfͤden wit; gleichfürmigen Antheren in der All 


. 16. Schilfbrmiges ii Bmeifächerige, wie 


mige Wapfel, Caublet guian. 1. ‚91.) Mourouse 


" Aubl.. t.0545 if’ durch zmeifappiges Stigna b 


dreiflcherige Katſel unterſchieden. 
Humbertia ‚Commerl; Fänftheitiger, leder 


"tiger gtelch. Bauchige, fünffaktige, iismenng Te 
derdaatige Eorole. Fünf Ctaubfäben. Tan verfe 


„., bend. Ausgerandetes piſtiu. ‚Bweifächerige Sach 
i in jedem Fach weh bie Drei Saamen. FC Hlacou 


bif, de Madagale. p. 1370. 100.) 

Argyreia Lour. Sünfblättriger, gefärbter 2d& 
Kurröhrige Corolle mit fünffaltigene Saum. Si 
Lbaarige Staubfäden, kuͤner als die Corolle. Sue 


. zandetes time. Bierfäherise, einfanmige Der, 


Ciadofyles Hunt. Bohpl. Zinfblättigt 


"Kelle mit. zwei gröfern- Blättern. Gledenfkeig 


Eorele mit vabfärmigem, fünftfeiligem Saum. Fiıl 
Stanbfäben kürzer als’ bie Eorelle:" Zuweifäderige 
Unteren. Zuei ‚gefpaltene PiRike. : Einfäcerit 
einſaamige Säril- «(Eamb. -pli- oquin. 1. 57) 


\,N 
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avarretia R. et P. i menigfiens fehr nahe vers 
andt. 

Breweria R. ‚Br. Sünftbeiliger Seh. richten 
rmig gefaltete Corolle. Sei ungetheilte, an der 
aſis verwachſene Piſtille mit knopffoͤrmigen Gtigs 
on. Zweifaͤcherige Kapſel vom unveränderten Seid | 
mgeben; in jedem Bach zwei Gaumen. Bonamig 
ubart.. hat die Saamen mit, locerer Haut umzge⸗ 
em (Nes afr. t. 5.). J 

Porana Burm. VFuͤnuftheiliger Seid, Gloden, 
Irmige, gleichmäßig fuͤuftheilige Corolle. Zuͤuf 
denförmige Staubfaͤden. Gefnaktenes Piſtil mit 
bei Inopfförmigen Stigmen. Die smeifächerige Kaps 

1 ik vom angeſchwollenen Kelch umgeben. (Burmm. 
àa. t. 22.) 

Evrolvolus. JZaͤnftheiliger Kelch. Sof vabkir 
ige gefaltete Corslle. Zwei geſpaltene Piftille, 
nit fadenfoͤrmigen Stigmen. Zweifaͤcherige Kapſel. 
Flor. peruv. 5. 1. 252. 255.) 

Polymeria R. Br. Gänftheiliger Kelch. Zriche 
erſoͤrmige gefaltete Corolle. Vier bis ſechs zuge⸗ 
inte Stigmen. Einfaͤcherige, eins bis zweiſaamige 
rapſel. 
Crella. Zaͤnftbeiliger Kelch. richterfdrwige 


fünflappige Eorolle. Zwei viſtille mit in 
gen Stigmen. Zwei einfaamige Schlaudfriit 
(Swartz fl. ind. occ. 1. tr. ı1. Steripha Gis 





2.9) 





Ebretia. Fünffpaltiger Kelch. Zrichterfimit 
fünflappige Corolle. Vorſtehende Staubfären be 
ſpaltenes PiRiN, Stumpfe Stigmen. * mei, as 
vierkörnige "Beeren, deren Nüffe zweifacheri ik 
Der Embryo ſteht verfehrt, (Trew ehrer. i. 2:5) 
In Ehretia Beurreria L. (Gärt, t. 212.) Mi® 
eine gerade aufrechte Stellung. ⸗ 

2 


⸗ 
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Cordia. Roͤhriger, fuͤnfraͤhniger Kelch. Trich⸗ 
terfoͤrmige Corolle mit fuͤnftheiligen Saum. Dops 


pelt geſpaltenes Piſtil. Steinfrucht mit vierfächeri⸗ 
ger, vierſaamiger Nuß. Der Embryo verkehrt; 
bie Kotyledonen, mie bei Convolrulus, (Andr. 


sepol. 157. Roxb. corom. 1. t. 58.) . Varronia 
L. if fchwerlich verichieten. Auch Cerdana A. 
peruv., Paiagonula L. und Menais L. gehören 


dieher. 


Corteſia Car. Sehnzähniger Kelh; fuͤnftheilige 


Corolle. Geſpaltenes Pißill. Zweiſaamige Beere. 


a 


. (Car. ic. 4. 8.377.) 





Cufcura. Bier s bis fünflappiger Kelch. Kur 


gelige,“feben bleibende, vier s bis fünflanpige Cor 


zolle, inmendig mit fünf Heinen Schüpnchen au 
der imern Seite der Staubfaͤden. Zwei Stigmen. 


Kugelige, zweifächerige Kapfel, die ch au der Bas 
#6 in die Queere oͤffnet; jedes Fach enthält zwei 
Saamen. Der Embryo biegt fih fchnedenförmiz 


um den Eiweißkoͤrper. Er if unentwidelt, und 


geht ohne Kuloledonen auf. (Sturm H. 10. Engl, 


bot. 55. Gärta. t. 62.) 





Sprengels Anleit. Th. 2, 30 












’ aan —— 
ne — * 







Benin, Suͤnf 
"VAR der Baker hersförnig. eriveitert,».Bihi 

- Pile,  Bueifächerige Ravfel; die Scheibenan 
29% un Reh. Viele Saamenziht 
u E07 127% AAubl. guian, “1. ro“ Gincı 
55.) Lerchen L. ‘gehört hiehet. 24 

Reichelia Schreb. Shnfyiiger, era 2 
‚Kleinere, glocenfoͤrmige, fünftheilige Corolle Su | 
fächerige Antheren. Drei Stigmen. Dreiflseg 
Kapſel, die Fch in die Queere Öffnet; ein dreus 
liches Mitteliäulchen; "(Sagonea Aubl. t. ııı.) 

Löfelia. Kurzroͤhriger, viertheiliger, fie 
bleibender Kelch. Roͤhrige, fuͤnftheilige Em, 
nach einer Seite geneigt, Fünf Staubfaͤden sms 
gleicher Länge. Keulenfoͤrmiges Pifik.- Dreiflde 
rige Kapfel, die an der pie aufjpringt; ini 
dem Face ein oder zwei Saamen. Der Enke 
aufrecht. (Gärtm. t. 62.) 
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Polemonieen. 
blemonium. Krugförmiger ‚ fünftheiliger Kelch. 


e mit kurzer Röhre und flach ausgehreitetem' 
ppigem Saum. Die Staubfaͤden an der Bas 


veitert, und Gewölbe bildend, Drei Stigmen. 
Icherige, dreiklappige Kapſel, mit vielen Saa⸗ 
(Engl. bot. 14. . Gärtn. t. 62.) 

'blox. Prismatifcher, fünftheiliger Kelch. 
ge Eorolle mit flach ausgebreitetem, fünflaps 
Saum. Staubfäden von ungleicher Länge in 
Röhre, Dreifächerige, dreiklappige Kapſel. 
f. T. 38, Gärto. t. 62.) 

Santua Jufl. Krugfoͤrmiger, drei s bis fünfs 
jer, an ber Bafis häutiger Kelch. Krichterfärs 
Corolle mit fünflappigem Saum. Gtaubfäben 
zleicher Länge. Dreitheiliges ober knopffoͤrmi⸗ 
Stigma. Dreiflappige, dreifächerige Kapſel. 
sen winklig, an der Spige off geflägelt, CIpo- 
is Smitb, exot. bot. ı. t.ı3. 14. Dill. elth. 
1. £ Sı2z. Cantua Car. ic. 4. t. 363. 364. 
fl. peruv. 2, t. 123. f. 6. Periphragmos 8. 


2.1: 133 — 133.) Veſtia Willd. enum, Ns 


sidet ſich zu menig. 
‚aldalia Willd. Roͤhriger, fünfsähniger Re. 


50 * 


a4 


* 
ganil. Lv. — 468 — 

" Fat tellerfdsmige Gorole, deren zwei obere 1a 
gedfer find, Nie dergebeugte Staubſoden. Au 
cherige / dreiſaamige Kapſel. Wmd. hort, ie 
nz Bonplandia Cav, ic, 6. 1532) | 

MHoitzia Jul, Rohriger fuͤnftheilige, 
fünf bis ſechs Bracteen unterfügter Kelch. d 
serförmige Corolle mit fuͤnftheiligem Saum 
vorſtehende Staubfaͤden. Drei Stigmen. ( 
ic, * t. 565 — 867.) \ ? 


Sieben und vierzis ſte Fan 
Safmineen. 

Dieſe Familie — ſich aus: durch ft 
und baumartigen Wuchs, durch entgegengeſetn 
ter, die mehrentheils zuſammengeſetzt find; 
Reben bleibenden, einblättrigen, gezäputend 
dutch einblättrige, unter dein Fruchtfnoten fi 
Eorolle, mit gelapptem Saum; durch zwei € 
fäden in ber Blumenroͤhre; durch  zieifkd 
Sruchtfusten, deſſen Eierchen entweder ‚u 
ſtehen oder hängen; durch eine Beere, Gkeis 
obder Kapſel, mit einem oder zwei Samen, I 
nen aufrecht oder verkehrt ſtehenden Embrys u 
ten: Des. Eimeißkörper iR. oft verzehrt. 
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inum. Fuͤnfzaͤhniger oder fünftheifiger Kelch. 
Corolle, mit ausgebreitetem fünf bis acht⸗ 
n Saum. Zwillingsbeere; die eine ſchlaͤgt 
ich fehl. Der Embryo mit entwickelten Ko⸗ 
n. Die Saamen mit einer lockern Haut 
. (andr. repoſ. 127, Vonten. choix 8. 
t. 42.) | 
uſtrum. Sehr kleiner vierzaͤhniger Kelch. 
foͤrmige Corolle mit viertheiligen Saum. 
erige, vierſaamige Beere. Der Embryo 
. (Stumm, H. 14. Garin. t. 22.). 
cianibes. Achttheiliger Kelch. Roͤhrige Cor 
mit achttheiligem, offen ſtehendem Saum. 
abeere, die zweifaͤcherig if. Die Saamen, 
erer Haut umgeben, enthalten einen klei— 
weht fehenden Embryo in reichlichem Eis 
ver. (?Gärm. t. 106.) u 
Uyrea. Geht Heiner vierzaͤhniger Kelch. 
isiertheilige Corolle. Zweifacherige Stein⸗ 
ein Fach ſchlaͤgt fehl. Der Embryo verkehrt 
ichem Eiweißkoͤrper. (FI. graec. t. 2. Gärtn- 


‚a bat denſelben Charakter, nur daß das Pi⸗ 
theilt, der Embryo weit mehr entwickelt, 


—— 2 | 

5 we — 

Gm a! — 7 

und der. Eimeiffärner fa verjehet if. CA4 

1.3. Gärtn. 1. 93.) X 
Chionanibus weicht Heß darin ab, da 

Ldochen der Eorolle febr verlängert uud ; 

Mnd,, Die.) Echaale, des Nüfchene ik 1 

(Caresb. 1.6. 68. Gärta. 1.59.) Hieber) 

Mayepea Aubl. 1.31. (Ceranthus Schreb,) 


'- Norelaca Vent. ehr Heiner, wien 
Kelch. Kurze vierblättrige Corolle, deren du 
aarweife durch bie Gtaubfäden verbaze 
Einſaamige Steinfrucht, deren Nuß eine m 
Schaale hat. Der Eimeißtdtper reichlich, n 
in der Mitte ausgehöhlt. Der Embrys w 
(Venten. choix, 25. Rhylofpermum Gärtn.r 


Linociera Sw. hat denfelben Charakter, u 
die Eorollenblättchen fchr Tang und ſchmel 
Frucht iR eine trodene, imeifächerige Beere 
dig gefreifter Muß. Der Embryo verkehrt | 
verzehrtem Eiweipkörper. (Swartz Hl. ind 
i. 2. Garin. t. 215.) 


Syringa. Bierzähniger Keld. Trichterfi 
sierlappige Corolle. Zweifaͤcherige, zweiß 
Kapſfel. (Schk. T. 2. Gativ. u 49) 8 
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ku⸗penſa Thunb. iap. (Rangium Juſſ. Forlythia 
Vahl. ) if noch nicht hinreichend unferfucht, 

Borya Wild. Wierblattriger, coroliniſcher 
Kelch; zwei, auch mehr Staubfaͤden. Getrennte Ges 
fehlechter. Einfaamige . Beere. Der Embryo vers 
kehrt im Eiweißkoörper. CAdelia Michaux fl. bor. 
anıer. t. 48.) | ' 

' Fontanelia Labill. Viertheiliger Kelch. Zwei⸗ 
blättrige Corolle. Häntige, nicht auffpringende, zwei⸗ 
fächerige Kapſel. Der Embryo verkehrt. (Labill. 
pl. fyr. t. ı. Gärtn. t.215.) Noronha .Aub. fell 
hieher gehören. Auch Tetrapilus' Lour. 


Acht und vierzigſte Familie. 
Gentianeen. 


Dieſe Familie zeichnet ſich viel mehr durch ihr 
dußeres Anfchen und außerweſentliche Merkmale, 
als durch Charaktere aus, die die weſentlichen 
Theile hergeben. Auf der einen Seite mit den 
Apocyneen, auf ber andern mit manchen Gerofula: 
rinen verwandt, ſtellt ſie einblaͤttrige, unter den 
Fruchtknoten ſtehende, mit einem ebenfalls einblaͤtt⸗ 
rigen Kelch umgebene Corollen, welche fuͤnf, aber 





———— 
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Bi diefen Einfehnitten fünf," — 
Moon tragen. Gembhnlich find zwetwinn 





x. Willi Die Rapfel in gr ai 
“ Maumige ab die „Göchead seid. Me m 
weutterruchen · oder die Mappen —* 


"ren Rundern die Saamen Üpen. Der Emn 










ne · in dentchen Gattndg vierten 


Aer OR verwachſen üb; Be nur «ih 


cchlagen Ad .madjeinnen zum 


iin: Gimeißtärper. aufrecht. Es ſind „Wirkt 
Cedaher.: ‚mit enfgegengefegten: Blättern, . * 
4. Einfäherige Sanfeln« © = 
Gentiana. Viers oder fünftheiliger Ak 
Trichter/ oder röhrenförmige Corolle, mit sin, 
fünf s und miehrfpaltigem Saum. Smeilanie 
Stigma. Einfächerige, ameiflappige Kapſel. & 
ungeränderten Saamen au den Wänden der San 
ven. (Sturm, H. 4. 22.23.30. Gärte. 4) | 
Erythraea Rich. Faͤnftheiliger, fünfmwinfke 
Kelch. Trichterformige Corolle mit fänftheilgs 
kurzem Saum. Die Antheren nach dem Deriiite 





gedreht. Sweilappiges Stigma. Die einfäche | 


Kapfel hat zwei Lang vorſtehende Kuchen. Cor 
na Schtuhr, T. 59.) 
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Chironia. Fünftheiliger Kelch, der bisweilen 
wach dem Werblühen anſchwillt. Tellerformige Cor 
rolle mit großem fünflappigem Saum. Die Anthes 
-. ven nach: dem Werblühen gedreht, Die einfächerige 
- Kapfel bildet die Mutterfuchen durch bie eingefchlas 
genen Klappenränder. (Gentiana Cav. ic. 3. t. 
296. Curt. mag. 37. Gärtn. t. 114.) 

Canfcora Lam, Ungleich viertheiliger, vier, 
winfliger Kelch. Bierblättrige Eorolle, mit abwech⸗ 
felnd Heinern Blättern. Vier Staubfäden von uns 
- gleicher Länge, dach nicht vorfiehend. Die Anthe: 
ren verändern. fich nicht merklich. Die einfächerige 
| Kapiel enthält geränderte Saamen, die an den 
Mänden fe ſitzen. (Reed. maJab. ıe. t. 52.) 
Orthofternon R. Br. ift nur durch Gleichmäßigkeit 
der Corollenblaͤttchen und Staubfäden unterfchieben, 
u Vohiria Aubl. t. 83. und Coutoubea daſ. t. a7. 
5 28. gränzen bier an. | 

Swertia. Radfoͤrmige, vier s ober fünftheifige 
Corolle, an der Bafıs mit Neltarporen. Das Stig⸗ 
ma gefsalten. Die einfächerige Kapſel hat die mit 
Fluͤgelhaͤuten eingefaßten Saamen an den eingezoge⸗ 
nen Rändern der Klappen finen. (Schkuhr, T. 58. 
Engl. bot.. 1461. Gärtn, t. 114.) 


y J [wo 
a r ‘ A 
Tamm 
ralera "Mich. time mit Sword 
nut find bie Nettardrůſen in der Mitte ber: 


dan. Die Kapſel ift sufanımgengebräckt, 
vr enig ee ee 5 
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» Mi . ” % 
———— Bie ige 

At nförige fe Corolle. et 
nit nnverdinl theren. Dicke, bilferh 
ı v8 nflcherige / zweuumhe 

amen en eingebogenen Kaya 
Imdern, amd le bleiben um die Wand | 


het ſtehen. CCöntaurella'Mich. t. 12.) 


Chlora. . Khtlappiger' Saum, ber Em 
act. Slanfaden Vierſpaltiges Stigma. Einh' 
herige , weikladpige gadfel Die "mit ‚nenföns 
‚ger Rinde bededten Gaumen ſihen an den einge 
genen Klappenrändern, (Engl. bot. t. 60. Gin 
Pate \ 

Sabbaia Adanl... Künfs bis amölftheiige 
Kuh. Krugfoͤrmige, fünfs bis zwoͤlflappige Er 
sole, Fünf Staubfäden mit gewundenen Antiem. 
Geſpaltenes ‚SIRiL, mit fpiralfErmig. gepushan 
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Stigmen. Einfaͤcherige Kapſel. (Saliob. parad. 
te 52.) | J 
| b. Zweifaͤcherige Kapſeln. 

Exacum. Viertheiliger Kelch. Viertheilige 
Corolle. Vier Staubfaͤden, deren Antheren ſich in 
die Länge Öffnen. Das Piſtill niedergebeugt; einfa⸗ 
ches Stisma. Der Kuchen zu beiden Seiten ber 
Scheidewand anfangs angewachien, dann frei, (Fl. 
dan. 324. Smith ic. pict. 3. 1. 18. Gärtn. t. 114.) 

Sebaea R. Br. unterfcheidet fi von Exacum 
durch tiefer gefpalteteten Kelch, deſſen Blättchen 
gefluͤgelt find. Die Antheren zeigen nach dem. Vers 
blühen eine Schwiele auf der Spitze. Geſpaltenes 
Stigma. Die Saamen firen an den eingebsgenen 
Klappenrändern. ( Exacum Labill, nor. holl. t. 32.) 

Houftonia. Miertheiliger Kelch. Trichterfoͤr⸗ 
mige, vierzähnige Eorolle. Vier Staubfäden. Un⸗ 
getheiltes Piſtill. Sweifächerige Kapfel mit ſchwam⸗ 
migen, an der Scheibewand befeftigten Kuchen und 
wenigen Saamen. (Bot. mag, 370. Gärtn. t. 49.) 

Myrmecia Schreb, (Tachia Aubl.) Glocken⸗ 
förmiger, fünfzähniger Kelch. Möhrige Corolle, 
mit aufgeblafenem Rachen uud fünftheiligem Saum. 
Fuͤnf Nektardruͤſen um ben Fruchtknoten. Vier 


vi 
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7 Chen. KR, —— 
vielſaamige Rapfel: (Aabl. guian. 1.29.) 

- Mitrasacme Babill.' Bier Pfelten zweitteiien 
wintliget Kelch. Biersipnige hrige e Eorolie, Bir 


 Sraubfäden von gleicher ‚ die kürzer find ak 


die Corolle Das vinill faltek fich untermärt 
und innerhalb dieſet · Eyalte öfer ſich Die 
deren Saamen an ber in der Mitte he 
Scheidemand fet finen. \CLabill,/nov. Boll. u.ie) ' 
' Lihaitkan) Patr, Brown. Fünftheitiger Kid, 
„Corolle mit Fänftheiligem Cam. 
Stanbfäben, ‚Smeilappiges Sigma. Einige 
Saemen ſitzen an der Scheidewand, Die“ Durch dir 
eimgebogenen ‘Klappen eitſteht. (P- Brown jan. 
wg. & 1 Smith ie. ined. a. 1.29. Gärtn ı 
183.) Euftoma Saliid. (paradı lond. 34.) if bir 
ſelbe Gattung. 
.  Meläfma' Berg. (Nigrias 1.) ganfribe ie 
Bandiger,. gefalteter, zehnniniliger Reich. Zu 
lippige, fünflappige Corolle. Vier Staubfäden m 
ungleicher Laͤnge; Antheren au der Bafis geivalten. 
Ein PIRIE. Die ſorenaͤhnlichen Saamen ſiden a 
dem mit der Scheidewand -werwachfenen Kuchen. 
CBarg. cap. 1.5. 4 Gärm t. 55.J- - 


— 477 — Gentianeen. 


Rochefortia Sw. Sönftheiliger Kelch. Zrichs 
terförmige Eorolle mit fünflappigem Saum. Künf 
Staubfäden auf den Eingang. der Nöhre geſtellt. 
Zwei behaarte Pikille, «CSwarts A. ind. occ. 1. 
t. 21.) J u n F 
Logania R. Br. Fuͤuftheiliger Kelch. Glocken⸗ J 
foͤrmige, inwendig zottige Corolle, mit fünftheilis 
gem Saum. Fünf Staubfaͤden, kuͤrzer als. der 
Saum. Ein Piſtill mit keulenfoͤrmigem Stigma. 
Sweitheilige Kapfel. Die Kuchen anfangs an ber 
Naht angemachien , in der Folge frei. Schildförmige 
Saamen. (Exacum Labill. nov. boll. t. 51. Evol. 
zna Andr. repof. 520.) Genioltoma Forſt. iſt bloß 
durch fehenbleibende Kuchen unterfchicden. 


Meuyanthbes. Sünftheiliger Kelch. Sänftbeilis 

ge, inwendig behaarte Eorolie. Fünf Staubfäden, 
Gefpaltenes Stigma, Zinfächerige, zweiklappige 
Kapſel; die Saamen haͤngen an der Axe der Klap⸗ 
pen. (FI. dan, t. 541.) | | 
- Villarßa Vent. unterſcheidet fih durch fünf 
Nektardrüfen, die mit den Staubfaͤden abmechfeln, 
durch bloß in der Bafßs behaarte Eorolle, und 
durch einfächerige Kapſel, bie nicht in Klappen 





Brräpthetiget ge. 
x Eorolte hit“ fünfiheiligent of 





X. 37. Gärw. r. 198.) 
Disandra. Giebentheiliger Kelch und Corole 
Sieben Staubfäden. Ein Viſtill. Die Scheidenan 
der zmeifächerigen Kapfel in der Mitte zum Kuchen 
verdictt. (Curt. mag. 218. Gärtn. r. 185.) 
Scoparia. Bierfheiliger Kelch. DWiertheilig, 
sadförmige Corolle, an der Bafıs mit Iangen Has 
voͤſcheln verſehen. Vier fruchtbare Staubfaden vun 
gleicher Länge. Zweifaͤcherige Kapſel, deren Schei 
demand in der Mitte zum Kuchen verdict if 
(Hermana parad. p. 241. Gärta: t. 55.) 
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. Veronica: Viertheiliger Kelch. Radfoͤrmig aus⸗ 
gebreitete, etwas ungleich vierlappige Corolle. Zwei 


fruchtbare Staubfaͤben. Zuſammengedruͤckte, zweifuͤ 


cherige Sapfel; die Scheidewand theilt ſenkrecht bie 
Bächer, und verdickt ſich in ber Mitte etwas. CI: 
dan. 52. 248. Gärtn. t. 54. ) 

Columellia R. er P. Fuͤnftheiliger Kelch. Rab⸗ 
foͤrmige, fuͤnflappige Corolle. Zwei Staubfaͤden, 
mit gefalteten Autheren. Zweifaͤcherige Kapfel; die 
Saamen an ben eingebogenen Rändern der Klap⸗ 
gen. (Fl. perur. 1. 1.8. a. ı2..b.) 

Buddies. Viertbeiliger Kelch und viertheilige 
Corolle. Vier Staubfäden. Zmeifächerige Kapfel, 
deren Scheidewand aus den eingerollten Klappen 


gebildet wird. Spreuaͤhnliche Saamen. (Jacqu, 
Nort. ſchönbr. 1. t. 28. 29. Gärtn. t. 49.) 


Neun und vierzigfte Samitie. 


Eontorten. 


Wir behalten dieſen Linnefchen Ausdruck für- 
die ganze Samilie bei, um bie beiden Ordnungen, 
nach R. Brown’s Beispiel, beſſer bezeichnen zu Tin 
nen. Die Pilanzen heißen aber Contorten, weil 








milchgebend, und zeichnen fich durch vormaltnk 
polarifche Gruudſtoffe aus. Sie machfen größte 
theils in märmern Ländern, vorzüglich. zwiſchen Ir 
Wendefreifen. An die Gentiancen grängen meh 
von ihnen, N 
Erſte Ordnung. Afklepiadeen. 
Anfer einem fünftheiligen, ftehen bleiben 
Kelch, eine einblättrige, fünftheilige, unter dm 
Fruchtknoten ſteheude Corolle. Dann aber if cin 
Säule der verwachſenen, dicken Staubfäben da, de 
- in der Mitte fich jchildfdrmig Über dem Piſtillen br 
wölbt, und zur Geite in mannigfaktige Hörnden 
- Anpin 
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Anhaͤnge und Lappchen auslaͤuft, welche das Au⸗ 


ſehen einer innern Corolle haben. Im Umfang des 


ſchildformigen obern Eudes der Säule bilden ſich in 
eigenen Saͤckchen die Pollenmaſſen, meiſtens zu 
zweien, doch fo, daß, nachdem die aufgefprungenen 
Sackchen Faͤltchen darſtellen, von einem Faͤltchen 
zum andern die Pollenmaſſen paarweiſe durch klam⸗ 
merartige Koͤrper zuſammen bangen. Eigentlich mons 
adelphiich ſind aljo dieſe Gewaͤchſe zugleich gynan⸗ 
driſch, wenn man das Schildchen, welches die Be⸗ 
feuchtungsfäute ſchließt, für das Stigma halten 
will; denn an drüfigen Zortiägen bes letztern find 
die Pollenmaflen angeheftet. Doch ſteht dies wenig⸗ 
ſtens bei mehrern Gattungen in keinem — 
ten Zuſammenbang mit den Pikiken. (Ih. ı. 

X. 8. 56.) Einige Gattungen haben indeß * 
nigen Pollen, und außer den wahren, noch Scheins 
antberen. Die Frucht if gewöhnlich ein Balg, bie 
Baamen meift mit einem Haarichopf verfeben. Der’ 
Embrns Recht aufrecht in verzehrtem Eiweißkoͤrper. 
1 Die Pollenmaſſen bleiben ungetbeilt, und 
sehen nicht in Körper über. 
„Al Die Befruchtungsfäule bildet nach oben 
m viel hintige Gortiäge, als Pollenpaare ba hab. 
_ Sprengels Anleit. Tu, 2. 31 





Gomphocarpüs R. Br. Die innere Ink 
feht aus fünf Kappen, mit einem Bahn vericht 
ohne inneres Horn, Die Fruchtbaͤlge find. auf 
fen und weich geftachelt. (Alclepias arboreer 
Jacqu, hort. [chönbr. 1. 1. 50. Alel. Krach 
Mill icon 1. 45) 

- Oxyflelma R. Br. Die innere Krone kill 
aus zugefpisten Blättchen ohtte Zähne, Die min 
Corolle ik tadfoͤrmig amsgebreitet, nicht zurlde 
ſchlagen. Früchte wie bei: Afclepias, (Peripku 
ofculenta Raxb. corom. 1. t. 11.) 

Xylmalobium R. Br. Die innere Krone filt 
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r, und bildet fünf einfache, ſtumpfe, fleifchige 
fättchen, mit denen eben fo viel Zähnchen abwech⸗ 
m. Die wahre Corolle ift glockenfaͤrmig mit bauchis 
r Röhre. Die Bälge find mit Spreublättern bös 
zt. (Alclepias undulara L. Commel. rar. x. 16.) 


Calotiopis R. Br. Die innere Krone beficht 
16 fuͤuf Blaͤttchen, die der Länge nach an der Ber 
uchtinngefäule angewachſen und an der Bafis zu⸗ 
ickgeſchlagen ſind. Die Corolle wie bei Xylöggto. 
um. ‚Die Bälge glatt. ( Alclepias Biganten ı Andr. 
pof..271:) 


Oxypetalum R. Br. Die innere Krone beſteht . 


as fünf loſen, fiumpfen, fleifchigen Blättchen. 
ie Pollenmaffen find an gekruͤmmten Fortſaͤtzen, 
e dann auffteigen, befeſtigt. Die glodenförmige 
orglle hat zugeſpitzte Lappen. CR. Br. in Trans- 
2 ef Werner, loc. 1. p. 41.) 

' Canahia R. Br. Die innere Krone‘ beſteht aus 
riemenfoͤrmig zugeſpitzten Blaͤttchen; fie iſt in der 
‚gern glockenfoͤrmigen eingeſchloſſen. Die Pollen⸗ 
aſſen ſind bauchig und an ber Spitze angeheftet. 

as Stigma ſtumpf. (Alclepias lapiſſora Vahl. 
mb. 1. .. 7.).. 





Sionellen Ivannei nic tnere Cfphcheh Bine, 2 
wahre Eorolle if sabförnig. (Schkuhr, 5 
"Aclopias fl. dan, 849. Garinm. 1. 117.) Gab 
froda Vent. fheint hieher zu gehören. 

Metaplexis R. Br. Die innere Krone iii 
theilig, ihre Läppchen wechleln mit den Antten 
ab. Die wahre Corolle radfoͤrmig. Das Cim 
[) jchnäbelt. (R. Brown in Transacı, of Wan 
loc. 1. p. 48.) - 

Ditalfa R. Br. Die Krone der Befructunk 
ſaͤule iſt doppelt; - die Außete hat fünf zugeirit 
Laypchen; die innere if kuͤrzet und der Aufern eb 
gegen gefent. Die wahre Corolle radförmig. Di 
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oſſlenmaſſen baüchig und faſt in ıder gRitte anges 

ftet. CR. Brown. l. c. p. 49.) 

. Dimia R. Br. Die Krone der Befruchtung 
ule iſt doppelt; die Äußere iM kurz, zehntheilig, 
it abmechfeluden ganz Beinen Zähnen; die innere 

: länger, und beftebt ans fünf Iofen, pfriemenför: . 
igen. Blaͤttchen. Die Eorolle faſt radfoͤrmig auss 
‚breitet, Die Silge klappig ( Cynanchum exten- 
Im. Jaequ. ic. rar, 1. t. 54.) 

"Sarcoflemma R. Br. Die Krone der Befruch⸗ 
mgsfäule doppelt; die Äußere Frugförmig, geferbt, 
ie innere fünfblättrig, fleiſchig, laͤnger als jene. 
ie Corolle radfoͤrmig. Die Baͤlge glatt. (Felfel 

vil Vesling. aeg. p. 35.) | 

Euftegia R. Br. Die Krone der Vefruchtunge⸗ 
ule dreifach ) jede fünfblättrig. Die innern Blaͤtt⸗ 
en wechfeln mit ben aͤußern ab; bie mittlern find 

seitheilig.‘ Die Corolle radfoͤrmig. (CApocynum . 
ıltarum Thunb.) | | 

B. Die Befruchtungsiäute bildet Feine Anhänge, 

Metaltelma R. Br. Gorolle glockenfoͤrmig, der 
achen derſelben mit fünf Zauͤhnen verſehen, die 

Roͤhre herunter laufen. ornanchum ı parvi- | 


‚rum Sw. ) 





oder Machlig, bie Samen mit Haarfchöufe m 
\ fehen. Der Stamm windend. (Periploca Plumk 
1216. f&ı. Dillen. ech, 1 229. F. 296.) 
Matelea Aubl, Die Fruchtbälge. glatt; & 
Saamen nat. Der Stamm aufrecht. (4 
guian. t. 109. Holtea Willd.) 
„© Die Pollenmaffen am untern Ende verbung 
alſo aufrecht fehend. . 
Hoya R. Br. Die Vefrwchtungsfäule wit fl 
miedergedrückten fleifchigen Blaͤttchen verſehen / I 
am innern Winkel einen Zahn vortreiben, der 





{ 
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FW ‚13 Anthere liegt. Die wahre Corelle radfoͤrmig 
m) ausgebreitet. Die glatten Fruchtbaͤlge enthalten 
GSaamen mit- Haarſchoͤpfen. (Schollja Jacqu. ecl. 
‚vw t. 2. Aſclepias Smith. exot. bot. 2, t, 70.) 
Tylopbora R. Br. hat ben Charakter von Hoya; 
nur daß der innere Zahn der Kronenblaͤttchen fehlt. 
Marsdenia R. Br. Die Krone der Befruch⸗ 
tuugsſaͤule beſteht in fünf zuſammengedruͤckten, in⸗ 
wendig ungezaͤhnten Blaͤttchen. Die wahre Corolle 
iſt krug⸗ oder radfoͤrmig. (Linn. transact. 10 
$. 21. Cynanchum Jacqu. hort. vind, ı. 1. 38.) . 
Pergularia unterscheidet fich bloß durch einen Zahn 
oder kleinen Fetzen an jedem Blaͤttchen der Krond. 
CAndr. repoſ. 184. 185.) Difchidia R. Br. durch 
eingeſchnittene Blättchen. . 
. Gymnema R. Br. Die, Befruchtungsfäule bat 
keine Krone, Die fünftheilige Erugfdrmige Corolle 
bat Schuͤppchen oder Zaͤhnchen zwiſchen den Lappen, 
‚Die Saamen. mit Haarfchöpfen. (Alclepias lacti- 
fera L.) | = 
Sarcolobus R. Br. Die Befruchtungsjäule oh⸗ 
we Krone. Die Corolle fuͤuftheilig, radfoͤrmig, oh⸗ 
ne Zaͤhne zwiſchen den Lappen. Die Saamen ohne 
Haare, geraͤndert. 





;,_.? ru  wE 


. . Die Selen gie ai ver Sehr en 

. Coropegia. Die zeiten kandige Cerellech· 
Wobei, De Saum beftcht aut Kim 
len sufanımen Fläpgeuden Feten. Die: Kran ie 
Beirudinngifäule it deryelt; die Wikis: 
Aufern' fchen deu Linchen ber Innerw' en 
ron. corom. 1. 47=15,) En BEE 
. Heuraie R. Br. Die ‚siodeufbrrnige os 
bat einen -schnzähnigen ein, "mit ri 
größern Zähnen. Die Krone der. Befruchtungibk 
if doppelt; die äußere beficht aus gefpaltenen ty 
pen, die innere aus zugefpisten, an der Bafıl 
derigen Hörnchen. .( Stapelia ocellata, venuſta, » 
bata, campanulata, barbata Jacqu.) 

Stapelia, Die Corolle if radfoͤrmig, fänfie 
lig, Neifchig. Die Krone der Befruchtungsfänk # 
doppelt, von verfchiedener Bildungs; Die innere # 
bisweilen kaum merflich. (Piaranthus und Carale 
ma R, Br.) 

b. Die Etaubfäden tragen jeder an der Erk 
vier ungeſtielte Pollenmaſſen. Die Befruchtum: 
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Wine hat fuͤnf Blaͤttchen am aͤußern Umfang. Die 
werte if radfoͤrmig ausgebreite. Secamone Bu 
( Periploca! Willd. phytogr. t. 5. M 2. Seca- 
mone Alpin. aeg. p. 134.) ”. 
U. Die Pollenmaſſen gehen in Koͤrner über. 
Periploca. Die radförmige Corolle hat fünf 
äugefpiste Hörner. Die Pollenmoffen fichen einzeln, 
Öffnen ſich in dem ermeiterten obern Ende, und 
find_in der Mitte zuſammen gezogen. Die Staub⸗ 
fäden haugen wenig zuſammen; die Antheren ‚finp 
Häutig und mehrentheils auf dem Rücken behaart. 
sh. T. 53.) Hierzu gehört aud) Ormnanthere 
uud Hemidelmus R. Br. 
Zweite Ordnung. Apocyneen. 
Dieſe Ordnung unterſcheidet ſich von der vori⸗ 
gen theils durch die unverbundenen Staubfaͤden, 
welche auf der Corolle ſtehen, theils durch die Ans 
theren, welche in der Länge -aufipringen und koͤrnigen 
Pollen unmittelbar dem Stigma mittheilen, theils 
durch ‚die Einfachheit des Stigma's und. durch den 
Mangel an Anhängen in den Staubfäden. Das 
Piſtill iſt doppelt oder einfach. Die Frucht ein 
Balg, entweder mit Hanrichöpfen an den namen, 
oder ohne biefe-Haare. | 


— —77 
— —8 Bi: 
- — N a 1 
> L Die Saamen find an einem Ende mit 
Sharfeiopf verfehem — 27 Ze 
"Apscyaum. Glockenfͤrmige Eorolle mit 
frigigen Zähnen innerhalb der Läppchen. 
flden ſeht kutz Autheren pfeilfdrmig / über 
Ettznia zuſammen ſtehend Fünf‘ 






miges viſtill. Fünf Nektardruͤſen ke dem Akt 
boden. Dünne Fruchtbälge. (Jacqu. amer. 1, a1u% 
Andr. repof. 187.) Ichnocarpus, R, Br. untere 
det fich durch freie Antheren. (Apocynum Ins 
feens, Linn. Burm. zeylan. 't. 12. E. 10) Holıis 
#a R. Br. überdies noch durch Mangel jan Nik 
dräfen , mie durch gleichfeitige Länpchen des Eu 
mes. (Cariffa mitis Vahl. Iymb: 3, p. 44.) Pr 
Tonfia R. Br. unterfcheibet. aich hauptſachlich tut 
freien Kuchen ber Bälge. (Echites Jacqu. amt. 
u 29. 30.) 

Preftonia R. Br. Zellerförmige-Eorolle; it 
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"Eingang zur Röhre iſt mit einem Ring und fünf 
Ehuppen befegt. ‚Die Antheren hängen am Ctie 
ma zufammen. Das Nektarium ein Kruͤglein auf 
dem Zruchtboden. (Transact. of Werner. foc. ı. 
p. 69.) 


. "Balfouria R. Br. Zrichterförmige Eorolle; ber 


Eingang zur Blumenroͤhre mir gekerbter Nöhre ein⸗ 


gefaßt. Zehn Schuppen fiehen außer ber Corolle 


anf dem Boden des Kelches. KR. Brown prodr. 
ner. holl. p- 467. ) 

Nerium. Tellerfoͤrmige Corolle, mit angleich 
feitigen Lappen des Saums. Der Eingang jur 
Roͤhre mit vielfach geichlisten Blättchen beſetzt. 
Die Autheren gegrannt. Das Stigma mit fünf 
Anhängen“ verfehen, Fuͤnf Zaͤhne im Boden des 
Kelches außer der Corolle. (SHE T. 52.) 


Wrightia R. Br. umterfcheidet fich durch us! 
gegrannte Antheren, durch deu Haarſchopf am ums 


. gern Ende des Saamens und durch zuſammen gewi⸗ 
delte Kotyledonen. (Nerium zeylanicum Burm. 
"seyl. t. 12. F. 2. Gäftn. t. 117.) 

Strophanthus Decand. Krichterförmige: Eos 
solle; der Eingang mit sehn unzertheilten Schup⸗ 
“yon beient. . Die Lappen des Gaums geichwänzt. 
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Die Antheren ander Spitze gegrannt. Fuͤnf Reh 
tarſchuppen auf dem —— (Ann: Au mul, 
as war » io 

‚Alfionia R. Br. — —*— mit um 
befentem Eingang zur Nöbre, Staubflden eingr 
ſchloſen· Antheren frei.” Keine Neftardeie, 
„Die Saamen getsimvert, und an beiben Enden br 
baart CEcbites Icholaris‘L; Rheed. mal. 1.45.) 

1. Die Saarten nackt. — 

Amfonia Walt. CTrichterfoͤrmige Corolle mit 
geſchloſſenem Eingang zur Roͤhte. Runde, am ein 
Enderabgefiugte Saamen. (Pluku. t. zu5. 65.) 

Tabernaemontana. Tellerfoͤrmige Eorokke, Bir 
RT fadenfoͤrmig. Die Saamen in Brei gehette. 
(Norium Jacqu. ie. rar. t. 52.) 

Urcoola Roxb. Krugförmige Corolle, mit mb 
genförmigem Neftarium un den. Fruchtknoten. Dr 
Saamen in Brei eingebettet. 

Camerarie, Zrichterförnige Corolle. Die 
Staubfäben ander Baſis mit Anhängen, die In 
theren an der Gpige. mit zwei Borſten verfehen 
Die Bilse dreifappig,.Sariontal. Die Garn 
son’; Fluͤgelbaut seingefagt; - 
Andeurepob.e6ı.) .;; 


Plum. ic. 1472. [2 
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Plumeria. Frichterfoͤrmige Corolle. Staubfaͤ⸗ 
dem und Autheren ohne Anhänge und Borken. Die 
Baͤlge bauchig, zuruͤckgeſchlagen. Die Gaamıen an 
der Epize häntig. (Phum. ic. 1.231.) . .. 

Vipeca. Tellerfoͤrmige Corolle. Gtaubfähen 
und Antheren behaart.“ Zwei Mektarbrhfen neben 
den Fruchtknoten. Das Stigma ſchildfoͤrmig rund 
und oben mit einem Haarbuͤſchel gekroͤnt. Linien⸗ 
förmige Baͤlge mit nackten Saamen. (Schk. 8. 51. 
Gäãrtn. t. 127.) 

Dritte Orduung. Eariffeen, mit Lar⸗ 
fein; Beeren oder Steinfruͤchten. 

Cariſſa. Roͤhrige Corolle. Die Frucht eine 
. gineifächerige Beere mit. vielen zuſammengedruͤckten 
Saamen. . (Roxb. corom. ı. t. 77.) 

- Paederia. Wrichterfärmige, inwendig behaarte 
Corolle. Geſpaltenes Piſtill; Staubfaͤden in der 
Blumenroͤhre. Trockene zweiſaamige Beere. (Küm- 
pfer ic. ed. Banks, f.9. Gärin. t. 195.) 

Arduina. Tellerfoͤrmige Eorolle mit ſchief Res 
dhenden Saumlappen. Geſpaltenes Piſtill. Zwei⸗ 
Accherige, zweiſaamige Beere. (Mill. ic. a. t. 500.) 

Melodiuus Forſt. Röhrige Corolle, mit fünf 
ausgerandeten Zähnen am Eingang bes Möhre, fchief 





Steinfrüchte mit. Halb zmeiflcherigenm , einfaanie 
Kern Die Schaale mit itarlem Faſernetz durhiid 
ten... (Andr. repoß 250.251. WMendl⸗nd bi 
Beob. 1.5. & 21. Jacqu.)amer, 1,34. Gm 
0123, 124.) Alovai-Toitasstinft. 2, 434.) Dr 
weria Jull. unterſcheidet * durch —— Do} 
frucht. 

Auamanda. an: Eorotte, \-enb 
cherige ſtachlichte apfel, mit-zufanmmengedridte 
geränderten Saamen. (Orelia Aubl. güian, uud 
Allämanda Bor. mag.'538. Gärtn. t. 61.) 

Alyxia "Banks. (Gyaopogon Forfi) "Tele 


= kom 
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ſrmige Corolle. Zwei einſaamige Steinfrächte | 
Der Embryo aufrecht in hornartigem luͤckenvollen; 
Eiweiskoͤrper. (Eorſt. char. gen. t. 18.) Hieher 
gebört auch Vallefia fl, per. 2. p. 161., wovon 
Rauwolfia :glabra Cav. ic, 3. t. 297. eine Art 
ſeyn fol. g 

Coprofma Forfl.- Trichterförmige Corolle. Ges 
fraltenes Piſtill. Saftige,, zweiſaamige Deere, 
(Fort. char. gen. t. 69.) on 

Willugbbeia Scop. (Ambelania et Pacouris 
Aubl.). Tellerförmige Eorolle, mit fchief geſtellten 
Kappen des Saums. Dos zweiſpitzige Stigma ſteht 
auf dem eifoͤrmig verbiekten Ende des Pifile, 
C Aubl. guian. t. 104. 105..) 

Ophioxylon. Duͤnnroͤhrige Corolle. Zweiſiche⸗ 
rige zweiſaamige Zwillingsbeere. (Burm. zeyl, 
1. 64. Oärtn, t. 109.) | : 

Vſteria Willd. ungleich vierzaͤhniger Kelch. 
Trichterfoͤrmige viersähnige Corolle. Ein Staub 
faden. Zweifaͤcherige Kapfel mit duͤnner bäutiger 
Scheidewand und fäulenfrmigen Kuchen, an wels 
chen bie mit häutigen Rändern eingefaßten Saas 
men figen. (Beob. ber Beil, Geſellſchaft. naturf. 
$r. 4 x 2. Ann. of bot. 1, 1.7, f.3.) 








ſtumpfen —* Saftige Beere mit vielen Ei 
nein, die am Mittelſuichen hängen. € Plam.r 
2,136.) Clavija ie 2. Pe 
* bieher * 


——— —— 
figeBeere mir Figeligem Caamen.)) (Lam. i 
By Fereira Vandell, gehört hierher“ | 
ala man. «tell ah 2 
ah, MW ı — 
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Funfzisſte Familie, ” 
| ‚Sapoteen. 


Kine Familie von groͤßtentheils tropiſchen Ge⸗ 
vächfen, welche baumartig find, meiſt wechſelsweiſe 
chende Blätter haben, und darin wenigſtens mit 
en mehreften Contorten aͤbereinſtimmen, daß ſi e 
Rilchiäfte enthalten. Die Bluͤthen kommen aus 
en Blattachſeln, find hermaphroditifch , haben ei 
‚en regelmäßig getheilten Kelch, deifen Theile oft 
n zwei Reihen fiehen, eine einblättrige Corolle, 
eren Saum entweder eben fo. viel Lappen als der 
delch, oder doppelt fo viel hat. Die Staubfaͤden 
nd zur Hälfte fruchtbar, tragen ihre Antheren auf 
er bintern Seite, und ſtehen auf der Eorolle; zur 
yalfte find fie unfruchtbar, was man auch für ins 
ere Schuppen der Corolle nehmen kann. Piſtill und 
Stigma find mehrentheils ungetheilt. Der Frucht⸗ 
noten ſteht hoͤher als die Corolle. Die Frucht iſt 
ine vielfaͤcherige Beere, oder eine Steinfrucht, mit 
nſaamigen Nuͤſſen, nauci Gärin., und entwickelten 
ufrecht ſtehenden Embryonen. | 

Achras. Gedstheiliger. Kelch, fechstheilige Eos 
olle. Sechs fruchtbare Staubfaͤden wechſeln mit 
Sprengel A Anteit. Tb. 2. 32 


- 
r _ 
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feche Schudden oder uaftndtaren Staubfaden 
Zudif· eder ſech⸗sſaamige Steinftucht, mit fehe 
wiceltem Embtvo in fek verzehriem Eimeistlı 
-(PL Brown jamaic. t. 19. & 5. Jacqu. amer. ı 
Gärm. 1. 104.)' Lucnma Jo. unterſcheidet 
mehr durch die Zahl der Theile, (Garts. fi 
© 205. 206.) 


 Mimusaps. Achttheiliger Kelch, "die Yin 
in doppelter Keihe; achttheilige Eorolle, derenf 
hen ebenfalls in doppelter- Reihe zu ſechs md) 
ein Acht Sraubfiden wechſeln mir eben h 
len Schuspen ab. Einſaamige Steinfrucht. (R 
corom. ı, t. 14. Gärtn. r.42.) Achras dul 


Forßt. if unfreitig Mimufops. 


„Imbriaria Commerl. Achttheiliger Keldı 
Läppchen in doppelter Reihe. Die Corolle ſech 
theilig, in drei Reihen; die beiden aͤußerſten 
ben enthalten jede vier oder fünf eingefchnittene! 
hen; dazu Fommen noch acht innere Läppchen, 
fadenförmig und eingebogen find. Acht Staub/ 
wechſeln mit den innerſten Laͤppchen ab, ſtehen 
den Äufern Läpnchen der Corolle entgegen. 4 
cherige Deere mit Saamen, die einen gefröm 
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Embryo enthalten. Ciam. ill. rt 300. .Gärtn. 
2. 206.) | 
. Jacquinia. Fünftheiliger Kelh, Slodenförmige | 
- Corolle, mit zehn Läppchen in doppelter Reihe, die 
| äußern‘ ausgebreitet, die innern aufrecht ſtehend, 
wechſeln mit jenen ab. Zünf Staubfäden. in die, 
Blumenröhre eingefügt. Das Stigma mit fünf Kers 
® hen verfehen. Die Beere einfäcerig, vierfanmig. 


Der Embryo aufrecht im fleifchigen Eiweißkoͤrper. 


CJacqu. amer. 1.39. Gärtn. t. 201.) 

Römeria Tbunb. Sünfblättriger Kelch. gunf⸗ 
aͤttrige Corolle. Fuͤnf kurze Staubfaͤden. Einſaa⸗ 
mige Nuß. (Leucoxylon Burm. afr. t. 92.) 
Bumelia Sw. günfblättriger Kelch. Fuͤufthei⸗ 

lige offene Corolle, mit geſpaltenen Schuppen an 
der Baſis jedes Laͤppchens. Zwiſchen dieſen kommen 
fünf Staubfaͤden hervor. Außerdem iſt noch eine 
innere fünftheilige Eorolle (oder Nektarium?) dar 
die aber Fürzer if als der Saum. Einfasmige 
Steinfrucht. (Swartz |. ind, occ. 1. t, 8.  Gärtn. 
t. 202. ) | 

Sideroxylon. Fuͤnftheiliger Kelch. Radfoͤrmi⸗ 
"ger fünflappige Corolle, mit fünf Anhängen an der 
Baſis verfehen, die mit den: Sorollenläppchen abs 
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wechſeln. Fünf Staubfäden. Einſaamige Sam 
deren Embryo in Mitte des dicken, fleiſchigen Er 
meißkörvers. ſteht. Clacqu, call: 2. nm Lk 
\ Gatesb, catol. aut. 75. Gättn. 1.202, Venten 

choix 1. 22,) Serfalifin R./Br. gehört hieher. 
© Chryfophylium. Fünfsähniger Kelch. Ehren 
ige Corolle. Fünf Staubfäden auf, den Eins 
der Blumenröhre eingefügt, Keine Schuppen sm 
anfruchtbare Staubfäden. Sehnfächerige, zehmieamı 
ge Beere. Der Embryo, ſteht im mehrentheils sen 
sehrten Eimeißkörper aufteht. (Plum. ine 
‚Burm: 1.69, Gärtn,.t 201.) Chrylophylius 
« zugolum Sws ift ein Sideroxylom, “Manglilla Il, 
Caballeria R. er P. amd vielleicht auch Nycieil- 

- sion der legtern, gehören hieher. 

Baſſia. Viertheiliger Kelch. Glodenfirg 


Eorolle mit achttheiligem Saum. Sechzehn Stuun 


faden in doppelter, Reihe. Fuͤnffaͤcherige, fünf 
ge Beere. Die Keimgrube zieht fich ganz au m 
einen Seite des Saamens hinab. CRoxb. corom 
1.1.19. Gärm. t. 104.) 





Die Dphiofpermen Ventenats (Ardii- 
æeao Jull. Myrlineae R. Br.) fchliepen fich an De 
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apoteen, find aber ausgezeichnet durch die wurm⸗ 
er fadenfärmige, Frumme Lage des Embrys mits 
v im Eiweißkoͤrper. | 

Ardiſia Sw. Sänftheiliger Kelch; fünftheitige, 
ruͤckgeſchlagene Corolle. Fuͤnf Staubfaͤden, lans 
rſtehend. Einſaamige Steinfrucht. Der Saame 
ſteht ganz aus Eiweißkoͤrper, durch den ſich, ei’ 
em Schlängelchen gleich, der Embryo durchwindet. 
Swarts fl. ind. occ. ı. t. 10. Rexb. corom. l. 
‚27. Anguillarıa Gärtn. t. 77. Icacorea Aubl. 
vian. 1, 568. Badula Burm. zeyl. t. 103. Pyrgus 
‚our. ) Ardiſia Gärtu, t. 94. 210, gehört in den 
pacrideen. 

Myrſine. Kleiner, fuͤnftheiliger Kelch. Fünf 
heilige ſich zufammenlegende Corolle. Fünf kurze 
Staubfäden auf der Corolle. Das wollige Stigma 
ang hervorfichend. Fuͤnfſaamige Beere, mit eis 
wem fünfwinkligen Meittelfänichen. Der Embryo ger - 
ruͤmmt und fadenförmig in Mitte des Eiweißkoͤr⸗ 
verd. (Vent. Cels t. 86. Gärtn. t. 59.) Athru- 
yhylium. Lour. gehört hieher. u 

Bladhia. Fuͤuftheiliger Kelch; radförmig fünf - 
theilige Corolle. Fünf Furze Staubfäden auf den 
Eingang zur Ölumenrähre geſtellt, mit fich zuſam⸗ 


. 
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men neisenden Antheren. Einfaamige Bere, m 
fadenförnigem Embroo quer im Eimeipline 
(Tbunb. J. iap. t. 18. Gärtm. 211.) 

Prinos. Sechstheiliger Kelch. Kadfirmie 
drei⸗bis ſiebentheilige Corolle. Sechsſaamige Sem 


C(ſDuhamel arbr. 1. 1. 23.) 


Samara. Viertheiliger Kelch. Biertheilig er 
solle; vier Staubfaͤden auf die Baſis der Emia 
laͤppchen geſtelt. Zrichterförmiged GStigme, Ei 
faamige Steinfrucht. (Burm. zeyl. ı. 31. Ras 

nea Aubl. guian. t. 46.) 


Aecgiceras. Fünftheiliger Kelch, mit fh: 
ſtellten Laͤrpchen. Zellerförmige Corolle. +’ 
Staubfaͤden unten in einen Ming vernac 
Schotenaͤhnlicher einſaamiger Balg. Der Er 
aufrecht niit ſehr langem Keimgaug. (Kon. - 


ann, ot bot. i.t.5. Garlu. t. +6.) 


























N BORN 
— LA 





. — — — —— —— —— 





arengei Anteitung 2" 








-—u- in Me u — —— — —— — —— 


wen en . — yon, U, ı SPEER Venetien 





Mirrsoseo SCRAGLLLIE 





orange Antnitung, Z"®1 Abb, 





7.0 








Gorengat Habeitung 2." Band4 Hbtheil! Taf 20. 

















Y 








